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Mailand^ im Sammer \ii% (i). 



V erklangen sind die Töne^ welche anser 
Ohr amraoscht, es schweigen die Melodien, 
deren süsser Reis uns wo oft entzuckt ! Die ' 
Fröblingsj/^^io/ie , die BIfithenzeit der Liebe 
und des Gesanges, ist zu Ende, es Terstumrat 
in Hain und Garten die Nachtigall, und hält 
den reichen Qnell ihrer Lieder in der klei- 
nen Brust gefangen, geschlossen ist der Mu- 
sentempel der grossen Oper. Wahrlich eine 
schwierige Zeit flSr den Correspond^enten aus 
dem Lande, im welchem Mu^ik und Gesang 
die breite Grandlage des öffentlichen Lebens 
bilden. Zwar ist mit dem Gesänge nicht auch 
der Klang verhallt, und die Kunst eben erst 



(i) Mit Zusätzen vom Jahre i838. 
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rechl aof ihreo geweihten HatIeD aaf den 
laaten Harkt herabgestiegen: wandernde Qoar- 
tettisten, fon einem männlichen oder weilh» 
liehen Gesangskünstler begleitet« dnrchsiebea 
rastlos die Stadi, ond ▼erschaffen der Tor den 
Kafieebänsern Tersammelten oder auf den 
Baikonen zerslreaten BcTöIkerang , to wie 
dem Personale sämmtlicher Verkanfsgewölber 
und Werkstätten, nogerechnet des eigentlich 
peripatetiscben Volksantbeiles» einen freilich 
schwachen aber auch wohlfeilen Nacbgenoss 
der rergangenen Herrliebkeileo ; behe^dj^ lej* 
evt der Mann auf seiner I>rehorgei in seil- 
ersparenden AUegro die sentimentalen Mo- 
sikatücke der Norma herqnter; schreyend» 
gellend nnd pfeifend fibersetat die hofinangs» 
▼olle Strassen jngend , welche im Reiche der 
lebenden Wesen das Mittelglied bildet zwi- 
schen den Lilien aof dem Felde und den 
Raben in derLoft, die rührenden Arien der 
gross«^ Pasta in einen losligen Gassenbauer. 
Aber so ▼ielslimmig, belaubend, und, mit 
Beimischung so mancher andern Elenente 
des Schalles — z, B. dem hier ganz eigen- 
tbömlicben Glockengeläiite, dem Rasseln der 
Wifgen, deni Hämmem in unzähligen Spengler- 
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Scblotaer- urid KupfertebmidgawoIberD, dem 
naarlikalirleD Getchre]fb aller inöglicbe« 
Verkäufer -— eioein chaoli^cheo Lärui nicht 
allza UDaiiDlicb , dies^ Masse der Tone auf 
das . Gehörorgan wirkt » so wenig bleibet 
es Stoff za einer künt tierischen Zergliede- 
riiBg^ oder ästhetischen Benrtheilang dar. — 
Dtfcb während die Kunst fejert, nnd ihre 
Jünger ^on der Bühne herabgestiegen sind, 
um sich auf neue Triumphe -<- oder auch 
Fiaschi — ▼or£obereiten , gibt uns jene Leere 
hinreichende 9|usse, den Vorhang ein wenig 
SU lüften, und einen neugierigen Blick su 
tbun auf das Getriebe und Räderwerk, auf 
Me die Versuche, Bestrebungen, Intriguen , 
uf^ Verbandlungen • welche in ihrer barmd- 
Dischen Vereinigung ni^d wobi berechneten 
Reibung die herrlichen Kunstwerke ans Licht 
fordern , die zur gegeb^»en Zeit unser Ang' 
und Ohr entzücken. Wer genösse des köstli- 
chen Honigs, ohne sich der emsigen Biene 
zu erinnern , welche rastlos den Nektar ^on 
lausend Bhimen in ihre enge Zolle trägt» und 
wer wünschte hiebej nicht das Leben und die 
geordnete Tbätigkeit dieser Tbiercbeo in ihrer 
dunklen Weikstätle 2;u beobachten ? Aber clie- 
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ses will ia seiner geheimnissToUen Arbeit , 
nicht gestört seyn, bärtig überueht es, — 
icb weiss nicht ob aus Bescbeideobeit oder 
Neid, man sagt aus Lichtscheue — die ia 
den Bienenstock gemachte Ofinang» und ver- 
blüfft reibt srcb der Neogierige die Augen.' 
Nicht so die Künstler sammt allen zum Thea- 
lerwesen gehörigen P^sonen^ die zvar man* 
che andere Eigenschaften mit der Biene ge-- 
mein haben; zoTorkommend gönnen sie dem* 
neugierigen Pobliknm einen Blick in das La-^ 
boratorium ihrer künftigen Leistungen, und 
Tcrschaffen Ahm damit gratis einen Vorgenoss, 
der um so höher steigt, je länger er dauert. 
Wenn ich nun meinen Lesern berichte , was 
ich hiebey erfahren, so versteht es sich von" 
selbst , dass ich mich bloss an die materielle 
Aossenseite solcher Unternebmangen hatte, 
ohne mich in das eigentliche Gebiet der Kunst 
zu verirren, deren Geheimnisse sich ohnehin . 
jedem Eingeweihten, in weichem Winkel der 
Erde er sich auch befinde, erl^chliessen. Auch 
ist über italienische Mosik, über Sing- und 
Tanzkunst bereits so vieles und zum Theil 
so gründliches geschrieben worden, dass ei- 
Bcm Laien, als welchen ich mich offen' be- 
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k«BDe, nicht Wel Neues zu sagen übrig bliebe. 
Weniger dürfte jene Reihe ▼«& Bestrebongea 
!• Betracht gezogea mrorden seyn , darch wel- 
che das geKhaffenie Kunstwerk tar unnoiltel* 
baren Aoschaaqng gebracht wird, so wie jene 
Samme ton Verhältnissen, die, einander ge- 
genseitig bedingend , eincalreten haben, damift 
die unendlich yerschiedenartigen Elemente ei- 
ner solchen Unternehmang zu einem harmo- 
nischen Ganzen Tereiniget, und die Conoep- 
tion des Tondichters oder Balletmeisters , so 
wie die eingeübten Leittungen des Virtuosen 
dem Ohr und Auge des Zuschauers in wür- 
diger Gestalt torgeführt werden. Indem ich 
mich anschicke diesen Gegenstand näher zu 
belevcbten , moss ich , etwas weit ausholend, 
mit der alten aber wahren Behauptung be- 
ginnen, dass das Theater- insbesondere dat 
Opernwesen in Italien in einem wesentlich 
terschiedenen Verbältnisse 2a dem d£fentli- 
chen Volksleben stehe and weit inniger mift 
demselben terflochten sej, als in den ultra- 
fflontanen Ländern. 

Nirgends stellt sich wohl der Einfluss der 
Laodesbeschaffeuheit und des Cliitia^s auf die 
Gestaltung des Lebens im Allgemeinen onil 



Digitized by VjOOQIC 



Besonderen so merklich heraas , als in- Ita- 
lien. Der Italiener, torzüglich aber der di« 
zahlreichen Städte bewohnende Volksantheil, 
weniger dtfrch die schweren Fesseln des Be- 
dfirfniMes gedrückt y steht der Natur näher , 
als seine nördlichen Brüder; er senfzt nicht 
so «ehr anter der Last der körperlichen An- 
strengung, nnd es erübriget ihm Zeit zur 
Müsse und zum Genüsse des Lebens. Hiedurcb- 
erzeugt sich in ihm ein erhöhtes Bewnsstsejn 
der Persönlichkeit-; sie möglichst geltend xa 
machen, bleibt die unverrückle Grundlage 
seines gesammten Strebens. Eben weil er sich 
selbststäudiger und weniger von fremder Hülfe 
abhängig fühlt, wurzelt in ihm nicht tief die 
' Neigfing zu gemeinsamen Verbände ; die ge- 
sellschaftlichen und die FamilienTerhältnisse 
welche den Kreis seiner persönlichen ^Befug- 
nisse einengen , yerlieren in seinen Augen die 
Kraft unbedingter Forderungen des Daseyns^ 
er würdiget sie lediglich nach ihren Bezie- 
hungen zu seiner Individualität. Eine innere 
Gewalt drängt ihn aus häuslicher Beschränkt- 
heit auf den offenen Markt des Lebens hinaus, 
wo er ungehindert die auf die eigene Kraft 
berechnete Beschäftigung treiben^ und un- 
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gestört dem selbsteigepea Genosse nachhängen 
kann. Der Trieb zur Oeffenllichkelt beruh! 
hier sonach auf einem wesentlich verschiede- 
iiei> ja entgegensetzten Prinzipe als in den 
germanischen Ländern; .Erweiterung der in« 
ditidnellen Sphäre , Sicherang persönlicher 
Ungebnndenheit bilden hier, •— Theilnahme 
an gemeinsamen Angelegenheiten, das Stre- 
ben, als Glied eines grösseren Ganzen zu 
wirken , bilden dort die Grundlage htezu. — . 
Je<les Volk , sobald es sidi zu irgend elnemb 
Grade yon Bildung emporgehoben hat^ be« 
wahrt, während der Dauerseiner Existenz^ eine 
gewisse seinen eigen thümlichen Verhältnissea 
zusagende Richtung des geistigen Lebens; sje 
wird die herrschende des Zeitalters , wenn sie 
zu ihrer vollen Blüthe gelangt, und das Volk 
im Vergleiche zu den übrigen Nationen dea 
höchsten Grad seiner Cultar erreicht bat* 
Diese Richtung führte die Italiener in das. 
Gebiet der Kunst, und wo gäbe es auch ia 
der That eine andere Aeosserong menscblicber 
Thatigkeit, welche mit dem Charakter diesem 
in seinen Individnalitäten so attsgezeichneten 
Volkes so sehr übereinstimmte, als die Kunst« 
in welcher die geistige Fülle des einzelnea 
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NeiiKilieii tick to reich und gUnzeiMi za CBt* 
•wickeln vermag? Italien ift das Land der 
Könste and die Moste ihre sorgsam pflegende 
Matter; hier erwachten sie ans langeolk To- 
desschlammer, hier strebten sie jagendlick 
kräftig anf der Bahn znr Vollendung hinan, 
hier bilden sie in Tolksthümlicher Gestaltung^ 
noch immer den Vereinigangspunkt der Na- 
tion. Der den Bewohnern angeborne Schön« 
heitsflinn, erweckte nicht nur die Künstler- 
Bataren, aondern eröffnete ihnen auch eia 
weites Feld des Wirkens darch die Thetl- 
nähme des Volkes an ihren Leistungen , durch 
die altgemein verbreitete Fähigkeit, das Schöne 
xa erkennen ) xa achten and zu geniesseo« 
Ueberall wo die Kunst ein Gemeingut der Na- 
tion geworden , musste sie der Lebens- und 
Denkangsweise derselben bereitwillig entge«* 
genkomraeU) indem sie einerseits aus den 
Höhen ihres geistigen Ursprungs herabstieg , 
«nd sieh ia eine anschaulichere Gestalt hüllte, 
während sie andererseits den Sinn des Volke» 
läoterte, ihn mit edleren Formen bekanni 
machte and biedarch ihn anbewusst xu sich 
herauf zog. Dieses Wechsel verhältniss bildete 
•ich am leichtesten bei dem Italiener aus, 
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dessen Geschmeidigkeil des Geistes in Aneig-' 
noog der Formen sieb dorcb Schdabeftssinn 
knnd gab^ ond dessen lebbafte stark atiige- 
sprochene, dabej aber aoch verfeinerte^ ral^ 
finirte Sinnlichkeit eine erhöhte Gentissf^ig» 
keit herTorbrachte ; hierai» entwickelte sich 
derGrandcharakteritalienischerlndifidaalitil^ 
die besondere EinpJangUchheit , das Geisiig» 
in sinnlicher GestdU zu erfassen. In DNeniSch- 
land erschltesst sich das Hefligtham der 
Kunst in volfer Glorie den Eingeweihten and 
Hochgebildeten ^ während die Menge des Vol- 
kes mehr oder weniger an Ihrer Anssenseite 
haftet, und die Beschäftigung mit ihren Wer- 
ken aos dem Gesichtspunkte einer getstret- 
ehen Erholung , eines erfreulichen Nebenwer« 
kes im Bereiche der Lebenstfaäiigkeit betrach- 
tet. In ItaKen darchdringl das GeföU dafir 
Tielleicht nicht in solcher Reinheit, aber in 
unendlich grösserer Allgemeinheit die Masse 
der Natiojk , welcher kitosClerischer Genuss als 
ein Bedärfniss, als ein schwer zu entbehrender 
Bestandtheil ihres eigenen Däseyns erscheint. 
Aos der angedeuteten Richtung' wird ron 
selbst erklärbar , warum die Italiener steh 
Yor allem zu den szenischen Rönslen hi»go- 
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zogen fühlen, and wessfaalb hiernn 1er wieder 
die Oper die erste Stelle einimnit, irelcher 
im Range das Ballelt folgt, weit hinter sich 
das Scbaaspiel lassend, das gewjssermassea 
nor als ein Sarrogat in Ermanglong der bei- 
den ersten eine Würdigung findet. Eine solche 
szenische Darstellung vereiniget die Leistongen 
fast aller einzelnen Künste zn einem wohl- 
geordneten Ganzen; bei keiner anderen wird 
Geist and Sinn auf ähnliche Weise in An- 
spruch genommen« kein anderes Kunstwerk 
termag die zwei edelsten Sinne, das Ang' und 
Ohr im selben Momente auf eine gleiche Art 
zu befriedigen. Ausserdem ist nicht leicht ein 
anderer Kanstgenuss ohne Beeinträchtigung 
seines Gehaltes einer so oftmaligen Wieder- 
holung ilhig 'oder einer $o grossen Masse des 
Volkes zugänglich, kein anderes Kunstwerk 
rcrmag leichter Terpflanzt, und zu gleicher 
Zeit an Terschiedenen Orten dargestellt zu 
werden ; hiemit ist noch der bedeutende Vor- 
zug Terbunden , dass dabej die Quantität der 
Lust nicht minder in Anschlag gebracht wird 
als ihre Quahtität , indem der Genus» dabei 
am längsten dauert, trotz seiner häufigen Wie- 
derkehr nicht ermüdet, und sohin einen er- 
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klecklichen Aufwand an ZeU erfordert, mit 
irelcher sonst in Ermanglung von geselligen 
oder Familien- Unterbaltangen nickt viel an- 
zufangen "Wäre. Hiezu kommen noch so an- 
dere Bequemlichkeiten , von welchen die Ver^ 
Wandlung der Loge in einen Gesellschaftssaal^ 
sowohl für die Empfangenden als die Besu* 
chenden, nicht die geringste ist. Die Em- 
pfangenden geniessen das Vergnügen der Un- 
terhaltung mit Vermeidung all des Lästigen ^ 
Ceremonielleh und oft auch Langiyeiligen ei- 
gener CercleSy und wer unter ihnen ver- 
möchte seinen Gästen im eigenen Hause einen 
solchen Glanz ^ eine solche Fülle des Lichtes, 
der Wärme, in Verbindung mit ähnlicher 
Augen- und Ohrenweide — überdiess auf so- 
wohlfeile Art — zu verschaffen? Die Besuchen- 
den haben den Vorlheil, dass sie, unbescha- 
det des anderweitigen Zweckes ihrer Anwe- 
senheit, an jedem Abende der grossen Reihe 
ihrer Bekannten die schufdige Aufmerksam- 
keit t>e9elgen , und mit aller Müsse ihren 
Vorrath von Stadtneuigkeiten wechselseilig 
austauschen können, dabei lässt ^ich mitten 
unter Klang und Sang , so manches tranliche 
Wort wechseln, wozu so günstige Gelegenheit 
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«nderswo kaom sich darböthe.W^DndteSloDe, 
nach langer Spannung ermüdet, dat Bedürf- 
aiss nach korzer Rahe empfinden , wendet sich 
das geblendete Auge anwillkührüch Ton der 
schimmernden Bühne in den weiten Umkreis 
des Saales, nnd mustert mit prüfendem Blicke 
den reizenden Inhalt der Logen; die Aus- 
beute dieser kritischen Schau bietet den an- 
liehendsten Stoff znm Gespräche, das sich 
bei der Tertranlichen Nähe in dem engen Ge^ 
mache um so freyer und ungebundener be- 
wegt, bis eine neue Arie oder ein Pas plötz- 
lich alle Zongen lähmt, und jede Erinnerung 
des eben Verhandelten augenblicklich ver- 
loscht. 

Unter den Bühnenwerken nimmt, wie ge- 
sagt, die 0;yer dem Range nach unbestritten die 
erste Stelle ein. l>a vereinigen sich alle Musen 
zu festlichen Reigen; keine bleibt mit ihrer Ga^ 
be zurück, um den Triumph ihrer Koniginn 
Polyhjmnia voUkommen zu machen; jeglichef 
Kraft der Natur un4 des Menschen wird ihnen 
unterthan , damit die Schöpfung der himm- 
lischen Töne mit würdigem Gepränge ausge- 
stattet, und die volle Sinnenlast des entzück« 
i«n Zuhörers gefesselt werde. Die Musik; 
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linbesoiidere itr Gesang, iftt in Italien Um 
populärste der Künste; für sie beulst der 
Italiener die aasgebildefste Anlage ; in ihren 
Gebilden der unerschöpflichsten Mannigfal- 
tigkeit fähig, ist sie 9t, welche, wenn ich 
mich so ausdrücken darf, den sinnliche^ Stoff 
am meisten vergeistigt, sohin die beyden Haupt* 
richtungen menschlicher Empfänglichkeit am 
innigsten in Berührung bringt, und eben 
desshalb dem Grundcharakter italienischer 
Individualität unter allen Künsten am nach* 
sten liegt. <— • Der Oper folgt im Range da» 
Ballett; während dort dem Ohre die volle 
Holdigitng dargebracht, und das Auge nur 
nebenbei berücksichtiget wird, ist es hier die 
Schaulust, welche vor allem Anspruch auf 
Befriedigung m£|cht, wobei aber die weiche 
Unterlage der Töne als ein zwar immerhin 
untergeordnetes, aber dennoch unentbehrli« 
ches Kebenwerk nicht fehlen darf. Bei dem 
dieser Nation inwohnenden Schönheitssinne 
spricht sich das Bedürfniss nach solchen Kunst« 
werken lebhafter ans, als anderswo; die wech- 
selnden Formen der Gruppen und Tänze, 
die durch die (hier auch schon im gewöhn- 
lichen Leben ausgebildetere) Geberdensprache 
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ausgedrückte dramatische Handhog finden eid 
strenges Urtheil, aber auch volle Anerken- 
nung. Uebrigens ist nicht zn läugnen, dass 
hier der reinsinnliche Genuss ein immer brei- 
teres Terrain gewinnt > and dass die stets 
zunehmenden äusseren Anforderungen durch 
unverhältnissmässigen Luxus zu einem Ueber- 
reize führen, durch welchen die eigentliche 
Bedeutung des Kunstwerkes noth wendig in 
den Hintergrund zurückgedrängt wird. Das 
Ballett findet seine hauptsächlichste Stellung 
als Zwischenstück der Oper, um durch die 
wechselnde Leistung der Ermüdung zuvor- 
zukommen > und durch die Mannigfaltigkeit 
des Genusses die Lust zu erhöhen. Dieses' er- 
scheint um 80 nothwendiger , wenn man be- 
denkt, dass man sich hier bej einer l'hea- 
terTorstellung 'nicht, wie in Deutschland mit 
einer zwei bis dreistündigen Unterhaltung be- 
gnügt, sondern dass zu diesem Zwecke uner- 
lässlich 4 1/2 bis 5 , auch 6 bis 7 Stunden 
gewidmet werden müssen. — Das Schauspiel ^ 
welches weniger die Einbildungskraft als die 
Reflexion in Anspruch nimmt, und wobey 
die Sinnenlust nur eine schwache Befriedi- 
gung erhält, stellt man jenen Kunstwerken 
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nicht so sehr gleich, als Tielmehr eiilge{;en.; 
es wird als ein sehwaches Enatzmittel betrach- ' 
tet n das ebea bioreicht , den Mangel der Oper 
und des Ballettes erträglich xn machen. Später 
wird sich die Gelegenheit darbieten, mehr 
darüber zu sagen. 

Es ist Toraoszasetsen , dass die allgemein« 
Tbeilaabme an szenischen Darstellongen eine 
elien so weit Terbreitele Befriedigung des hie« 
durch entsleheoden Bedörfoisses nach sich 
siehe; in der Tfaat finden sich in den (un- 
gemein Zahlreichen ) Stadien und sonstigen 
grösseren Orten , in welchen in Folge der 
früheren Verfassungen und Schicksale fast 
alles, was das Land an Bildung und Reichthum" 
aofzuweiseB vermag, seinen Wohnsitz hat, 
Theater und Bühnenanslalten , welche sowie' 
die darauf gegehtenen Vorstellungen zum Tbeile 
mit jenen der grössten Hauptstädte ausserhalb 
Italiens zu welteifern vermögen. Jeder, wel- 
cher nur einigermass^n die in Deutschland 
bei ähnlichen Unlerneiimungen zu überwin- 
denden Schwierigkeitea und den Aufwand an 
Geld, Erfiihrnng und MAhe berechnet, der 
zu einem niir mittekaäasigen Erfolge derselben 
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iinerlässlicb ist, wird die Frage aufwerfen^ 
vfie es möglich ist, dass ia so maocfaea ila- 
lieoiscbeo Proviozblstädteo Opern und Ballette 
SU Stande gebracht werden , welche Tielleicht 
nur jeoeo too Loodon, Paris, Wiea tiod 
Berlia nachstehen , ja , abgcsseheo lon äiisse» 
rem Aafwairdö^ sich bisweilen aach zum T heile 
mit diesen messen dürfen, und dass aof ei* 
uen Terhältnissmässig beschränkten Ranme 
eine grössere Anzahl solcher Kunstaostalteo ^ 
so wie der hiedorch beschfifligten Sänger und 
Tänter als in dem ganzen übrigen Europa 
besteht? Den Schlüssel za diesem Räthsel 
bietet der hierlands herrschende Vnterneh^ 
mungsgeist^ und zwar ein auf hinreichende 
Geldkräfte sich stützender, die Bedürfnisse 
ond die vorhandenen Mittel sn deren Befrie- 
dignng richtig berechnender Unternehmungs* 
geist dar. Man ferdankt diesem nicht nur die . 
Ansfübrnng der grossal^ligen Bauwerke, die 
Herstellung und Erhaltung der forzüglichen 
Strassen und Canäle , welche dieses Land 
zieren, sondern der bey der Nation vorzüg» 
lieh ausgebildete Erwerbsgeis^t durchdringt 
dermassen alle Verhältnisse, dass sich dieSpe« 
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Lolaticm auch des unbedeateodslen Werket 
bemächtiget ood die geriDgftigigsle LeisloDg 
som Gegenstände einer Unteniehmnug ivinl. 
Unter solchen Umständen ist es natürlich, 
dass die Befriedigong eines allgemein geftihl«> 
ten Bedftrfnisses, welche den Verein so man- 
nigfaltiger nnd venschiedenartiger Leistnngen 
in Anspruch nimmt*, von anen- Seiten ansge^ 
beutet^ und eben durch« diese Concorrent 
der Untemehmdngsitistigen wesentlich er- 
Joichtert wird; hiezn trägt die lange Uebaag 
und Erfahrung, welche die einzelnen Bestand* 
' theile solcher Unternehmnn^n durch zwecks 
massige Theilung der Arbeit genaa aasge-» 
schteden hat, und diess rasche Ineinander- 
greifen der ferschiedenen Verrichtungen be^ 
wirkte nicht wenig bey. Wahrhaft erstaunens« 
werth ist die Leichtigkeit mit wdcheroft 
dergleichen sehr kompliairte Aufträge in Er« 
fuUang gebracht werden. Gesetzt die Stadt A\ 
welche fdölAlich eine Lust nach dieser Art 
▼on dffeiillichen Vergnflgungen lerspürt, hätte 
die dasa erforderlichen sehr massigen Geld* 
mittel angebracht , und wäre überdiess noch 
im Besitze der leeren Wände eines Schau« 
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•picihauses, so kaon sie dieselbea ganz fug* 
lieb in Kwey bis drey Wochen miit allem 
Glänze der Oper und des Balletts mit kunst- 
▼ollen Sängern nnd Tänzern^ einem wohibe« 
setzten Orchester, geschmackvollen Dekora- 
zionen , reicher Garderobe und fiberrasohoB« 
den Maschinen ausgestattet sehen ^ wobey ihr 
noch . überdiess die Wahl der aufzuführendea 
Opern und des Balletts t orbehallcn . bleibt. 
Aber "wie leicht nnd einfach diese Veranstal^ 
tnngen sich aoch in der Wirklichkeit dar«^ 
stellen, 90 bilden sie nichts desto weniger, 
wenn man sie näher betrachtet, ein neige- 
gliedertes wis sehr heterogenen Bestandthei« 
len zusammengesetztes Ganze; Bey deten um* 
ständlicheren Auseinandersetzung, zu welcher 
ich eben schreite ,* mag es am zweckmässig«* 
sten* sejn , dem natürlichen Entwicklnngs- 
gapge zu folgen, und sonaeh von den Theo- 
ierdirektionen.y VtUermehmem^ Theat^reonre^ 
spondenteny Musikcomposüenrs^ ond BaÜkU* 
meistern^ Operndichtem ^ Sän^m^ Tänzern; 
dem Orckesierpersonaie y den ScheuMWpielern ^ 
Machinisien , Dekomzions- und Garderobe 
händkm u. s. w. zu sprechen.. £be wir ibep 
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TOB den wechseladen Beslaiidtheilen d«s 
Bühoenwesens bandela^ muss der bleibeo- 
den Grandlage derselben , der Theater^ d. i. 
der Opern- and Schauspielbäaser gedacht 
iferden. 
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ePSRN- UND SCBAUSPlELHjgSBR, 



Unter deo GegeDsländen^ welche die Auf* 
merkMxnkeit der Italien besucheDden Reisen- 
den besonders anziehen, nioiml gewiss die 
grosse Anzahl wohlgebauter , geräumiger und 
geschmackToIl verzierter Theater^ wie sie in 
Deutschland nur selten in Hauptstädten Tor- 
kommen, einen der vordersten Platzte ein. 
Mögen die Städte noch %o nahe bei einander 
liegen , mögen sie noch so klein sejn , ein 
Theater haben sie sicher aufzuweisen; seine 
Herstellung ist gewissermassen Sache der Ge- 
meiabeit, und der Munizipalstolz ihut sich 
nicht wenig auf dessen etwaige Torzugliche 
Beschaffenheit zu Gute. Wenn hiedurch auf 
di« Yortrefflichkeit der Bauart hingewirkt 
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wird , 90 erklärt sich die grössere Geräomig- 
keil aas dem Umstände, dass in Folge der 
allgemeineren Tbeilnahme an diesem Vergnü- 
gen das Theater im Yerhftllniss znr Ein- 
wohnerzahl auf weit mehr Besncher zählen 
kann. Da ferner auch in den Tolkreichsten 
Städten, als Neapel, Mailand, Venedig, Pa- 
lermo, Turin, Genua ^ Florenz n. s. w., die 
grosse Oper immer nur in einem Hanptthea- 
ter aufgeführt wird , so zerstreuen sich die 
Theaterfreunde, d. h. das gesammte gebil« 
dete Publikum, weniger, und die fast an-* 
schliessende Bestimmung jener Theater zu 
Opern und Balletten erlaubt ihnen, dnea 
Umfang anzunehmen, in welchem da^ reziti^ 
rende Schauspiel Töllig Terhallen würde. Die 
geschmackvolle Verzierung, welche der Italie- 
ner auch in seinem nnbedentendsten Bali- 
oder Bildwerke anzubringen nicht unterlässt» 
ist Tor allem als ein Abzeichen des herrschen- 
den Kunstsinnes bei der Ausschmückung der 
dem öffentlichen Vergnügen und der Konsl 
gewidmeteu Anstalten an ihrer rechten Stelle. 
In einem italienischen Theater fallt auf den 
ersten Blick die im Verhältnisse z.um Umfange 
desselben oTt ungemein grosse LogenzabI auf. 
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Sie wird erkliirlich , wenn man bedenkt, dai^ 
der herrschenden Sitte gemäss, die ,Damea 
anschliessend in die Logen verwiesen «ind» 
und d^ss für jede wohlhabende Familie, die 
sich nicht gänzlich von der Welt absondert, 
der Besitz' einer Loge eu den noerlässlicbea 
Tom gnlen Tone geforderten Dingen gehört; 
die Logen sind in der Regel auch die Stützen 
des Theaters , welches durch sie oft bejnahe 
allein erhalten wird. Das Vorbild aller öha- 
lichen Anstalten bleibt das grosse Theater, 
alla Scala in Mailand. Von Erstaunen und 
Bewunderung wird jeder durchdrungen, der 
zum erstenmale in diesen Ungeheuern Saal , 
welcher nahe an 4000 Menschen fasst, ein^ 
tritt. In einem nach der Bfthne zu Terlän- 
gerten Halbkreise erheben sich 21 3 mit zier- 
lichen Vorhängen Ton perifarbener Seide ein- 
gefasste Logen, auf deren in mattem Weiss 
schillernden mit halberhobenen vergoldeten 
Arabesken ausgestatteten Brüstungen das Au- 
ge wohlgefällig ruht. — Aber alles überbietet 
an Geschmack und Pracht das reich in Gold 
verzierte von vier korinthischen Säulen ge- 
tragene Portal der Bühne, welche mit ihrer 
ansehnlichen Breite und unüberlroiTcnen Tiefe 
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einen ivQrdigen Ranm för die kunslreichen 
Scböpfangen des berOhmten Dekorationsmalers 
Sanqoirico darbietet (i). Der grossartige aus 
dem reinsten böhmischen Kristallglase zu-' 

(i) Das Theater von San Carlo in Neapel^ der 
Bival der Scala> ist zwar um etwas breiter^ es 
steht aber sowohl rücksichllich des Raumes der 
Bühne so wie der inneren Verzierang diesem 
nach. Ein anderer Vorzug des Theaters alla Scala 
ist^ dass sich hinter jeder Loge^ ein zu dieser 
gehöriges Gemach (Camerino) befindet^ welches 
zur Garderobekaromer^ oft aber auch zum Ge- 
sellschaftszimmer dient; im Theater San Carlo 
fehlen diese Camerini. Genauer drücken folgen- 
de Angaben die Raumverhältnisse der beyden 
Theater nach Mailänder Ellen (deren eine ZZ 3/4 
Wiener Ellen ist ) bemessen , aus : 

Scala ^ S. Carlo 



Parterre . . TjSnge 


Ellen 46. 6 


40. 6 


Breite 


» 37 — 


39. 6 


Proscenium . Länge 


» 7. 3 


3 — 


Breite 


w Q7. 6 


a8 — 


Bühne. . . I^nge 


» 67. a 


44- 


Breite 


^ w 61 — 


69- 


Das ganze Gebäude 






Länge 


« 168 — 


*» ..^ 


Breite 


« 64 — 


. 


Skizzen. II. B. 


3 
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sammengesetzte Luster, Tfelcber , mit seinem 
lieblichen Farbenspiele einem riesigen Dia^ 
manten gleicht« giesst sein helles Licht über 
den breiten Saal aas, und beleuchtet den Ton 
dem rühmlich bekannten Ornatisten Vaccani 
kunstreich gemalten mit allegorischen und 
mythologischen Figuren von Hayez's Meister- 
hand ausgeschmückten Plafond. Einen magi- 
schen Anblick gewährt es, wenn dieses Theater 
bei iejerlichen Gelegenheiten festlich be» 
leuchtet wird. Es flimmern dann, nebst der 
gewöhnlichen Erleuchtung, rings im hoben 
Kreise tooo Kerzen welche zwischen die ein- 
zelnen Logen Yertheilt, ihren blendenden 
Lichtglanz auf die Versammlnng werfen. Die 
sonst so helle Bühne scheint in den Hinter- 
grund gedrängt, aber die Logen treten aus 
ihrem Halbdunkel herfor, und rücken ihrea 
köstlichen Inhalt naher dem entzückten Auge, 
das Ton Pracht tind Schönheit gefesselt, be- 
wegungslos starrt, bis es, Ton dem strahlen- 
den Farbenwiederschein des reichen Schmu- 
ckes ermüdet , weiter gleitet , und dennoch 
bei stets erneuertem Genasse keinen Rohe- 
punkt findet. Dieser grosse Weihelcmpel der 
Musen ist übrigens so kunstreich angelegt, 
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dass der Ieise»(e Tod menschlicher Stimme, 
der zitternde Laut des schw$chstei> Instrumen- 
tes in jedem Winkel des Saales deatlich ver- 
nommen wird. 

Die Theater als Anstalten zam öffentlichen 
Vergnügen 9 welche ein allgemeines Bedürf- 
niss befriedigen, sind in der Regel Staats- 
oder Gemeindeinstitute. £ben so sind die 
Gebäude entweder auf Kosten der Regierung 
errichtet und erhalten, welches gewöhnlich 
der Fall mit dem grossen Theater in den 
Hauptstädten ist , oder sie gehören der Hn*> 
nicipalität, oder auch einem Vereine der 
wohlhabenden Familien , die das Theater auf 
gemeinsame Kosten erbaut, und sich dafür 
den Besitz der Logen Torbehalten haben , oder 
endlich sie sind Eigen th um der Pri Taten, die 
wieder den Gebranch derselben der Gemeinde 
gegen einen jährlichen Zins überlassen, oder 
aber auf eigene Rechnung mit einem Unter- 
nehmer den Vertrag abschliessend welches 
letztere gewöhnlich nur näit den hieben thea- 
tern der grösseren Städte geschieht. Eine Ita* 
lien eigenthümliche Galtung von Theatern 
bilden die Tagstheater, welche^ den Gircus 
der Alten nachahmend, in amphitheatrali- 
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scher Form erbaat sind; die Zofthaaer Ter- 
sammeln sich in denselben des Ifachmitta^^ 
und wohnen, meist unler freyem Hioinel 
den Vorslellungen bey. Sie sind hauptsächlich 
für die untere Volksklasse berechnet, and 
fassen 9 da sie statt der Logen ^ Stnfeoreibea 
(gradinate) enthalten « eine grosse Menschen- 
menge. Unter ihnen zeichnen sich durch Ge- 
räumigkeit und geschmackvolle Anlage {eae 
von Triest , Mantua und das kfirtlich neu er- 
richtete in Genua aus, welche von Stein er- 
baut mit durchbrochenen Wänden und einer 
Ueberdachung versehen, auch zn Vorstellungen 
mit nächtlicher Beleuchtung geeignet sind. 
Das Tagstbeater in Triest enthält 14 SXofea- 
reihen und fasst 36oo Zuschauer , in dem 
Genueser hingegen^ welches zum dritten Theile 
von einer doppelten Logenordnung und sa 
zwej Drittheilen von einer, sechsfachen Sitz- 
reihe eingefasst wird, haben 465o Menschen 
Raum. Am interessantesten dürfte aber im- 
merhin das Tagstheater sejn , welches in der 
grossen Arena zu Verona aufgeschlagen wird , 
wobei die Zuseher dieselben Plätze innehmen, 
die schon vor zweitausend Jahren von dem 
schaulustigen Publikum zu äbnlichem Zwecke 
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benützt wurden. Den anzieheodslen Anblick 
gewährt ein solches Theater an den Sonn- 
tagsnachmittagen 9 wenn der weite Raum toh 
einer bunten Menge ans allen Volksklassen , 
welche sich in dem grossen erhabenen Halb- 
zirkel bey heller Tagesbeleuchtung in aller 
Mannigfaltigkeit der Trachten (besonders in 
Triest^ und Physiognomien hinlagert , ange- 
füllt ist. Es ist hier der Ort nicht, von den 
eigentlichen Amphitheatern, die für Wett- 
rennen , Reiterkünste und ähnliche Produc- 
tionen bestimmt sind, zu handeln; doch 
mag im Vorbeigehen der grossen Arena in 
Mailand, welche rücksicbtiich des CJmfanges 
und' der Bauart ihres Gleichen nicht hat, 
und 3o,ooo Menschen in sich aufnimmt, Er- 
wähnung gemacht werden. 
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TaEATERDlREKTlON. 



^oll DUO das Torhand^ne Theater zu sei- 
nem Zwecke benutzt werden, so tritt die 
Thealerdirektion ^ welche von der Regierung 
oder der Gemeinde (i) bestellt wird, in Wirk- 
samkeit. Diese Theaterdireklio'n ist das gesetz- 
oder fertcagsmässige Organ, welchem alle auf 
die Angelegenheiten der bestimmten Itühnen 
sich bezüglichen Vorkommnisse zur Behand- 
lung zugewiesen sind : sie erlässt die Kund- 
machung rücksichtlich der Eröffnung des Thea- 



(i) Ist das Theater Privateigenthum und des- 
sen BenülzuDg nicht der Gemeinde überlassen , 
so bestimmt der Eigenthümer die Direktion^ oder 
übt sie wohl auch selbst aus. 
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lers, seist die hiebey eQ beobachteodea B«-* 
dipgangen fest , scbliessl mit dem Impresario 
den Vertrag ab, wacbt über die Erfüllong 
seiner Verbiodlicbkeiten and handhabt die 
innere Disciplin über das gesammte Theater« 
personal. Dnrch die Kandmachnng werden 
die Unternehmer unter Angabe der näheren 
Bestimmungen eingeladen, die Ausführnng 
der begehrten Leistungen zu übernehmen. 
Die näheren Bestimmungen betreffen zuerst 
die ZeU und Dauer der Unternehmung, d. h. 
die stagione ; es wird hiedurch ferner die 
Gaiiung der zu gebenden Vorstellungen be« 
dingt, wobey man^ trotz den mannigfachen 
Nuancen, welche tou den Tollständigsten dnrch 
Opera seria mit grossem und kleinen Ballette 
dargebotenen Genüsse bis zum einfachen ma«- 
gern Schauspiele fuhren, dennoch gewöhnlich 
▼ier Stufenabtheilongen, d.* i. Oper und Bal- 
lett, Oper allein, Ballett und Schauspiel, Schau- 
spiel allein , bei der Oper aber wieder Opera 
seria, Opera semiseria oder u di mezzo j:a- 
rattere » und Opera bi^ffa unterscheidet. In 
jenen bejden Hauptbestimm ungen spriipht sich 
der Grundcharakter des italienischen Buhnen« 
Wesens, und die wesentliche Verscbiedeuheit 
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setner Geslaltang im GegensaUe sa den deoU' 
sehen Bdhnenverbiltnissea aus; sie bilden 
zugleich die Ursache, warom auf den bieal» 
gen Theaterp mit Tiergleichangsweise geringen 
Mitlein , Bedeutendes zu Stande gebracht 
werden kann. In Deutschland, wo die Tbea«- 
ternnlernehmungen (etwa mit Ausschluss der 
kleineren wandernden Truppen) stabil sind, 
wo die Vorstellungen das ganze Jahr hindurch 
, dauern, und das Publikum die verschieden« 
artigsten Kunstleistungen in stejter Abwechs- 
lung verlangt /kann natfirlich mit einem weit 
grösseren Aufwände nur äusserst selten Voll- 
kommenes in allen Abtheilungen geleistet 
werden. Anders ist es hier. Da man in den 
meisten Städten die Kosten einer guten Oper 
für das ganze Jahr hindurch doch nicht be- 
streiten könnte oder wollte, da ferner die 
Sitte die Mehrzahl der wohlhabenden Fami- 
lien während der heissen Jahreszeit auf das 
Land fährt, so zieht man es vor, den Hoch- 
genuss eigentlicher Kunstwerke^ in so weit 
man sich ihn zu verschaffen im Stande ist , 
auf eipe massige Stagione, d. h. 4 bis 12 
Wochen zu beschränken, «ndsich, nach ge- 
hörigen Zwischenräumen mit einer geringeren 
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. Opera biifia , oder einem Schauspiele , die 
▼ieiieicbt wieder Ton anderea Impresarien 
öbernommen werden» zn begnügen. Hiebey 
wird durch die herkömmliche Einrichlung, 
dass die Hauptslagione in den einzelnen, ins- 
besondere aber in den benachbarten Stadien 
möglichst immer anfeine Terschtedene Jahres- 
zeit lallt, wesentlich . das Gelingen der Un- 
ternehmungen nnd die Erhöhung des Genus- 
ses der Bewohner gefordert. Denn so zahl- 
reich auch in diesem Lande die Glasse der 
Sänger, Tänzer u. s. w. ist^ so reichte sie 
doch nicht aus> alle Thealer, wenn diese 
ihre Hanptstagione zu gleicher Zeit eröffnen 
wollten, auch nur mit mittelmässigen Subjek- 
ten zu fersehen ; durch den gehörigen Wechsel 
aber wird es einerseits den einzelnen Unter- 
nehmern möglich , für eine geringe Dauer 
auch die besseren Künstler zu gewinnen, und 
die Bewohner erfreuen sich andererseits dieses 
Genusses ohne besondere Opfer , da der Vir- 
tuos, der nach. Beendigung des einen Enga- 
gements sogleich wieder auf andere rechnen 
kann, nor für die kurze Zeit seiner wirkli- 
chen Leistungen bezahlt zu werden braucht. 
Doch wie bildet sich jener Wechsel, und 
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sollteo es nicbt alle oder wenigstens die bt* 
deutenderen Städte Tortieben» ibre Haupt- 
stagione auf die langen Winterabende and 
insbesondere in die dem YergnQgen gewid- 
mete Carnevalszeit zQ verlegen , biebei aber, 
miteinander rifalisirend, sich der Torcügliche- 
ren Kfinstler za rersicbern? Auch hier stellte 
das Herkommen und die alles ordnende Ge- 
wohnheit das Gleichgewicht het. Es war näm- 
lich der Gebrauch , dass die Zeit der in den 
italienischen Städten seit dem frühen Mittel- 
alter bestehenden Messen und Märkte {fiere), 
wobei sich stets viele Fremde einfanden, mit 
Festen und Lustbarkeiten aller Art gefejert 
wurde; zu dieser Verherrlichung rechnete man 
nun auch die Vergnügungen des Theaters und 
insbesondere der Opern: welche bald nach 
dem Zeitpunkte ihrer Entstehung von den 
Höfen der Fürsten in die reichen Städte zo- 
gen. In der Natur jener Handelseinrichtongen 
lag es aber^ dass sie in den einzelnen Städten 
zu verschiedenen Epochen , meist während der 
Sommer- und Herbstmonate abgebalten wur« 
den. Diese Märkte stehen in vielen Städten, 
wie in Bergamo, Brescia^ Cremona, Verona, 
' Padua u. s. w.^ noch immer in voller Blüthe ; 
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in anderen bl davon zwar nicht viel mehr 
als der Name « fiera » übrig geblieben , aber 
die Gewohnheit fejert in Erinnerung der ein- 
stigen Berrlichkeit, die dafür bestimmt ge- 
wesenen Tage noch immer als die Zeit der 
Lust und des Vergnügens, die zugleich die 
Stagione der Oper, das ganze Jahr hindurch 
mit Sehnsucht herbeigewünscht wird. In jenen 
kleineren Orten , auf welche der angegebene 
Erklärungsgrund keine Anwendung findet^ 
gibt die den Italiener auszeichnende Gabe der 
klugen Berechnung den Anschlag; es wird 
caiculirt, zo welcher Zeit und nnter welchen 
Yerbältnissen die erträglichste Oper mit dem 
möglichst geringen Aufwände zu erzielen sej, 
and weiset das Facit auch auf die heisse 
Jahreszeit hin, so wird leicht dargethan, wie 
wenig diese kleine UnbequeQ)lichkeit jene reel- 
len Vortheile aufzuwiegen vermöge. 

In den Hauptstädten liess sich der Carnev^l^ 
sein althergebrachtes Vorrecht, die Menschen 
zu öfientlicher Belustigung unü Unterhaltung 
einzuladen, nicht schmälern, und bald wurden 
die Tbeaterfeste durch die Pracht und den 
Aufwand, welcher hiebej zur Schau getragen 
ivnrde, sein vorzüglichstes Attribut. Während 
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sonst die überhaupt des Carnefs^Is wegen her-* 
Kngestrdmten Fremden die Vergnügungen des 
Theaters nebenhin , als ein Glied in der 
grossen Kette der Lustbarkeiten mitgenossen, 
sind es gegenwärtig gerade diese ^ welche die 
Besucher vor allem nach dekr Hanptstadt zie- 
hen, die sich dann gelegen heillich auch noch 
erinnern , dass eben Carneral scy. Die EröflT- 
Dung der grossen Oper, so wie der Schlnss 
derselben, zu Anfange und am Ende des 
Carnevals, ist ein Ereigniss, das nicht nur 
in der Stadt, sondern auch in naher und 
ferner Umgebung die GemÜther in Bewegung 
setzt. Was würde bej uns wohl ein ehrlicher 
Pächter oder der Bürger einer Ländstadt sa- 
gen , wenn ihn seine Krau oder seine Tochter 
bewegen wollten , nach der zwölf bis zwanzig 
und mehr Meilen entfernten Haupstadt zu 
reisen — bloss um der Vorstellung einer Oper« 
bejzuwohnen ? Und doch wäre diess nur eine 
äusserst massige Forderung im Vergleiche zu 
dem, was hierlandes üblich ist. Es gibt hier 
eine zahlreiche Bewobnerklasse, weFche in 
Deutschland nicht recht gedeihen will; diess 
sind die ehrenwerten Sclori (zusammengezo- 
gen von Signori ), d. h. Leute, welche gerade 
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so viel oder mebr EiokömmeH besifreti, als 
sie nacb ihrer Art zo leben brauchen, Und 
die sich, jede andere Beschäftigung hintan- 
setzend, lediglich mit der Lösung des Pra- 
blems abgeben, wie die Langeweile rarit mög- 
lichster Schonung ihrer körperlichen und 
geistigen Kräfte ^ in eine Rnrzweil zu Terwan- 
deln sey. Diese wissen den Werth einer gn« 
ten — und langen — • Oper welche ihnen am 
Abende köstlichen durch keinerlei Anstren- 
gung Terbitterten Genuss, fflr den Rest des 
Tages aber reichlichen Stoff zur Unterhaltung 
verschafft, gebührend zu schätzen; sie kehren 
den Satz des Philosophen um, und seufzen: 
Vita longa, ars brevis. Für diejenigen , wel- 
chen das Yerhängniss ihr Domicil ausserhalb 
der Hauptstadt anwies, ist nichts angemes- 
sener , als das Bestreben , die Forderungen 
des unerbittlichen Schicksales mit den eige- 
nen Wünschen in Einklang zu bringen, wel- 
ches dadurch bewirkt wird, dass sie ihren 
Wohnsitz auf die Daner der Stagione nach 
besagter Hauptstadt Versetzen. Der Abend 
bleibt dann dem Zwecke ihres Daseyns ge- 
widmet, und des Tages schlagen sie, wenn 
etwa nicht ein günstiges Geschick sie an das 

.4* 
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Heiliglbum der Kuust und ihrer GöttiDnen 
tiefer eiodringen lässl, ihr Lager uoter an- 
inathsTollem Wechsel in den verschiedenen 
Kafieehässera aaf^ wo sie die schleichenden 
Stunden mit akademischen Diskussionen über 
die persönlichen Vorzüge und Mängel der 
Kanstheroen^upd mit eifriger Verfechtung der 
gewählten Parthei geschickt zu tödten wissen. 
— Doch kehren wir zu den ferneren Be- 
stiqimqngen des Vertrages, welcher zwischen 
der Theaterdirektion und dem Impresario 
abgeschlossen wird, zurück. — Handelt es sich 
um Oper oder JBallett, so bedingt man, ob 
und wie viele neue Opern oder Ballette zur 
Ausführung gebracht werden sollen; diese ge- 
forderte Eigenschaft ist aber doppelter Natur^ 
entweder moss die Oper — absolut neu — erst 
für dieses Theater componirt werden, oder 
sie darf nur relatir neu, d. h. auf dem be- 
stimmten. Theater noch nicht gegeben worden 
sejn y in welchem Falle die begehrten Opern , 
deren gewöhnlich drei sind , meist namentlich 
aufgeführt werden. Gewöhnlich wird in jenem 
Vertrage sogar die Individualität der Sänger 
und der Sängerinnen, die man verlangt, be- 
rücksichtiget, wobey man sich zuweilen wohl 
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anch otttniUelbar an den Sänger öder an den 
Elgenthömer seiner Stimme , welcher oft eine 
▼on dem' Inhaber derselben ganz Terscbiedene 
Person ist , wendet. Endlich folgen^ als wich- 
tigster Tfaeil fflr den Unternehtner, die Geld« 
bestimmnngen. Zuerst wird ihm der Ertrag 
der Eintrittsgelder überlassen, nachdem znvor 
der Eintrittspreis, weichender Unternehmer 
vom Pnbliknm fordern darf, and der sich nach 
der Gattnng der Vorstellungen, «— Opera 
seria , semiseria oder bofla , Oper mit oder 
ohne Ballett, blosses Schanspid — - höher oder 
niedriger stellt, festgesetzt worden ist. Von 
den Logen wird dem Unternehmer gewöhnlich 
nur die oberste Reihe zur Vermiethung dber^ 
lassen : die übrigen sind entweder eingekauft 
nnd daher Private! gen th am , oder sie werden 
von der Theaterdirektion unmittelbar in Be- 
stand gegeben (r). Da aber der Impresario 



(i) Die Ergiebigkeit jener Quellen aeines Ein- 
kommens sucht der Unternehmer noch vor dem 
Beginne derStagioue durch jdie Ankündigungeines 
liir die ganze Dauer derselben gültigen Abonne* 
ments zu erproben« Dieses Abonnement s|>ielt bei 
dem italienischen Theaterwesea eine wichtige 
Rolle j denn es umfasst alle stabilen Tbealerbe- 
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der Stadt fibernoniiiieD ) andereii ihm «isle- 
keoden NebeneinkfiaAeo , ah der Abgabe des 
leboteo Theiles der Einnabiiie roo ailen aii- 
dereo «ffeotlichen Prodoktionen, der BeafiU 
suBg des Theaters iiiid der Redooteasale 
la Ballfesten, G>ocerteii a. s. w. -—die Ko- 
•ten ^iner UottfroehmuBg nicht eu bestrei- 
ten Termag,. so werden ihm noch besondere 
mehr oder minder bedeutende Zuschüsse (i) 
angewiesen. Diese ZnschOsse bestreiten ent- 
weder — i B den Haoptstidten — die Regierang, 
oder di« Gemeinde , welche , wenn das Thea- 
ter ihr eigenthamlich zugehört, mit dem Er- 
trage der Logen einen Theti des Zaschosses 
deckt , oder die Logeneigen ihfimer, wenn sie 
sngleich Besitzer des Theaters sind. — In den 



aocher und gewährt dem Unteraehmer die Mög- 
lichkeit, sich des grösseren Theiles seines Ein- 
kommens vorhinein so veraicbern. (Das Nähere 
hierüber wird in dem dem Publikum gewid- 
meten Absätze vorkommen.) 

(i) Dieselben betfsgen z. b. (ur die köoigli« 
chen Theater io Mailand jährlich a4o,ooo Fran- 
ken, welche die 'Regierung beysteuert. 
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grösseren Städten dauert die Impresa wobl 
auch ein oder mehrere Jahre , ohne dass je- 
doch hiedarch der Beweglichkeit der Opera- 
tionen ein Abbrach gethan würde; es ist dann 
eben so viel als wenn der Unternehmer mil 
jeder Stagione nen einträte, weil er fär jede 
eine neue Gesellschaft formiren mnas. 



Digitized by VjOOQIC 



-46^ 



IMPRESARIO. 



Ist der Vertrag mit der Theaterdirektion 
abgeschlossen, so beginnt die eigentliche Wirk- 
samkeit des //7ipref ^irio, die ^ bekanntlich nir- 
gends die mühe- und dornen loseste, bey den 
bierländigen Verhältnissen so eigenlhümliche 
Schwierigkeiten mit sich führt, dass zu ihrem 
glucklichen Erfolge die ' mannigfachsten An- 
lagen und Kenntnisse nicht weniger als eine 
günstige Constellation erforderlich sind. Die 
genaueste Kenntniss der Personen und Ver- 
hältnisse , ein richtiger Takt verbunden mit 
reifer Erfahrung, wenigstens in dem äusseren 
Gebiethe der Kunst, eine weise Oeconomie 
bei allem in die Augen fallenden Aufwände, 
scharfe Wahrnehmung des aufblühenden viel- 
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versprecfaeDden Talentes, ^loausgeseUte Be« 
achtnog des oacb Zeit uod Ort irechselndeii 
Geschmackes, endlich die seltene Fertigkeit, 
die Launen des Pabiikams za eignem Vor- 
Iheile aaszubeoten ^ — diess sind Eigenschaf- 
ten , welche ein tüchtiger Impresario nicht 
entbehren kann. Allerdings finden sich jene 
bei dem hiesigen Volkscharakter häufiger und 
in höherem Grade als anderswo, und man 
könnte den Italiener einen gebornen Impre- 
sario nennen : demungeachtet aber machen 
dieselben selten ihr Glück und nicht viele 
erhalten sich unter den hundert Leuten dieser 
Gattung, welche jährlich auftauchen, lange 
genug in der Höhe, um dauernde Früchte 
ihrer Bemühungen zu sammeln. In der That, 
wer anders hätte wohl so widerstrebende In« 
teressen zu gleicher Zeit zu vereinigen ? Er soll 
seinen Verpflichtungen gegen die Theaterdirek* 
lion . Genüge leisten , die oft eigensinnigem 
Anforderungen des Publikums befriedigen, 
nach Beschaffenheit der Oper die Gattung, des 
Gesanges der Virtuos! berücksichtigen (i) , die 



(i) Man nimmt eine dreifache Gattung des. 
Gesanges oder besser der Gesaogesschule (Scuoiü 



dbyGoogk 
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bekanntlich nicht seltenen Launen der Sänger 
ond Sängerinnen (und sogar der letEteren Ehe- 



die Canto) an, den Canto diforza o dedamato, 
den Canto affettuosö o legaio, und den Canio 
hrillante» weichen ndch , in der Opera buffa. der 
sogennante Conto parlante, der emgentltch keio 
Gesang mehr ist^ folgt« Der declamUie Gesang 
passt vorzüglich für die Opera s^ia ; er ist dem 
Tenor ( bey welchem er nebst der Stärke der 
StifDine eine bedeutende Ausdehnung der Brust- 
töne erfordert)^ und dem Sopran (der Aus- 
dehnung mit gleichmässiger Stärke der verschie- 
denen Töne verbinden muss) eigen ^ kann aber 
auch fiir den Gontrealt (wenn er Stärke und 
Reinheit der Mittehöne) und dem Basso (wenn 
er eine wohitönende «ind imponirende Stimme 
bat) dienen. Der gemülkliche Gesang erfordert 
eine biegsame delikate und gleichförmige Stimme» 
und wird am besten bey der Opera semiseria 
oder ^ntimentale> aber auch bey der seria an« 
gewendet ; er eignet sich für den Sopran , den 
Tenor und den Cootrealt. Der brillante Gesang 
verlangt eine von Natur bewegliche^ glatte und 
weitreichende Stimme; man braucht ihn in der 
Opera buffa ^ und £war von den Soprani sowohl, 
als von den hohen Tenoren , welche gute Falset- 
töne haben. ^ 
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mäooer) •— die überdiess bfiufig das Gleich« 
gewicht zwischen Leistung and Entgelt zu 
ihren Gunsten za Terrücken sich bestreben, 
— beschwichtigen« den mannigfachsten Gonre- 
nienzen (ton denen später die Rede sejn 
wird) sich schmiegen, und bej allen dem 
seinen eigenen Yortheil stets im Aage be- 
halten; auf ihn passt Torzagsweise das Motlox 
« Wahrlich im schwierigen Werk Allen ge- 
nügen ist schwer! » — Hat er es übernom- 
men , eine neue Oper zn liefern , so mass er 
sich am eine Compositeur nmsehen) and 
hiebej stosst er auf die erste Schwierigkeit. 
Die im Rufe and in der Mode stehenden 
« Maestri » sind schwer und kostspielig za 
gewinnen ; überdiess vermag {Niemand zu ver- 
bflrgen, ob ihr Werk den hoher gespannten 
Erwartungen entsprechen werde; noch grös- 
sere Gefahr läuft er aber mit einem Anfänger, 
denn die Kosten der Ausstattung einer nefuen 
Oper sind beträchtlich , und doch Terschwen- 
det, wenn sie durchfällt. Die Kunst des Un« 
lernehmers besteht hier darin, neue ferbor-» 
gene Talente zu entdecken, sie an^s Liebt zu 
ziehen und ihnen einen gehörigen Spielraum 
für ihre Composilionen zu gewähren. Seine 
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zweite und sclitv^rste Sorge ist hierauf gerich- 
ttiiy solche and so Tiele Sänger und Sänge- 
riunen nebst dem allenfalls nöthigen Ballett- 
>:orps zu erhalten^ a!s seine Umstände erlau- 
ben und erfordern. Bei diesem wichtigen 
Geschäfte muss er sich in der Regel ganz 
den Händen des Theatercorrespondentea fiber- 
liefern, welcher ihm das begehrte Sortifnent 
ärrangirt. Hiebey geschieht hänfig, was man 
mit der trivialen Redensart a die Katze im 
Sacke zu kaufen » bezeichnet; nur höchst 
sehen kennt der Unternehmer die ihm neu 
Verpflichteten persönlich ; er muss sich auf 
den Ruf, auf die Urtheile der wegen ihrer 
Unpartheilichkeit für und wider eben nicht 
sehr belobten Theater Journale, zuletzt aber 
auf die Redlichkeit und Einsicht seines Cor- 
res|K>ndenten verlassen. Angenommen, dass 
alles ehrlich zugegangen, dass die individuelle 
Tauglichkeit der Yirtuoseu hinlänglich er- 
probt ist, so bleibt immer noch die Frage, 
ob sie sich leicht in das Ensemble fugen und 
zu einem Ganzen verschmelzen, dann ob sie 
mit der Kehlen fertigkeit auch die Fähigkeil, 
die neuen, Opern leicht einzustudiren, ver- 
binden. Ueber alles dieses wird der Unler- 
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nehmer zar Zeit der Proben atirgellärt; er' 
erfahr! dann, freilich elwas spät, oh seine 
aufgewandte Mühe and Kosten einen glückli- 
chen Erfolg fersprechen oder nicht. In dieser 
peinlichen Zeit wird darum nicht nnr die Ge« 
llinfigkeit der Prima Donna und der Klang 
der Tenorstimme, sondern auch die Geduld , 
die Fassung und nich^t selten die Ergebung 
des Unternehmers auf die Probe gestellt; das 
Loos. ist gefallen, das Verhängniss reisst ihn 
fort 9 und er muss sich willenlos den finstern 
Mächten des Schicksals überlassen. Lächelt 
ihm aber auch hold das Glück, gelingen die 
Proben, klatscht das zahlreiche Publikum 
Beifall, so kann immer noch der allergeringste 
Zufall, wie die Unpässlichkeit der ersten San* 
gerinn, die bestberechnete Spekulation schei« 
lern machen : « eitel sind die Güter dieser 
Erde » , muss unserem Schiller mancher Im- 
presario am Ende seiner Unternehmung* 
nachrufen! . 
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THE4TER^AGENT. 



Wir konunen nnn auf die Theafer^Cor^ 
respondenten oder Theater- Agenten, welche 
den Schlussstein des ganzen Systems bilden, 
und unstreitig die wichtigste Rolle dabej spie- 
len, zu sprechen. Diese Beschäftigung fand 
ihren Ursprung in der eigenthümlichen Be- 
5chaffenheit der hierländigen Theater Ter hält- 
nisse, und zu ihrer TöIIigen Ausbildung trugen 
besonders zwey Umstände bey, nämlich die 
grosse Anzahl der dem Publikum eröffneten 
Theater, und die kurze Dauer der Terschie- 
denen Unternehmungen, nach deren Verlauf 
die einzelnen Mitglieder sich eben« to schnell 
als sie sich fanden , wieder trennen , am bald 
darauf anderswo , wenn et ihnen gelingt , 
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«holiche gleich lockere Verbindungen anzii- 
koftpfea. Dieser aus dem beweglichen Cha- 
rakter italienischer Nationalität und aus der 
Begierde nach einem dramatisch - musika- 
lischen Genüsse, dessen anhaltende Befriedi- 
gung durch eine längere Zeit wegen ihrer 
Kostspieligkeit fast keine Stadt zu erschwin- 
gen vermöchte, entstandene und hiedurch 
motivirte rasche Wechsel der Bnhuenengage- 
mens begründet eben so wie die grosse Anzahl 
der Unternehmer, Sänger, Tänzer ^ Schau- 
spieler n. ^. w. die Nolhwendigkeit eines ge- 
meinschaftlichen Mittelpunktes, in welchem 
sich die verschiedenartigsten Anträge und 
Anerbieten einander wechselseitig begegnen. 
Es veranlasste dieses Bedfirfniss die Comptoirs 
der sogenannten Theater«Correspondenten , 
welche sich den verschiedenen Parteien des 
Bühnenpersonals zur Vermittlung ihrer Inte- 
ressen anbieten. Sie scblogen ihren Sitz ge« 
wohnlich dort auf, wo die grössere Goncur- 
renz von Unternehmern, Sängern n. s. w. ihnen 
einen bedeutenderen Gewinn versprach ; wäh- 
rend sie früher in den grösseren Städten Ita- 
liens vertheilt waren, und die durch ihre 
geographische Lage hiezu vorzüglich geeignete 

5 
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Sladt Bologna als den Mittefpunkt ihrer Ver- 
handlungen ansahen , wurde in der JMoeren 
Zeit ihr Hauptgeschäft, durch f»Den glöckli« 
chen Verein von Umständen, insbesondere 
durch die grossartigen hiesigen ILuost* nnd 
BQhnenanstalten nach Mailand gezogen , und 
hiedurch diese Stadt- zum HauplcetttruR» aller 
Interessen des gesamuiten Opera- und Ballelt« 
wesens nicht nur von Italien, sondern auch 
Ton aflen anderen Ländern , die Ton daher 
Sänger und Tänzer verschreiben , erhoben. 
Mailand ist demnach der Sammelplatz aller 
zum Theaterwesen gehörigen Personen , wel« 
ehe sich von hier aus wieder nach ganz Ita* 
lien und in die Fremde z^strenen. Obgleich 
das Kommen und Gehen das ganze Jahr hin- 
durch wechselt , so strömen sie doch am häu- 
figsten während der Sommermonate hieher, 
zu welcher Zeit die meisten Theater geschlos- 
sen sind, und zugleich die neuen Uoterneht 
mnngeu für die bevorstehende Herbst- und 
Carnevals* Stagione vorbereitet wefden; ia 
dieser Epoche bietet sich sohin die stärkste 
Concorrenz des Anbothes nnd des Begehr», 
wechselseitig die Hand. Wie lebhaft und viel- 
seitig die hieraus hervorgehenden Verhandlun- 
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gen seyeb, mag am deatlichsten die Samme 
der bloss nm diese Zeit hieher pilgernden 
Theaferpersonen darthan; ungerechnet die 
grosse Zahl der beieits früher hier anwesen* 
den Individaen dieser. Classe kamen in den 
Monaten Jnni , Jnli and August des Jahres 
i832, 8 Tbeaternnternehmer, 9 Musikcom- 
positenrs, 7 Ballettmebter, 9^ Sänger, 55 
Sängerinnen, 41 Tänzer, ^9 Tänzerinnen, 
40 Schaospieier , 14 Schauspielerinnen , 67 
gjmnatiscfae Känstler und Marionettisten in 
Mailand an. — Ein solcher Thealeragent 
schallet, wenn er einigen Credites geniesst, 
frey als Herr und Meister im Reiche der Bäh« 
nenwelt. Der Impresario , welcher ihm die 
Answahl seines Personales oder die -Festset« 
sang der Bedingungen an?erlraut, mnss sich 
ihm in den meisten Fällen trotz allen denk* 
baren Clanseln des Vertrages überlassen, und 
das Gelingen seines Unternehmens hängt zu« 
Dächst von der Euisichi und Redlichkeit des 
Vermittlers ab. Vor allem aber ist ihm das 
Schicksal der anter seihen Schulz sich bege- 
benden Künstler, anheim gestellt, deren Brod« 
Rnf und Fortkommen in seinen Händen liegt. 
Je grösser die Anzahl der um ein Eugage» 
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ment sich bewerbeDcIeD yirtnosen itt, je seN 
tener sie sich in dem Falle befinden , längere 
Zeit anf ihre eigene Paust leben zn können, 
desto nnbedtngter müssen sie sich der Will- 
kühr desjenigen überlassen , der ihnen allein 
BU dem ersehnten Unterkommen rerhelfen 
kann. Welche Opfer mochte ein also be* 
drängter Jünger der Kanst scheuen, am sich 
der Gunst seines Häcens für den jetzigen und 
für alle künftigen Fälle zu versichern ; glück- 
lich preist sich jener, dessen Anstrengungen 
von einem günstigen Erfolge begleitet sind^ 
wobej es ihm nicht ansteht, viel um die Be- 
dingungen zu markten! Aber der hartnäckigste 
mit allen zu Gebole stehenden Mitteln durch- 
geführte Kampf entspinnt sich zwischen den 
verschiedenen Correspondenten selbst, um sich 
des ausgebreitetsten Gredits und hiedurch der 
meisten Kundschaften zu versichern. Da dieses 
Geschäft dorch keine besonderen gesetzlichen 
Schranken , ausser jeiüen des allgemeinen Ver» 
kehrs eingeengt wird, da es hiezu keiner be- 
deutenden Geldmittel, sondern unreiner ge- 
nügenden Kenntniss des Btthnenwesens, so wie 
der feinen Künste der Ueberredung und Un- 
terhandlung bedarf, so ist es nicht zu ver^ 
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wuodern, dass Tiele, denen in anderen ün- 
ternebmungen ihr Stern nicbl hold war, von 
solchen lockenden' Aussichten angezogen wer- 
den^ ihr Glück auf diesem sohlöpfrigen Pfade 
zu Tersuchen ; freilicb gleiten aber ancb bie- 
bey die meisten aus, and nur wenigen gelingt 
es, durch eigene Betriebsamkeit und die Gunst 
der Verhältnisse die gewünschte Höhe bür- 
gerlichen Ansehens und Wohlstandes za er- 
klimmen. — • Diese Beschäftigung bietet übri- 
gens einem regen Spekulationsgeiste die Ge- 
legenheit zu den sinnreichsten Unternehmun- 
gen dar. Der Theatercorrespondent ist un- 
streitig bei seinem immerwährenden Verkehre 
mit Künstlern aller Art in der Lage, die um- 
fassendste Kenntniss ihrer persönlichen und 
anderweitigen Verhältnisse lu erlangen, ihre 
Anlagen und Fähigkeiten am richtigsten zu 
beurtheilen. Bemerkt er nun ein aufblühendes 
irielleicht noch Yerborgenes Talent, dessen 
baldige und glänzende Entwicklung sein Scharf- 
blick erräth» oder glaubt er bej einem be- 
reits leuchtenden Kunstgestirne mit Grunde 
auf eine längere Dauer seines Ganaes schlies- 
sen zu dürfen, so fasst er nur seinen Vortheü 
klog ins Auge, wenn er jenes Talent für eine 

5* 
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Reibe Toa Jahren mielhet. Hiedurch mtd 
ihm die Idee des Toosetsers, die Summe des 
Sängers and der Foss des Tänzers auf die 
, Daner des Vertrages — in einer Art geistiger 
Leibeigenschaft — unterthan, und er ver- 
fugt nach Willkuhr über dieselben, indem 
er sie dicssem oder jenem Unternehmer — 
natürlich dem Meistbietenden — überlässt. 
Wer in Betracht zieht, wie sehr z. B, eine 
junge hübsche kunstfertige Primadonna, wel- 
che in Gunst und Mode zu kommen anfangt, 
binnen kurzer Zeit an Werthe steigt , der 
kann den aus ihren Talente für den Speku- 
lanten sich ergebenden Gewinn ermessen, wenn 
er überdiess weiss, dass für die FäHe der 
Unfähigkeit in den Clausein des Vertrages 
zur Genüge gesorgt ist. Andererseits ist eben 
dieser Vertrag auch wieder lockend für die 
Yiel versprechendste Aniangerinn , deren Em- 
porkommen bei aller Kunst zunächst doch von 
günstigen Verhältnissen abhängt , und die' 
daher leicht einen massigen aber sicheren 
Gewinn der ungewissen Aussicht auf eine reich- 
lichere £rnte' vorzieht ; in ähnlichen Fällen 
befindet sich der ausgebildete Sänger (oder die 
Sängerinn) der den Gipfel seines Ruhms 
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erreicht oder bereits überstiegen bat. Welcheti 
Grond bätte ein solcber, dem nach bereits 
gesammelten Wintervorratbe eine beträchtliche 
Ifacblese gewährleistet wird^ dieses Anerbie- 
ten attszn$i;h1agen — wenn nicht etwa das 
Vertrauen auf seine Kraft nnd Rüstigkeit die 
eigene Aasbeute seines Talentes als gewinn- 
reicher darstellt — and diess amsomehr, als 
zur Steuer der Wahrheit anerkannt werden 
muss, dass die Verminderung seiner in Be- 
stand gegebenen Qualität während der Dauer 
des Vertrages, so wie die Gefahr, selbe in 
irgend einer Stagione nicht ergiebig genug 
unterzubringen , auf Recfanunjg des Bestand- 
nehmers läuft. Es ist übrigens zu bemerken, 
dass dieses an die äusser^te Gränze,des Gü- 
terverkehres stossende Geschäft nicht allein 
von Teatereorrespondenlen, sondern auch* von 
Impresarien — ^ für eignen und fremden Be- 
darf — oder aber von Privatpersonen, weiche 
hiebey ihr Geld vortheiihaft anzulegen beab- 
sichtigen , betrieben wird: Ueberhaupt ist der 
Wirkungskreis der Theateragenlen nicht streng 
abgegrenzt, und erstreckt sich auf die Besor- 
gung aller das Theaterwesen lietrefiender Ge- 
schäfte ^ wo und wie sie ihm nur immer aufr 
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getragen werdeo ; so Tereioigel er z. B. alle 
Attribute eiQei UnterDeboiiers in sich, wean 
er, was insbesondere bej kleineren seinem 
Woboorte näheren Theatern der Fall ist , 
mit der Direktion selbst unterhandelt , alle 
Haupt- und Nebenerforderntsse zur Eröffnung 
der Buhne herbe jschafft, und ausserdem die 
Leitung der Vorstellungen übernimmt. Dafür 
suchen wieder die bedeutenderen Impresarien, 
wo es nur irgend ihr Vortheil erlaubt, die 
Veirmittlnngder Correspondenten zu umgehen» 
indem sie mit den Viriuosen seihst über die 
Zeit der eigenen Unternehmung hinaus un- 
mittelbar den Vertrag abschliessea» und die* 
selben sodann nach Umständen für eine ge- 
wisse Zeit auch andere^ Unteraehmera über'' 
lassen. 
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TOXfSJSTZ^B. 



/ior Ermattlerang nnä Ausbildung der 
Tonsetter trägt hierlands die löbliche Sitte, 
dass das PubliKuno stets neue , wo möglich 
für das bestimmte Theater eigens componirten 
Opern Te^bgt, ungemein viel bej. In den 
Hauptstädten ist als Regel festgesetzt , dass 
die in jeder Stagione im grossen Theater zur 
Anfiilhrung 'kommenden Opern unmittelbar 
zu diesem Behnfe geschrieben sejen ; diesen 
Mrird dann eine oder die andere Oper^ welche 
bereits anderswo mit Beifall aufgenommen , 
hier aber noch nicht gegeben worden^ bej- 
gefügt , und nur ausnahmsweise ist es üblich, 
dass für den Fall , als eine der neuen' Opern 
wenig oder gar nicht anspricht, eioe ältere 
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bereits bekannte und beliebte zur Anshülfe ^ 
— als Opera di ripiego — gewählt wird. Aacb 
die ProfindaUbeater streben , wo möglich , 
nachdem Vorzöge,- eine ihren oft höchst 
beachtenswerthen Kräften entsprechende Ton- 
dichtung neu in die Scene zu fahren. Durch 
diese Sitte, welche in Italien jährlich mehr 
neue Opern entstehen lässt, als vielleicht in 
dem Ueberreste von Europa (i), geschieht ^s 
zugleich, dass die G)mpositeors einen weiten 
Spielraum zur Uebuiag ihrer Kräfte und zur 
grbssartigen Atisbildang ihrer Anlagen ge- 
winnen. Welcher Tönkünstler befindet sich z. B. 
in einer güustigerea Lage, aU jener, dev 
eine Oper für die Seiala dder San Carlo zu 
schreiben hat, -wo die Ausführ uog seines 



(i) Bloss iu der letzt vergapgeoen Garne vals* 
stagione (i838) traten in Italien sieben n^ue Opera- 
^ompODisten anf» Gasamurata^ Cutrera^ Faccioli» 
GiorgelH > Natalqcci > Ronzi und Ticci. Im Ganzen 
aber wurden für diese Stagjone nicht weniger 
als zwanzig Opern neu komponirt ; hieven kom- 
men auf Mailand 3 , Neapel 3 , Florenz 3 , Ve- 
nedig 2, Triest a, und auf jede der folgenden 
Städte, Rom, Turin, Pisa', Sieua, Maiitua, Ve- 
rona , Viareggio , eine Oper. , 
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Werkes den vorzüglichsteQ Gesaogvtrtoosen 
tmd eiDem kanstgeübteo Orcliesler anyertraal 
bleibt, welche ibp, falls er sie nar eiaiger'* 
maisen zu benutzen weiss, schon vorhineia 
seines Tri o mphes zar Hälfte ▼ersichern? SoU 
che persönliche Verhältnisse sind aber hier, 
weil. alles Gewicht in die eigentliche Sing-« 
parthie gelegt -wird, für das Gelingen des 
Werkes entsclieidender, als irgend anderswo , 
daher nichts gewöhnlicher, ab' dass eine Oper, 
welche in dem Theater, für das sie gesetzt 
worden , yarore gemacht hat, in einem an- 
dern mit eben nicht geringerer Beselsuiig .die 
Zuhörer theilnahmslos.lässt ^ oder doch nnr 
sehwachen Betfall erhält. Erstaunenswert h , 
aber für die Kunst nicht sonderlich gedeihlich; 
ist die Schnelligkeit, mit welcher hierlandes 
zuweilen die Opern . com ponirt werden; da 
diess nun gerade von den Yorzäglicheren von 
allen Seiten in Anspruch gettommenen Ton* . 
setzer häufiger geschieht , so ist der Nachtheil 
hicvon um $o empfiodlieher. Natürlich sind 
diese ephemeren Schöpfungen von sehr uöglei-* 
ehern Werthe, und manche werden bald sammC 
ihrem Rufe*begraben; aber sie vermehren die 
Anzahl der Werke ihres Verfassers, und geben 
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Zeagni» ?od den ungemeiaen FrochtbarkeiC 
einiger derselben. So hat Pacmi einige ond 
Tiersig Opera geschrieben , von denen freilich 
nnr sechs bis achl seinen Raf begrftndet ha- 
ben, und Ton Donizeiii, dem Gorjph&en anter 
den lebenden und schreibenden Maestri, zählt 
man, obwohl er noch im jugendlichen Al- 
ter steht, gar sechug Gimpositionen. Isl 
es ZQ verdenken, wenn ein also bedrängter 
Antor , welcher fast zu gleicher Zc^it für Mai- 
land und Neapel, für Turin- und Venedig 
Ehre und Gewinn bringende. Aufträge erhält, 
bei 4 dem unzureichenden Yorrathe eigener 
Ideen sich auf die zweckmässigste Art aus den 
Verlegenheit zieht? Diese zweckmässigste Art 
besteht aber oft darin , dass sie den eben so 
unerschöpflichen als hierlandes wenig bekann- 
ten Born deutscher Originalitäl benützen ^in- 
dem sie schreiben und kunstreich für ihren 
Zweck zusammenfügen, was die ultramonta- 
nen Meister Mozart , Beethoven , Weber , 
Spohr und Spontini gedacht haben. — Das 
Publikum empfangt dankbar diese Schönhei- 
ten und zollt rauschenden Betfall dem Na- 
mensträger, welcher denselben bescheiden als 
legitimer Repräsentant seiner Vorgänger, die 
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ohnehin meist des irdischen Beifallös nicht 
roehr bedörfeo, aufnimmt. Doch diese Be* 
trachtungen fahren mich Ton dem Torge* 
steckten Ziele ab, darum sey nur noch der 
Billigkeit gemäss bemerkt, dass eine solche 
Aneignung 9 deren Vortheile übrigens nicht 
zu Terkennen sind , nur ausnahmsweise als 
Nothhülfe statt findet, und dass hiemit durch- 
aus nicht der Mehrzahl der hierländigea 
Tondichter eine blühende Phantasie und eine 
reiche Erfindungsgabe, wie sie heut zu Tage 
nicht immer angetroffen wird , : abgesprochea 
werden soll. — Mdgen gleich unter dem 
Schwalle der j&hrlich neuers tehenden Opero 
Tiele nicht über dass Weichbild ihres Ge* 
bortsortes hinausgelangen, so finden sich da* 
runter doch auch nicht wenige gediegene ihrea 
Schöpfer Terherrl ichende Werke, welche den 
Terdienten Beifall der schwer zu befriedi^n- 
den Renner erringen, und auf ihrem Zuge 
durch die der Kunst geweihten Stätten tan«* 
sendfachen Genuss im weiten Umfange der 
gebildeten Welt her?orrufen* 



Smzzsif. 11. B. 
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TEXTSCHREtBEB (Hhnmta). 



▼Vir wollen oaii auch die Kehrteitie der 
gliDienden Opernaatorschaf^ betrachten, iiikI 
mit wenigen Worten der Textschreiber ge- 
denken. Bekannt ist die geringe Rücksicht, 
mit welcher in italienischen Opern gewöhn« 
lieh der Te&t behandelt wird, indem man 
Ihn lediglich fdr das Gerüst ansieht, an 
welchem der Maestro sein mit allem Reife 
der Helodie ansgesehmücktes Tongebilde anf- 
bant. Der Textschreiber oder wie man ihn 
hier nennt Librettista ( fon libretto , das 
Opernbüchlein ) wird mehr la der Classc der 
Handwerker > welche ein aufgegebenes Tag- 
werk verrichten, als zu den Künstlern, die 
in freithfttiger Wirksamkeit ein den Anforde- 
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rangen des Geseise* der Siihdnhait enUpre- 
chende» Werk sa Stande bringen , geiihll ; 
liitte der selige Lichtenberg bey seiner Cb^ 
sificining der Wissenschaften und Künste diese 
Besehfiftignng in Betracht gesogen y so ^firde 
er sie anfeUbar in die vierte und letste Classe, 
d. h. in die Reihe derjenigen, die kein Brod 
und keine Ehre bringen , ferwiesen haben» 
Die Geist^prodakte jener Stiefsöhne Apol- 
lo^s sind aber aach in der Regel darnach , 
dass sie jenes scharfe Urlheil ToUhoiaaien 
reGhlfertigeo» Um so erfrealicher ist es, Qnler 
Aesen poetischen Zwergen einen wahren maen* 
haften Riesen ansatreffen» der, seine Genos- 
sen in jeder Rflcksichl weil überbietend, mit 
ihnen nur noch den Namen gemein hat, und 
dem es anch gelungen ist, jene Kunst, we« 
nigslens för sich, wieder sa Ehre und Brod 
tn bringen^ Es ist dieses der seil seiner Ja- 
gend in Mailand eingebürgert gewesene nun 
an Turin wohnhafte Genueser Feiice Roma- 
aiy welcher» ein hohes dichterisches Talent, 
sich eben so sehr darch eine reiche Erfin- 
dnngsgabe wahrhaft dramatischer Sitoationea 
als darch einen reinen höchst melodischeii 
Versbaa «usieichnet. Mit ToUer Mebterschafi 
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IiaocHiabt er seioe an mmikaliieheiB Reise so 
reiche Sprache, ood erfasst in seinen Dich" 
fangen ihre innigste geistige Beziehung za dem 
Gesänge, wesshalb man ihn mit Recht den 
Metastasta unseres Jahrhunderts nennt. Durch 
eine glOckliche Fügung begegnete er einigen 
längeren, ausgezeicbneten Tonsetzem, welche, 
wie Bellini und Donizetti , zur filteren Schule 
xuröckkehrend , das wahre YerhfiUniss zwi- 
schen Dichtung und musikalischer Begleitung 
wieder herzustellen , und den dramatischen 
Ausdruck der Handlung in ihren Compositio« 
nen festzuhalten bemüht sind. Bestände Ro- 
mani^s Verdienst nicht eben darin, dass er 
einen ;vfichtigen Kunstzweig, ans dem Schlam- 
me, in welchem er bisher versunken lag, em- 
porgehoben und in seinen gebührenden Rang 
wieder eingesetzt hat, so mochte man fast 
bedauern , dass er sein Talent nicht einer 
böheren Richtung zugewendet. Wie fruchtbar 
Hbrigens dieser kaum in mittlerem Alter ste- 
hende, leider aber gegenwartig in einer an* 
deren Bernfsspfaäre lebende Dichter ist , 
mag daraus erhellen, dass er bereits gegen 
hundert Melodramen verfasst hat, die er Tor 
^ieht langer Zeit in gesaqimelter Reihe her- 
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ansgegebeo^ nad die TheilDabme, welche dai 
Pablikum bei deren Anküodigaog bewies, 
gilt als sicheres Zeichen, dass es den höhe« 
ren and bleibenden Werth dieser sonst sa 
fphemeren Schöpfungen richtig erkannte« 
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r'lRTüOSI Dl C4NT0. 



Das eigentliche belebende Elemeot der 
Opern, die Virtuosi di conto y darf einen be- 
sonderen Anspraeb darauf machen, unsere 
Aufmerksamkeit zu fesseln. Da wir jedoch die 
Beziehungen jener Virtuosen bereits zum 
Theile besprochen haben, so erfibriget uns 
nur noch über ihr Verbal tniss zu einander, 
zu dem Unternehmer und dem Publikum ei- 
niges zu bemerken. Vor allem £111 1 die nner- 
messliche Anzahl der in Italien Torhandenen 
Sänger und Sängerinnen, dann die hohe Tob 
Einzelnen in ihrer Kunst errungene Heister* 
schafl auf, welche ihnen die Anerkennung 
und die Bewanderung von ganz Europa zu 
Theile werden lässt. Die Zahl der Gesangs- 
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küosüer wfirde schon bdcbsl aosehaück ge- 
naoDl werdeo köDoen» wenn sie eben nar fiOr 
das grosse Bedürfobs der Tielen beslebenden 
Tbeater aasreicbte; so aber übersteigt m 
dieses Verhältnis»' noch beträchtlich , und ea 
stellt sich bei ihnen ein Uebermass der Con» 
currenz heraas, wie kaam in einem anderen 
Stande. Die Umstände sind in der That 
lockend genug, dass es erklärlich ist, wie sich 
ao Viele hieza berufen and angesogen itiblen. 
Die ungemeine Biegsamkeit and der Wohl- 
klang der Stimme, die man durchaus unipr 
dem Volke. antrifilt, so wie der angebornn 
Tottsinn , oder das musikalische Gehör , welr 
ches die allgemeine Liebe für Musik und Ge- 
sang begründet, bewirken es, dass der An*- 
filnger mit leichter Mühe einen gewissen Grad 
der Kunstfertigkeit erreicht; hiedurch enl^ 
atefat bei dem Einzelnen die Lust, eine mk 
.•einer Neigung so übereinstimmende scheinbar 
jede Mühe und Anstrengung ausschUßSsende 
Laufbahn su betreten , zo der er , ohne ei- 
gentlich etwas gelernt zu haben, leichteren 
ZoiritL findet, als zu jedem anderen bürger- 
lichen Nabrungszweige , und welche ihm wnih 
übordiess dio Aussicht erdffnct, unter der 
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GuDst des Scbicksal« so einem glänzendea 
Leben und reichem Erwerbe , wotoq er täglich 
Beispiele lor Augen hat, tu gelangen. So 
lange ihm dieses nicht gelingt, weiss sich 
«eine Genügsamkeit mit so wenigem za be« 
scheiden , dass er bei der gewählten Beschäf« 
lignng immer noch sein Anskommen findet. 
Wenn sich aber ans der allgemeinen Anlage 
ein besonderes Talent oder der leuchtende 
Fanke des Genie's entwick^t , wenn^ dieses 
durch anhaltendes Studium sich ausbildet, 
und in der Tortrefllichen Schule der hiesigen 
Konstanstalten zur Yolkommenheit heranreift» 
idann zeigen sich jene glänzenden Meteore , 
-welche Ton Italien ans nach allen Richtungen 
des Knnsthimmels ziehen, und mit ihrem 
bellen Lichte die gebildete Welt öberrtrahlen; 
fftr diese Lieblinge der Götter und Menschen 
bat dann in der That die Kunst einen gol* 
denen Boden. Oft ist es der Zufall , der diese 
Gestirne ans ihrer dunkeln Sphäre in das 
Firmament versetzt, und ihnen ihre rechte 
Bahn anweiset ; diesem hat es z. B. die Well 
SU danken , dass Rnbini , der grösste ld>ende 
Tenor, die Nadel Ton «ich warf, mn sich dem 
edleren Berufe, fflr den er geboren, »awid» 
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nten. Mao bdrt aber deonoch di« Klage, dass 
die SIehrzabt der Singer and Sängerinnen 
toicht aber die Mittelmässigkeit binans gelan- 
ge, ndd dass sich Terbältnissmässig nur we- 
nige SU einer böberen Stnfe der Konst er- 
hieben. Yerscbiedenen Ursachen wird diese 
Erschein aog zugeschrieben , unter -welchen 
der Mangel an Eifer , die Selbstgenügsamkeit 
und Eigenliebe der Künstler , ihr antergeord- 
netes Verbal tniss zu den Kanstherren , und 
endlich die gegenwärtige innere Einrichtong 
der Opern- selbst T0i4ommen. Hat manche 
Sängerinn (oder mancher Sänger) bei oder 
bald nach dem Antritte ihrer Laafbafan eine 
gewisse durch die Natur ihres Orgaoes be- 
gOttstigte Keblenfertigkeit erlangt, and allen* 
falb einige Opern einslndirt, so wird Mühe 
ond Slodiam bei.Seite gesetzt, ib dem Wahne, 
es fehle ihr ta tlem Rufe einer grossen Kunst« 
lerinn nur nach die Gelegenheit, ihre KnnsC 
an dem rechten Ort geltend zo machen. Hier- 
a'as entspringt die Sußsance, mit welcher sie 
aicb leicht überredet , die Primadonna sey 6% 
nnd fertig, wesshalb ibr= die Eitelkeit nicht 
»ehr gestattet^ in einer anderen Qualität, 
denn als erste Sängerinn} anfzotreten. Da nun 
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•ehr fiele d. b. fiisl alle SfiogfifiQtiea tod ei- 
ner äbolicheii PräteasioD beseell sind) und 
es »ooach mehr Primedonoen gibt «Is aof den 
in and aauerhalb Italiens beitehenden Tbea- 
lern beschäftiget werden können, so messen 
eh«r alle anderen Fordercmgen herabge^nnl 
werden, wenn nur die Eigenschaft der Pri- 
ma Donna bleibt, dergestalt, dass es sich die 
Knpst^üngerionen im schlimmsten Falle sogar 
gefallen lassen > anf das kleinste Profin&thea* 
ter zoweilen mit dem- geringsten Enl|^lle, d« h. 
mit gar keinem (wovon freilich in ihrem Ver- 
trage, der Repatattott halber das Gegenthetl 
mit klaren Worten ausgedrückt ist) sn wan- 
dern» wenn nnr ihre Stellong als Prima Ddnna 
gerettet und ihnen jener Trost des Widersa- 
chers CarbV. geblieben ist, alles verloren sn 
Jbaben, aar die Ehre nicht. Ob nnn gleich 
die Mittelmässigkeit aaf dieser Bahn alles 
erreicht > was für sie so erwarten steht, so 
wird doch aach manches schöne Talent hie- 
dnrcb apf Abwege gebracht and Terschwendel 
seine Kraft an äusserem Fliiterwerii), anstatt 
dass es, mit eiuer untergeordneten Rolle auf 
grosseren Theatern beginnend , die gQnstigslo 
Gelegenheit ftude , wördigen Vorbtlden nach- 
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soeifeni fiod die Yortkeil« einer grilndlicheii 
Scbule aaszabeulen. Dtiese Bemerkungen fin- 
den naifirlich keine Anwendung auf jene reich- 
begabten Kfinsllerinnen ^ welche , mit den 
Böthigen Mitlein aasgestatlet» in jahrelangem 
Stodinm den Unterricht berühmter Meister 
benutzen, and erst nach vollkommener Aus« 
bftiduttg die Blihne betreten« -— Da es nun 
aber in der Welt nach « seconde doune » 
geben mass, so suchen sich diese wenigstens 
dadarch zu entschädigen, dass sie sich, wo 
es nur immer thunlich , wenigstens den Titel 
einer « altra prima . donna » fertragsmässig 
bedingen, was freilich die wirkliche Prima- 
donaa zn Vermeidung unliebsamer Gleich« 
stellong nöthiget^ die Bezeichnung einer « pri- 
ma donna assoluta » aaszusprechen, und es 
versicherte mich eine berühmte Künsllerinn, 
welche gegenwärtig (i83a) in der itaUenischeo 
Oper «delacapitale de r£urope>V brillirt, das» 
sie daselbst^ wo das Kepertoire mehrere Pri- 
medonnen in sich fasst, als a primissima 
donna » engagirt stj, — Das gegenseitige 
Verhältniss der Künstler ist selbst wieder 
durch die innere Einrichtung der Opern be- 
dingt» Die neuere von Rossini und seineu 
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Nachahncra reprfiaenlirle Schale, briagl ei 
mit sich, dass anler den Erfordeniiisen der 
Oper als mosikaliseheii Kunstwerkes auf die 
Melodie gans Tonüglich and wohl a«ch mit 
Iheilweiser YernachlfissigODg der Harmonie 
Bedacbl genommea wird; hiednrch coneen« 
trirea sich alle Lichtpankle der Compositioii 
iD der Singparthie, w&hreod man die Instni«» 
menlation häafig nur aas dem nntergeordne* 
ten Gesichtspankte der Gesangsbegleiton^ 
behandelt. Die Singparthie aber beschrankt 
sich der Hauptsache nach auf die qoattro 
parti, d. i. den Sopran, den ConIrealC, dea 
Tenor und den Bass (bassocantante), wotor. 
wieder der Sopran and der Tenor die prima 
Sfera einnehmen. Der Contrealt war am mei« • 
sten sar Zeit derCastraten (ircmici, mit wel*. 
ehern Namen man noch gegenwartig im ge* 
meinen lieben die Contrealtstimmen beieich« 
net) im Schwange; nan aber verliert er^ and 
«war mit Unrecht, immer mehr an Ansehen, 
ja in den neueren Opern wird er wohl anch 
gar ausgelassen and durch einen zweiten So- 
pran^ oder wenn es erforderlieh, dareh eine 
mfinnliche Stimme ersetzt. In der Opera buia 
erhebt sich die Bassstimme in der Person des 
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Baflb (basso comico) zum ersten Range. An 
diese vier oder auch nur zwej Rollen ter- 
acinrendet der Cömpositear seine reichste Er- 
ündoogsgabe, sie stattet er mit allen auf 
Effekt absehenden Zuthalen des reinen Ge- 
sanges aus; dieses ist übrigens für ihn keine 
undankbare Mühe, er findet im Gegenlheil 
biezu allseitige Beistimmung. Die Gesangs* 
▼irtoosen sind ihm dafür erkenntlich« wena 
er ihrer Rehlengeläufigkeit^ die wirklich zu« 
weilen Unglaubliches leistet, gehörigen Spiel-* 
räum anweiset, das Publikum aber ergötzt 
sich an dem feinen hierans entstehenden 
Ohrenkitzel, der eben, weil er zwischen gei- 
stigen und sinnlichem Genüsse die rechte 
Mitte hfilt , der beifälligsten Aufnahme sicher 
sejn darf. Da die Opern stets mit besonderer 
Rücksicht auf die Sänger, welche sie zuerst 
ftur Auflilhrung bringen sollen, auf ihre Stirn-, 
me und deren Ausbildung geschrieben werden^ 
so gewinnen jene persönlichen Beziehungen 
noch eine weit höhere Kraft. Alles Terlangt 
daher Tom Impresario eine Torzügliche Be- 
setzung der ersten Rollen; hat er sich eine 
beliebte Primadonna und einen tüchtigen 
Tenor Terschafft , so darf er bei allen übrigen 

7 



Digitized by VjOOQIC 



Anfcn-derangeD auf Mach sieht rechnen. Aber 
sein eigener Vortheil (librt ihn von telbslauf 
diese Bahn ; er wftrde ihn keineswegs beför- 
dern, irollle er alle Rollen gleichmässig, naeli 

'Massgabe seiner Geldmittel, besetzen. Da« 
Engagement der im Rufe stehenden Kunsthe* 

, foen bleibt jedoch mit nm so grosseren AuC*> 
wände verbunden, als deren Anzahl nicbt 
bedeoleiid ist, und die Concurreoz der Nach- 
frage darch die italienischen Opern anstal teil 
in den earopäischen Hauptstädten ansserhalb 

f Italiens, denen betrachtliehe Fonds zu Ge-> 
böte stehen , ungemein erhöht wird. Wenn 
nun ein Unternehmer für eine einzige S^n« 
gerinn auf die Dauer einer einzigen Stagione 
40 bis So,ooo Franken (i) auszugehen genö- 
thiget ist, so muss er b^i dem untergeord- 
neten Opern personale auf Ersparungen be? 
dacht seyn^ uhd er kann dieses desto eher 



(1) EiQ bisher mierhörtes Peispiel glänzender 
Honoririing lieferte die freilich auch unerreicht«^ 
Malibrau welche auf die Dau^r von füaf Su- 
jgioDi (etwa 2 i/a Jahr oder i5 Gesang m onate ) 
Für die Scala in Mailand um den Preis elnep 
fialben lUillion Franken engagirl \v'uide. 
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itihti, da i\e grosse Scbaar iet Hänget ntti 
S2o^«rHiDen zweiten und dritten Ranges^< 
ivelche keinen oder doch nur geringen ultra« 
montanen Abflu» findet , ihm die Aoswaht 
in billigem Preise lässt. Dieses Veirhältniss 
isl nan keineswegs geeignet^ der Masse der 
Syiilger zär Anfmnnternng tu dienien ; es wirkl 
i^elmefalr änf ihren Eifer nnd ihr Streben 
naißh Aoibildnng nachtheilig ziirüejk. 

Unter den Sän^rn nnd SängeHnnen gihl es 
(Binto Abstufung, wornaeh deren Rang und ge- 
wohnlich auch deiren Werth gemessen itird; 
es liegt diese in dem Umstände ob sie Gan- 
Unti di cärtetto sind öder Hiebt. Caritänti di 
icartello üennt man jene, lr eiche auf einem 
teätro di cairtello, das als solches anei-kannb 
ist, je nach ihrem Stimmfache als primi no« 
mini oder prime donne engagirt War^ü^ nnd 
in einer parte primaria (EUraptrolle) aofg^* 
treten sind. Welche Erlbrdernisse zu einem 
teatro di cartello gehören , kann rorhinein 
nicht bt^stimmt werden; der Gebraucb h^ 
ieichoet^ mit dieser Benennung diejenigen, 
welche durch den Umfang ihrer Hülfsmittel, 
die Wahl der Sänger und die V ort reff lirhkeit 
ihrer Leistungen zu den Thealetn ersten Ran- 
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ges gesohlt werden. Gegenwirtig siad als lealri 
di carlello aoerkanot: die Scala lo Mailand^ 
S. Carlo in Neapel , die Fenice in Venedig, 
dasTealro Regio in Torino, das Teatro Co- 
manale in Pologna, das teatro Carlo Feiice 
in Genua, jenes della Pergola in Florenz, 
das teatro Valle in Rom, das Theater in Padna 
and das Teatro Grande in Triest; mehrere 
der letztgenannten erheben sich jedoch nor 
In der Haoptstagione za dem Range di car- 
lello (i). Es liegt dieser Rangabtheilnng die 



(i) Die Italienischen Opernanstalten ausserhalb 
Italiens sind gegenwärtig : zu London , Paris , 
Wien, Madrid und Lissabon -^ sämmtlich di 
cartiello — * ferner zu Barcellona, Palma, CorRl, 
Odessa und Mexico. In Italien selblit sind das 
^oze Jahr hindurch di cattelh bloss die Scala 
und S. Carlo; das teatro Carlo Feliee in Cam^ 
iral und Herbste , jenes der Fenice , d^r PergoU» 
das teatro Yalle und das königl. Theater in Tu- 
rin während der Stagione des Camevals , das 
Comunaltheater in Bologna in der Herbststagio- 
ne, und jenes von Padua während der <« Gera 
dcl Santo » — der S. Antoniusmesse — und 
das Teatro Grande in Triest im Herbste und im 
Camevale. 



Digitized by VjOOQIC 



— 8i — 
Anficbt tarn Graiid«> dus» jeae Thealer aaob 
ihres Rjafes halber aar solphe Sänger tu dem 
HauptroUea lalassen würden, dereti Kaosi* 
fertigkeil sie tu reichend erprobt hätten^ dass 
sonaqb schon die blosse Tbatsacbo eines sol- 
chiei) Engagements die höhere Stufe ihres Ta» 
]entes und ihrer Aasbüdang ferbQrge. Da- 
dorch will jedoch keineswegs behauptet wer«» 
den, dass manche Sfingertnn, die nie in einer 
Haoptrolie aaf einem teatro di carlello aaf* 
getreten ist^ nichts desto weniger weit ror* 
zflglicher in ihrem Kanstfache sejn könne» 
ab diese oder jene donna di cartello, und 
eben m wenig, dass überhaupt manches Thea« 
ter^ welches der Gebrauch, der hiebey sehr 
auf festgegründeten und lang bestehenden Ruf 
sieht» noch nicht in den ersten Rang Tersetsl 
hat, nicht in einzelnen Leistungen mehr als 
ein teatro di cartello zu übertreffen fermöge. 
Schlüsslich darf noch bemerkt werden, dass 
bei den Gesangskünstlero « di prima sfera », 
besonders bei den grossen Sängerinnen, wel- 
che bekannt genug sind, dass sie zur Einlei- 
tung ihrer Engagements keiner Mittelsperson 
mehr bedürfen , die Theater-Correspondenten 
in neuester Zeil alimählich in Ungnade kom- 

7' 
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men; jene tiehen es vor mit den Impresarieti 
zu onterhandela nnd aomitlelbar mit densel- 
ben ihre Scriltura abzuschliessen. Diese Vir- 
tuosen bringen es fibrigens durch ihre reich- 
lichen Einnahmen und dorch eine ^eise* 
Lebensordnnng fast ohne Ausnahme dahin , 
dass sie sich während ihrer Künstlerlanfbahn 
ein betrSohtliches Vermögen sammeln, dessen 
Frftchte ihnen bei ihrem Abtreten von der 
Bühne am so mehr zu statten kommen, als sie 
gewöhnlich ein hohes Alter erreichen. 
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COIiFENiEIfZE TBJTKALi. 



JDiese AodeatiiBgea über <lie VerbäittiiMe 
3er « Virtaosi di Canto » ivürdeo aber aar 
sehr anfoHständig seyn , gescbfihe dabey keine 
Erwähnung des Gesetzes der eigentfaümlichen 
Confenienty welches, wie im Leben, so auf 
der Bühne ^ die handelnden Personen mit 
eisernem Arm regiert. Diese Bühnenconve- 
nienz ist aber nicht jene der Gesel^^haft, 
nämlich die Forderung der Schioklichkeit und 
des Anstandes, sondern ein Ding gaii2 eige« 
ner Art , dessen Bedeatang sich wohl um- 
schreiben aber nicht öberseizen lässt« So wie 
die italienische Theaterspraehe gat manch« 
Ansdrflcke hat, die etwas anderes bedeuten, 
als was man sonst im gemeinen Leben darun« 
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ter venleht, wie z. B. far fiasco, incontrare, 
far forore , V opera attacca , andar alle stelle« 
pezzo che ferma , mi haooo compatito, Ma- 
•ichetta , Tarantella, Gartellone, Recita, Scrit- 
tara (i), deren Erklärung nur die Theater« 



(i) FarßaseOs far/tirore ist auch in den deut- 
aehen Sprachgebrauch übergegangen : Fiasco« Fu* 
rore machen; incontrare gefallen , in engerer 
Bedeutang: vorzüglich gefnUen ; l' opera attacca, 
die Oper fängt an zu gefallen ; andar alle stelle 
so viel als far furore; Musichetta eine ziemlich 
leere Mostk» die aber nicht missdlUt; TViraiifel/a 
triviale Musik ; Cartellone, ßer grosse Anschlag* 
Zettel 9 welcher ^ie Leistungen und das Thea- 
terpersonal der Stagtone verküncfigt; EecUa die 
Vorstellung; Serittttra der mit dem Maestro» 
Sänger oder Tänzer vom Impresario abgeschlos* 
aene Gontrakt; scritturare engagiren ; compatere^ 
ein unübersetzbares Wort^ die Mitte haltend zwi- 
schen Nachsicht , Güte und Beyfall zollen ; es 
drückt vrirkend und leidend eine verschiedene 
Nuance des Begriffes aus , denn wenn eine San* 
gerinn sagt : mi hanno eompatita, so klingt diess 
bescfatiden ; sprechen aber die Zuhörer von ihr ; 
fu eompatita^ so wird ihr Verdienst sehr gering 
geschätzt. Un peao che ferma, d. b. l'aitetuione, 
ein Stück, welches die Aufmerksamkeit in An* 
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komligen lu geben Termögen, so ist diess auch 
der Fall bit dem wichligsren und ?ieisageod- 
»ien aller Bälinenansdrücke, der « Convc' 
niente teatrali ». Die Nicht -Virluosi be« 
haopten, es sey diess eine Zusammensetzung 
aas Neid,. Eigendfinkel, Intrlgue und Unwis- 
senheit^ das Boss- und Schmercenkleid des 
Impresario, die Tarantel des Dichters und 
Masikcompositeors , dagegen die Virtuosi hie* 
rin ihre festeste Scliulzwebr gegen ungebürli« 



Spruch nimmt , das Stück der Oper nämlich , 
welches iu Bücksicht des Gesanges, der Rein* 
heit des Vortrages , der harmonischen oder In« 
strumentttlwirkung das Ohr besonders anregt. 
Jede bessere Oper hat ein solches Stück, zuwei« 
len enthält sie zwei, sehr sehen drei solcher 
Stücke,' welche dann bey allgemeiner Stille an* 
gehört werden ; ist es vorüber , leert sich ge« 
wohnlich das Theater. In den letzten Zeiten der 
venezianischen Republik wurden fast in allen 
Theatern der Stadt Opern gegeben, und die 
wohlhabenden Venezianer brachten den Abend 
damit zu, in ihren Gondeln von einena Theater zum 
andern zu fahren, um daselbst das zur bestimm- 
ten Viertelstunde statt habende « Pezzo che fer- 
ma M einer jeden Oper anzuhören. 
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ckie tlelYergriffc^ die Magna Carla iklrer Mn^l 
wehrlosen Stellung ^den ebengenannlen Spen-. 
iietn de» fleroc» nnd der Noten gegenüber, er* 
blicken. Es ist die ]^räten§ion dessen , worauf 
sie, iith ihrer Stellung nichts zu vc^rgeben , 
Ansprach machen zn können glauben, od<»i^ 
besler es ist, wie sie sich ausdrücken, di^ 
Kunst 9 sich nicht überlisten zu lassen. Da 
nun aber alles , meinen die andern , was Aensk 
Eigendünkel der Virtuösi nicht hnlcligt , Bin-. 
terlist genannt wird, so entstehen ans dleseni 
Widerstreite der Ansichten alle die beilloseil 
Yerderbenbringenden Confenienze , die in 
ihrem Gefolge nichts als Unordnungen und 
ewigen Bader mit sich fahren. 

Doch besser als ^ine Definition, wird znr 
Verdeutlichung dieser. Begriffes die Bezerch- 
nnng der einzelnen Umstände dienen» welche 
darunter znsammengefasst werden. Schon bej-. 
der ersten Ankündigung der Eröffnung des 
Theaters, im CarfellonCy worin die Beschaffen- 
beit der Vorstellnngen und die Namen der 
darin beschäftigten Künstler aufgeführt wer- 
den, geben die Convenienze Anlass zu Zän-. 
kerejen. Sie erlauben z. B. nicht, dass man 
darin Nebenrollen , oder zweite Sänger «> se» 
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f (üncle pari! « anfahre , jeder will ein « pri? 
inu » &ejD , und hätte er auch nichts zu «agen^ 
als « Signoriy e in tayola ». An der Spitze 
dt$ Ciirtellone prangt der Nähme des Thear 
fers, dann der Titel der aufzuführenden Oper, 
ferner jener des Balletts, wenn dieses stat| 
findet, endlich folgen die Nahmen der Sänger 
in nachstehender Ordnung : Prirna Donitß asr 
soluta Signora N. N. mit ihren Titeln , aU 
M Cantanle di Camera y Acpademica filafmo? 
nica » u. s« if. Diese nimmt di<s Mi^^ de^ 
Theaterzettels ein > und ihr Nähme erhalt , 
ist sie a di gran Caftello » ^ d. h. yon gros« 
sem Rufe, eine besondere Einfassung; die 
Einfassung andrer Nahmen ist dprch die Cpn* 
>enienze streng terhoten. Zur Rpchten der 
Priuiä Donna kommt der Prin^o Soprano pdei? 
Contralio asspluto Signora N* N. mit ihfei) 
l'iteln. Auf der entgegen gesetzten Spjtfs fir 
gurirt dtr Primo fenore assoluto ^afomt Ti- 
|elu. Der Primo Basso assoluto patiss sjcb mi^ 
(lern Pusten unter der Einfassung ))egnügen) 
lind es stehen ihm die altra pi'ima Ponn4 
pud der altro Primo Teuore zur •^eUe. Pjes| 
^ill Tüu der Opera s^ria; in 4«^ semiseria 
Mud biiffa lllckl ap dje Slefle ^e% maugeliidc|} 
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primo Soprano oder GontraUo der Tenore ? or, 
dessen PJalz wieder tod dem primo Basso co^ 
mko assoluto oder dem ^primo Basso cantante 
]e nach dem Verdienste und dem Rufe des 
Künstlers , eingenommen wird. Nach den Sän- 
gern folgen in der gleichen Ordnung die 
Tänzer, die Professor i d^ Orcfaestra , der De- 
korationsmaler , der Saggeritore (SouflQleiir), 
der Hacchinista, Sarto (Schneider) u. s. w. 
Zuweilen ereignet er sich, dass ein angalanter 
Tenor, oder der Contrealt mit Hülfe eines 
berühmten Nabmens, oder des auf den Im- 
presario erlangten Einflusses, der Primadonna 
den Posten in der Mitte des Gartellone oder 
sogar ^ o Gräuel! die Einfassnng streitig ma- 
chen, um sich an ihrer Stelle in die usor- 
pirte Einfassung zu versetzen. Diess ist das 
Signal zum offenen Kriege welcher die gan- 
ze Slagione , hindurch auf Kosten — wessen ? 
— des armen Impresario, geführt wird. So 
gibt es « CouTenienze » oder bestandigei^ 
Hader über die Wahl der Opern , Confe- 
nienze über die Anordnung der Stücke in 
denselben, Cen?enienze über die Ungleicbheit 
der Rollen , wenn diese nicht genau abgewo- 
gen sind, Confeniente wegen der Kutsche ^ 
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Welche die Sängeriooen za den Proben und 
in das Theater fdhrt ( wer nämlich damit 
toer^t abgeholt werden muss), Convenienze 
l^ber die Camerini (Ankleidkabinette) nnd 
deren Belenchtong, Confenienze über die 
Etikette- Visiten des Impresario, der ]>iret- 
lori , des Maestro , des primo Violino and 
andrer, welche die Primadonna anspricht , 
kurz jeder Gegenstand bietet einen Anlast 
znr Gonvenienza, d. h. zu ewiger Uneinigkeit, 
in dem grossen Kampfe dar, in welchem ei- 
ner den andern durch In trigue und Neid zu 
Terfinstern sucht. Zu weilen vermag ein Impre- 
sario nicht drey ausgezeichnete Künstler fon 
gleichem Rufe zu honoriren, nnd muss sich 
daher mit einem einzigen neben zwej minder 
guten Subjekten begnügen , anstatt seine 
Kräfte durch das Engagement drey mittelmäs- 
siger Sänger zu Tersplittern. Die zwey andern 
prime parti müssen dann naturlich « da poca 
spesa » , wie man zu sagen pflegt, d. h. von 
beschränkten Gaben und schlecht bezahlt seyn. 
Doch suchen sie meist an Prätensionen das 
zu ersetzen, was ihnen an Virtuosität abgeht; 
d^ erheben sie dann laute Klagen, betrachten 
sich als Tom Impresario^ ihrem rorzüglichercn 
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Kollegen adfgeopferl, sind ansofriedeii mit 
der Wahl der Oper, iveigern sich mit erste* 
rem die Enaembie« Stücke zu singea, ireon 
diese nicht nach ihrer Laone ge&nderl wer- 
den^ and nennen am Ende das Pablikom an« 
gerecht and Ignorant » ^eil es den Beifall 
einem Einzigen sollt. 

Die Convenienze teatrali haben ihr BoU- 
iverk and ihre feitesten Stützpfeiler an dea 
Ehemännern» den Vätern und Müttern der 
holden Sängerinnen; besonders mengt sich 
der Herr Gemahl ) hier « Procolo n benannt, 
und in der Regel sonst keines Beschäftigung 
zqgethan, in alles was das Theater angeht (i). 
Diese Gatten and Väter schlagen ihren Ka« 
theder im Kaffeehaase aof; dort wird getadelt» 
gemnrmelt, gespöttelt, getankt and der. La- 



.(i) Dass es unter ihnen auch sehr ehren« 
werthe Männer gibt^ und zugleich solche« welche 
auf ihre Gattineu in künstlerischer Hinsicht einen 
höchst günstigen Einfluss ausüben« bedarf kei- 
ner Erwähnung. Wir dürften nur den Glavier» 
Virtuosen Schoberlechner« den Orchesterdirektor 
Tadolini« den Opemcompositeur Persiani und 
den talentvollen Dichter Nobile Tasca nennen« 
denen itcb noch mehrere NameQ aa^en liessen. 
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•terztttige fiber i\e armen Virtoosi freyer Ladf 
gelassen. Der Impreiario fftrchtet diese Leüüe 
fät seine Unternehmang ^ wie der Laddinann 
Wolkenbrach nnd HageUcblag ffir seine ¥eU 
der. Da spricbt ein Procolo von Musik, ohne 
eine Note zn kennen, will Verlängerungen nnd 
Abkfirzongen in den Stücken Tornehmen , 
Rollen wechseln, oder gar die Oper verwer- 
fen; das Costome verlangt er nach seinem 
Sinne zn regeln, angeblich nach seinem gaten 
Geschmacke , als ob dieser — -> in der Regel 
•— jemals hej ihm za finden gewesen wäre* 
Schreibt der Maestro eine nene Oper, so soH 
er sich dem Urtheile des Gemahls der PriK 
madonna unterwerfen , und dieser mit der 
seiner kfins tierischen Hälfte zugedachten Rolle 
einverstanden ^seyn; da non zu eibem Künst- 
ler zwey Hälften, nämlich ein Ganzes, er- 
forderlich sind, so spricht Herr Procolo in 
der vielfachen Zahl , als wäre, er mit enga- 
girt « diese Rolle tangt nicht für u/ii, \vir 
können sie nicht singen , sie ist zu hoch , zd 
tief fiir uns, man muss sie ändern, diese Farbe 
des Kleides steht uns nicht gut, wir wollen an 
dieser Stelle die Arie nicht singen^ wir sin4 
für jenes Theater verschrieben o. s. w. • 
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Waffnet sich der Maestro aichl mil oneraehdpf» 
licher GedoM^ erträgt er nicht io Frieden das 
Iff^alteo dieser feindlicheii Wesen, dann wehe 
seiner Hastk ! Aach dem Impresario ist nichl 
Xtt rathen, einer Sftngerinn mehr als der atidera 
Aufmerksamkeiten za erweisen» will er, da 
sein Erfolg immer mehr oder weniger toh 
dem guten WUlen der « Virtuose » abhängt, 
nicht in die bedenklichste Lage kommen. Weil 
aber bisher stets nur von Sangerinnen die Rede 
war» so darf daraus doch keineswegs gefol« 
gert werden, dass die Herrn Sänger nicht 
auch ihre Convenienze ieatrali hätten j oder 
sonst leicht zu befriedigen weren; allein da 
sie niemals zu zwej sprechen» und keine Eher 
männer, Väter und Hüller , wie die Sänge* 
rinnen, mit sich führen, so sind die lenk«», 
samer» minder halsstarrig, werden weniger 
laut, und lassen sich leichter zur Vernunft 
zurück führen. -— Schon in der Probe macht 
sich der Tolie Einfluss der GouTenienze gel- 
tend; denn kaum zeigt sich dabey für irgend 
eine Rolle die Aussicht auf besonderen Effekt, 
sej es durch das Interesse der Situation, die 
treffliche Composition , oder die gelungene 
Ausführung , so wird die Rolle sogWich^ fon 
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der Fronte mit allen Waffen der Verfolgong 
unter dem Verwände der verletzten ConTo* s 
nienze angegriffen, wodurch es zuweilen »o 
weit kommt ^ dass die Oper zum Nachtbeile 
des Impresario und des Publikums gewechseil 
werden muss. Es gibt aber Fälle, wo sich die 
Wirkung der CooTenienze noch weiter erstreckt« 
und die Aoffiibrong der Oper überhaupt, zum 
Ruin des Impresario, der die ganze Künstlerge* 
•ellschaft bejsammen hallen und Jiezahlea 
muss, auf Monate hin unmöglich macht (i). 



(i) So wurden vor nicht gar langer Zeit in 
Hom die schon weit vorgerückten Proben einer 
Oper wegen bestrittener Convenieoz zwischen 
zwei SäDgerinnen eingestellt , und nachdem 
man sicb so Tage lang nicht über die Wahl 
einer andern Oper verständigen konnte , die 
Vorstellungen um einen Monat verspätet. Aus 
gleichem Anlasse musste man im italienischen 
Theater zu Paris die Proben der Orazj und Cu* 
riazj um sechs Monate verschieben^ und vielleicht 
erinnern sich noch manche ßesucher der italie* 
nischen Oper in Wien^ dass diese daselbst ein- 
mahl durch einen Monat unterbrochen wurde , 
weil der Aerger über verletzte Convenienze dem 
Cotttreait ein Gallenfieber zugezogen hatte. 
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Aus diesen ConTenienze teatrali eatspringl 
suiti Theile die anläogbare Einförmigkeit der 
heutigen italienischen Opern, da jeder Part 
in einer nenen Oper die herkummliche An» 
cahl Ton Arien, Duetten u. a. w. und diese 
wieder an den jedesmahl genau bezeichneten 
sur Regel gewordenen Stellen haben will. Wie 
soll da die Erfindungsgabe des Dichters neue 
fiberrascheode Situationen zeichnen , und 
welch ein ausgezeichnetes musikalisches Talent' 
gehört dazu, soll die Schaffnngskraft des Gim- 
positenrs nicht unter solchen Fesseln er« 
lahmen ! , 

Zum Belege unserer Behauptung der ge« 
rügten Einförmigkeit , wollen wir die ein« 
Keinen Theile der Oper durchgehen i und 
dabey für jede Grattung der Opern die obli- 
gaten Stücke anführen. Schon beim Aufziehen 
des Vorhangs, mag die Oper welche immer 
seyn, sehen wir die Choristen, in der dem 
fraglichen Theater, eben zugewiesenen Anzahl, 
in zwei Ahtheilungen , welche meist -einen 
Halbzirkel bilden , auf der Bühne aufgestellt« 
Ist die Oper seria^ so stellen sie das Volk, 
Krieger, die Grossen des Reiches, hohe 
Beamten und Würdentrfiger u« s. w. vor; ist 
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Sie semtseria^ so sind es Pagen , Hoflente oder 
Vassalien eines Lefanberren; ist sie endlicb 
buffay erscheinen sie als Bauern ^ bediente, 
Handwerker, oder Sbirren n. s. w.; doch stets, 
was sie anch bedeuten mögen, in derselben 
Anzabl , der nämlichen' Stellung und mit der 
gleichen Bewegung, welche darin besteht, 
dass sie den einen Arm kaum zur Hälfte er« 
beben. Bej der Opera seria ist fast immer 
das erste Aoftreten in der Introduktion, nach 
dem ersten Absätze des Chores, dem Basso, 
der Seconda Donna und dem Secondo Tenore 
eingeräumt , nach welchem häufig auch der 
Primo Tenore erscheint. Da die modernen 
Introduktionen sich bis zur Hälfte des ersten 
Actes Terlängern, so ilingt, wenn man sie za 
Ende glaubt, wieder ein Chor an, nach wel* 
chem endlich die Prima Donna erscheint, toq 
Choristinnen , oder wo diese nicht Torbanden 
sind, Ton vier bis sechs andern weiblichen 
Wesen begleitet, welche mit ihr kommen und 
gehen, und derselben wie ihr Schatten fol« 
gen. Eben so ist der Basso, gewöhnlich einen 
« Sacerdote » torstellend , von zwei bis vier 
Begleitern umgeben, wodurch sich allmählich 
die Bfihne zu fölien beginnt« Ehe der «ndeif« 
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GlaoKStera der Oper, der Tenor erscheint, 
gehen ihm die Choristen mit wenigen Schrit« 
ten entgegen, singend : « Vieni , vieni »» u. s. w., 
er kommt, und wird von einem Fähnlein Sol- 
daten, zuweilen auch von der Slilitärbande 
gefolgt. Haben sich diese Leute auf der Szene 
Terlheilt, und den Hintergrund eingenommen, 
so sind wir am Ende der Introduktion , wie 
sie fast jede Opera serta darbiethet» Die se- 
wiseria gleicht darin mit geringer Veränderung 
der seria , und nur die Opera bufia hat eine 
kürzere Introduktion, und füllt nicht so sehr 
die Buhne an. 

• Das Finale des ersten Aktes einer opera se^ 
ria beginnt mit einem Chor, wobey die Cho- 
risten , aus den Coulisseu tretend , bis in die 
Hälfte d«r Buhne marschiren , dann • sich 
abtheilen und zu beiden Seiten aufstellen. 
Dieses Chor gehl einer Torbereiteten Verlo- 
bung, einem Feste oder sonst einer feyerlichen 
Versammlung voraus, welche dann obligat 
zerstreut oder vereitelt wird. Nun erscheinen 
der Basso, der Tenor^ die Prima Donna, und 
die seconde Parti (Nebenrollen); nach einem 
kurzen Rezitativ wird ein Terzett oder ein 
Quartett gesungen , nach dessen Beendigang 
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■lAB mnt Tochter sa der ferabiclidiiteii idioii 
▼orbereiteten Vermählong swiogt, dme aber 
durch den Masico (Contrealt) anterbroche» 
wird, welcher bey seinem Erscheinen alles 
über den Hänfen wirft , «aber am Sehlasse 
in den Kerker geworfen oder sonst dnrch 
eine ähnliche Gewaltthat gezwangen wird« 
Nach dem Kampfe folgt Ruhe^.die zu einem 
largo CantabiJe dient; bald aber fangt der 
Streit wieder an, and ein Aufrof « ali'armi, 
— - C^adrete o perfidi » — oder^ mit einem 
schreckliclien Sturme: « Nembi addensati.« 
Beri, fulmina il cielo irato; trema il Sol, s'a«» 
pre TATerno » (i) und dergleichen » schliessl 
den ersten Akt der Opera seria oder semi* 
seria. Das Final der Opera baffa ist weniger 
monoton , doch endigen auch diese fast im« 
mer in gleicher Weise. 

Auf diese Art werden achtzig ?on hnnderl 
JHelodramen Terfasst, und dabej die Forde« 
rangen der Handlang den Conveniense le»- 



(i) Zu den Waffen — Treulose , ihr werdet 
fiillen. — Dichte und schwarze Wolken — • ea 
blitzt der erzürnte Himmel. — ^ Der Boden zil* 
tertf es öfihel sich die Unterwelt. 
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irali anfgeoftefU Diese werliDgen t. B. dam 
eioe Arie eingelegt werde , wo die Eotwirck- 
loog drej Personen auf die Bühne flihreift 
und ein Tenetl veranlassen würde » oder es 
mnss ein Duett eomponirt werden, wo fflglick 
Dor eioe Person erschehien kann, oder eia 
Quarletto, wo die Handlang kaam drey Pen- 
sonen znlässt. —- Der Hnsico bat in der R^ 
gel zwei festgesetftte Situationen. Eine ist seine 
Sortita (sein erstes Auftreten) welcher eine 
langes lostromental-Rttornell voran geht; dam 
erscheint er allein, entweder anter den Ha aem 
«iner feindlichen Stadt , wo seine « 6anioia * 
oder heimliche Braut wohnt» oder er wird 
als flüchtig in einem königlichen Pallast, in 
einem Tempel eingeführt. Dabey findet eia 
langes Rezitativ, hierauf eine halb sehmach^ 
tende halb lustige GaYatina ( meuo lauguid», 
mezzo allegra) statt. Die zwevte Situation 
bestehet ans dem Rotideau des zweiten Aktes 
Meist im Kerker gesungen, ans welchen ihn 
ein Chor von Freunden befreyt , die ihm den 
xächeoden Stahl darbiethen. Seine Rolle 
scUiesst damit, dass er über den X^nor siegt, 
dem er aber bejm Niedersinken des Vorhan- 
ges das Leben tchenki, entweder aus Goadoi 
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oder weil er mit ihm Tertcbwägert ^ird« -^ 
Die Prima Donna muss obligat zwej J)is drej 
Duette haben y nimiich in der Regel zwey 
mit dem Musico, eines mit dem Tenor, und . 
jedes derselben bat seinen bestimmten. Platz. 
Häufig wird eines derselben bey der AufCöh* 
rnng ausgelassen , wenn es entweder minder 
gelangen ist, oder zo sehr ermündei; den* 
oocb aber muss der -Maestro drej Duettl 
componiren, und der Poeta hat, es mag 
sich der Gegenstand dazu eignen oder nicht, 
drey Situationen für Duette.^ jedes an der 
gewissen Stelle, aufzufind^i. Heut zu Tage 
muss. die Oper mit einer grossen Arie der 
Prima Donna sammt Variationen encUgen; ist 
dieses aber durchaus nicht thunlich, so irird 
sie der Musico, der Tenor, oder selbst der* 
Basso singen, wenn nur die Oper damit 
schliesst. — Dem Tenor wird fast durchaus 
seine Gayatina in der lotrodnktion, oder gleich 
nachher, ein Duett in der Mitte des ersten 
Aktes, eins im Beginne des zweyten, dann 
eine grosse Szene und Arie mit Chor (grande 
scena ed aria con cori) zugewiesen. Liest man 
daher ein Opernbuch, so hat man sie fast 
iti» gelesj^n; die obligaten Situationen und 
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üe Aehnlichkeit der VokalslOck« unter $ich 
verorsachea diese Gleich rdrmigkeit. In den 
Daetten des ersten Aktes herrscht dasseFbe 
Metrum, derselbe Szenenpunkt ( pnnto dt 
•cena), «dieselben Gadencen, die Aehnlichkeit 
in den Cantabili und sogenannten Gabaletten, 
ao dass man in allen Opern dasselbe Stfick 
so hören gla&bt. Das nämliche gilt von allen 
Cavalinen , nnd besonders f on den Rondean's 
IIB Kerker, die einander gleichen, wie die 
Kerker selbst — So herrscht das Reich der 
Conrenienz schrankenlos auf den Brettern » 
welche die Welt bedeuten, durchdringt bis 
ins innerste Mark die Schöpfungen der frey« 
wallenden Kunst, und hält mit seinem Zau- 
ber Alle gefangen , die sieb seinem Gebtetbe 
niriben, Sänger » Dichter, Haesiri und da« 
Pttbltkam (i), 

(i) Wollte mir jemand der Vorwurf machen^ 
dass diese Schilderung übertrieben sey, und die 
Ton mir selbst festgesteckten Gräozen des Auf- 
tatzes überschreite, so vertheidige ich mich ge- 
gen den letzten Vorwurf durch die Behauptang, 
/dass die Kenntniss dieser Gonvenienze eben so 
zu dem äusseren Theaterwesen gebort , als sie 
in inniger Beziehung zu dem eigentlichen Kunit«- 
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wirken steht. Hibaicbtlich des ersten Vorwurfes < 
aber wird mich die BemerkuDg rechtfertigen j» 
d«s5 die obigen Zeilen nicht die Beobachtungen 
eines blossen Tbeaterliebhabers » sondern das 
Ergebniss der Lebenserfahrung eines Veteranen 
Kuostheroen der italienischen Oper« des berühm* 
ten noch in behaglicher Ruhe lebenden Tenors 
Nicola Tacchinardi ausdrücken , welcher dasselbe 
in einem eigenen Büchlein , das den Titel fuhrt : 
DeU* Opera in Musica sid Teatro italiano e de' 
suoi difetü, a.'edizione^ Firenze i833^ bekanni 
gemacht hat. Ans diesem, köstliche Bemerkungen 
über die heutige italienische Oper und trefiUch« 
Eegein fiir Sänger enthaltenden , Wcrkchen ist 
Jene Schilderung entlehnt, und gewiss konnte 
ich derselben keine bessere Autorität zum Grund^ 
legen. 



SRISKEIf. II. B. 
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BALLETT, 



JliiDe TOD der Oper wesentlich verschie- 
dene Reihe von Bestrehangeu Tereinigei das 
Ballett in sich; dasselbe ist entweder ein 
hnllo grande^ das eigentliche Hauptwerk der 
mimiscben und der Tanzkunst, welches in 
den Zwischenakten der Oper zur Änfführnng 
kommt, oder ein haUo piccolo^ das in der 
Banptstagione als Zugabe nach dem Schlüsse 
der Oper folgt. Letzteres bebandelt gewöhn«^ 
lieh einen leichteren, komischen Gegenstand ; 
ersteres aber ist wieder doppelter Matur, ein 
Ballo trngico, welches zur unerlSssHchen Zierde 
der Hauptslagione dient, oder ein Ballo di 
mezLO carattere^ dem Schauspiele im Gegen« 
salze zum Trauerspiele und Lustspiele ver- 
gleichbar, das auf grösseren Theatern in den 



Digitized by VjOOQIC 



Nebenstagionen , sonst aber auch in Abwechs- 
ItiDg mit dem Ballo Iragico dargestellt wird. 
Trotzdem steigenden f^nxas in der Ausstattung 
scheint es, als ob diese Art von Kunstwerken 
ihrem Verfalle entgegen ginge; wenigstens 
beklagt man sich, dass die heutigen Ballette 
i^n Erfindung , und zum Theile auch in der 
Ansfuhrnng mit jenen, die man vor zwanzig 
Jahren sah , die Vergleichung^ nicht aushalten. 
Auch gewinnt die Ansicht Bestand, dass man 
in kleineren Tbeatern, wo die beschränkteren 
Mittel nicht zu einer glanZTollen Ausschmflc« 
kung zureichen , die Bailette lieber gams 
weglassen, und die daför bestimmten Summen 
zur Verbesserung der Oper aufwenden solle. 
Allerdings gehört die Losung der doppelten 
Aufgabe des Ballettmeisters, lediglich mil 
Hülfe der Geberdensprache eine dramatische 
Handlung in einer das Interesse festhaltenden 
Lebendigkeit durchzufahren, ond hiezu stets 
neue das Kennerauge befriedigende Tanzfi* 
guren und Gruppirnngen zu erfinden , nicht 
zu den' leichten Dingen. Man muss aber auch 
zugeben , dass ihm hier bej der entschiede* 
nen nationeilen Anlage für Mimik, bej der 
grossen Anzahl der diesem Berufe sich wid« 
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der hiesigen Bühnen Hiilel so Gebote stehen, 
um die er sich anderswo wergeblich nmsehen 
würde. — Die Ballettkünstler sondern sich in 
zwej Classen ab, welche sich nur in den un- 
teren Graden miteinander Termischen, die 
Tänisr und die Minuker; wir wollen sie nach 
ihrer Rangordnnng auffahren. Die erste Stelle 
nehmen die « priißt baUerini sefj » , d. i. die 
Solo -Tänzer und Tinserinnen ein; diese bil- 
den den Glanzpunkt des Balletts, ihre Kunst 
durch neuerfundene Figuren und Pas in das 
Tollste Licht za stellen, bleibt die vorzüg- 
lichste Sorge des Ballettmeisters wenn nicht, 
wie jetzt gewöhnlich , der erste Tanzer selbst 
den Pas erfindet. Das Herkommen brachte 
es sonst mit sich, dass cMese Rollen, besonders 
die weiblichen, auf den ▼orzfiglichsten Bühnen 
mit französischen Künstlern besetzt wurden; 
in der neueren Zeit aber zetglen die Leistun- 
gen der Brogiioli*Samengo , der Taglioni, 
der Schwestern Eisler, der Herberle und an- 
drer, dass Reiz y Anmnth und zepfajrische 
Leichtigkeit nicht ein ausschliessendes Be- 
•itzthum jener Nation bildeten und dass. die 
Palme des Rnhms^ ein Gemeingnt der Völker, 
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sar dem persönliclien Vorzöge zaerkanni 
werden oofi^se (f). Deo eben erwfihnteo primi 
hnüerini serj^ schliessen sich die primi balle» 
rSni Bü, welche ohne anfden absoluten erstes 
Rang Anspruch zu machen, dieselbe Aufgabe 
zu lösen haben, TorzQglich aber in den £n- 
aemblestücken verwendet werden. Hierauf 
folgen die primi bnlierini per le parti, d. h. 
die Himiker, denen die eigentliche Aos- 
fahrnng der dramatischen Handlang übertra- 
gen ist. Keine andere Nation vermag in die- 
sem Zweige der' Knnst den Italienern, bey 
welchen die Geberdensprache ein Tolksthfim- 
liches Element ausmacht, den Bang streitig 
zo macheu; unglaublich möchte es' jedem, 
der nicht die noch immer unerreichte Pal- 
lerini in ihrer jüngeren Zeit oder einen an- 
deren ihr nahekommenden Künstler bewun- 



(i) Demungeachtet bleibt die erste Rubrik des 
Ballett Personals den Primi Ballerini Danumti 
7BANCES1 eingeräumt 9 wenn gleich die darin fi- 
gnrirenden Personen andern Nationen angehören^ 
wie diess eben jetzt (Sommer i838) in der ScaU 
der Fall ist^ wo die ätherische Gerrito aus Neapel 
und die anmuthige kunstreiche Wienerinn Groll 
als die ballerine Jraneesi erscheiotn. 

9" 
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dert bal, tcbefDen, mit welcher Walirbeil^ 
mit welch lebendigem Aasd rocke alle Zo* 
stfinde des menschlichen Lebens, von der ein- 
lecbslen robipten Sitnation bis su der hef* 
ligslen com Wahnsinne gesteigerten Leiden« 
schaff, durch die blosse Mimik dargestellt wer* 
den können. Die komischen Rollen tibernimmt 
ein primo ballerino per le parti giocose und 
die Kinderrolleii ein primo ballerino (oder 
eine prima ballerina.) per le p<trU wgenue. 
Das gewöhnlich sehr zahlreiche Corpo di batla 
sowohl für Tanz als Mimik bestimmt, besteht 
am den primi balleriai di mezza carMere e 
per le pwrti, deren Anzahl in Mailand noch 
dnreh die Zöglinge der hiesigen Tanzaka- 
demie , welchen die Verpflichtung obliegt, 
sich auf dem grossen Theater verwenden sa 
lassen, vermehrt wird. Es sey mir erlaubl 
hier flöchlig des hohen unvergleichlichen 
Reizes zu gedenken, welchen das Ballelt der 
Scala durch die Mitwirkung jener jongen , 
schönen und kousigeüblen Schülerinnen 
Terpsychorens erhält. Den Schluss endlich 
bilden die Ballerini di Concerio , oder die 
Corifeiy die als Stalisten zur Ausfüllung der 
>B«hiie dreaen. Das eben Zergliederte bei 
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«km Ballette ferwendete Gesamniitperseiuil« 
belauft sieb oft aof mehr als hoodert Per«* 
aooen und macht es mit Hinzurechnung mi» 
lilSrischer oder sonstiger Aofzftge dem Ballett« 
meister möglich , in seinen Darstellnngea 
dorch imposante Massen za wirken. Eben 
diese grosse Anzahl aber müsste den Unter- 
nehmer bei der Besoldung so vieler Künst- 
ler in nicht geringe Verlegenheit setzen , 
wenn ihm nicht die Möglichkeit, letztere 
darch äusseret geringe Summen zu gewinnen, 
in Hölfe käme. Es erregt in der That Be- 
Wanderung, wenn man erfahrt, dass eine 
solche ballerina di mezzo caratlere oder eine 
corifea sich fär eine ganze Stagione auf nicht 
unbedeutenden Pro?inztfaeatern mit acht bis 
zehn Mailänder Scndi Gehalt Terdingt. Rech- 
net man hiezo noch die Zeit der Proben 
und die Ruhezeit nach geendigter Stagione 
bis za einem all All igen neuen Engagement 
§o müsste man in der That meinen, data 
ein solches zephjrisches Wesen, das mehr 
in dem Reiche der Luft^ als aof festem Bö- 
den wandelt, anch seine Nahrung aus der 
Luft au saugen fermochte ^ wenn nicht noch 
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dieser oder jener aaderweitig« Nebenvcr« 
dienst \i) aashülfe! 



(i) Sie geliören meist der Classe der Kleider« 
oder PulzRiMherinneD an. 
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ORCHESTSM. 



JJas Orcheslerpersonale ist in deo H«iipt* 
Stadien stabil , wird jedoch immer nur aaf 
die Dauer einer Stagione, oder höchstens 
auf die Dauer einer Impresa aufgenootimen« 
la dem Programme erscheint der Capellmei- 
ster, Maestro Direttore della Musica ed al 
Cembalo, mit seinem Supplenten, der Or- 
chesterdireklor, Primo Yiolioo Capo e Diret- 
tore d'Orchestra, der primo Violino di spalla» 
einige altri primi Violini, die Capi dei se» 
condi Violini, der primo Violino per i Ballig 
der primo VioloDcello und Contrabasso al 
Cembalo, dann die prime Viple, primi Cla« 
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riDelti^ primi Oboe» der primo Flauto, pri- 
mo Fagotto, primo Gorno da caccia, prima 
Tromba und die Arpa. Diese primi Virtiiosi 
haben entweder altri primi als Substituten > 
oder sie heJssen , wenn ein Instrument von 
mehreren primi Yon gleichem Range besetzt 
ist, primi — z. B. Clarinetti — a perfetta vi- 
cenda, damit keinem zu nahe getreten werde* 
Ein Theil des Orchester's, die blasenden In- 
strumente, wird insbesondre unter der Nah- 
men der Banda (i) begriffen. Hiezo kommen 
Doch die Diretlori del Coro und der Ediiore 
della Musica, welcher den Verlag der zur 
AalTübrung gebrachten Gomposition über- 
nimmt. — In kleineren Theatern werden die 
Orchestermitglieder aas den m Professor! fi- 
larmonici n des Qrtes gewählt, etwa mit 
Ausnahme des Uaestro Direttore und des 



(i) Diese Banda« welche zu den «t Signort 
Professor! delV Orchestra n gehört« darf nicht 
mit der Miiitärbande , die jetzt liir alle Ballette 
nnd bald auch lur alle Opefn beynahe unent- 
behrlich ist« aber auf der Bubae wirkte ver- 
wechselt werden. 
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eines Theater • Correspondenten stehen, und 
Ton diesen an die Unternehmer för die 
Dauer der Stagioce Termietbet werden. 
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Bü ELFSPERSONALS. 



*^ tiiDe gleiche BewaDdoiss hat es mit den 
Maschinisien , Decorateurs , Garderobisten , 
ond den andern zur Ausstatlung des Theaters 
erforderlichen Nebenpersonen. Anf den Haupt- 
bühnen ist es strenger Gebrauch , dass für 
jede Stagione, )a für jede Oper nnd jedes 
Ballett neue Dekorationen und neues Costüme 
angeschaA werden müssen; desshalb wird 
atich, mU sehr wenigen Ausnahmen, keine 
Dekoration aufbewahrt, sondern nach der 
letzten Vorstellung überstrichen« um die Lein- 
wand für eine neue Dekoration zu benutzen. 
Abgesehen , dass hiedurch die Kosten der 
Unternehmung bedeutend vermehrt werden , 
so bt insbesondere dabei zu bedauern ^ dass 
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oft Wdbre Jtiit ÖDüberlrefiliehe £uastwerk« 
4er Thealeriaalerej^, wie z, B. die Schöpfiie- 
{ten Sänquirico"», die n n in iUel bare Vera olat- 
»nng ihrer Eotstebang nicht überleben^ und 
daher für das Kun^tstudiam sowohl als für 
ifiofligen Genuss verloren gehen (i). In dem 
Programme der grösseren Buhnen werden im 
Allgemeinen noch folgende Personen ange» 
fahrt : die Dehorntionsmalfir ^ die VesUaristi^ 
der Direitore della Sartoria.^ mit seinem Capi 
Sarti da Uomo e da Donna, der Capo Ber*- 
rettonaroy der Fiorisia, Piumistn und di« 
Pnrrucch^ri\ die Garderobeaofseher : Sorfc- 
l^lianti alle ordinazioni de! Veslionario, Guar^» 
darobieri; der Anordner der Beiwerke: Ai* 
irezzisla^ die MacchinisÜ^ endlich die C<ip/« 
HlaminaiorL In den kleineren Theatern, wel» 
che seilen einen bedeutenden Vorrath Toa 
Dekorationen und Garderobestücken haben, 
vereinfacht sich auch jene Personen rei he ; 
doch ist daffir g^orgt, dass sie schnell, nach 



{i) Doch bewahrt man von Ssnquirico's Ar- 
beiten litographirte und selbst colorirte Skizzen» 
durch vrelehe wenigstens der Umriss und di« 
Idee d€M Kunstwerks erhalten werden. 
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Hassgabe des Bedarfes mit allem N6tliigeii 
Terseheo werden. Es bestehen nämlich in den 
Haüpitstädten (doch erst seit korxem mit gröa- 
aerer Ansdebaang) eigene Niederlagen t/mi 
Dekorationen und Garderoben, deren Ef> 
genthümer milden Theater^Correspondenten 
in Verbindang stehen, wenn sie nicht etwa 
selbst Theateragenten sind« Von diesen wird 
die Bühne sogleich mit der erforderlichen 
Ausstattung in Costttme und Beiwerke /Ter- 
sorgt, je nach dem Begehr und dem Umfange 
der Torhandenen Geldmittel, mit reichen 
oder minder reichen , mit neuen oder bereits 
gebrauchten Stftcken, nach sorgQlltiger Be« 
rficksichtigUDg des Zeitalters und sonstiger 
'Verbältnisse, kurz wie es för die aufantähren- 
de Oper oder das Ballett passend erscheint. 
Ist die Zeit der Vorstellungen vorüber, so 
kehrt der gesammte Fundus zu dem Eigen thü*> 
mer zurück , um bald wieder auf einer an- 
deren Bühne seine glänz- und flimmerreiche 
Rolle zu spielen. Auf eine ähnliche Weise 
Tcrsichert sich der Unternehmer für die Daner 
der Stagione der Mitwirkung des obenge« 
nannten Hülfspersonals; so regen and rühren 
sich Tom hdchsien bis zum geringstes alle 
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CerwewDS, welche sich nns nar in ihrer gross« 
artigen Zasammeo Wirkung offenbaren , ein 
charakteristisches Bild der Volksthamlicbkeit, 
um, wandernd Ton Ort eu Ort, das Nets 
ihrer Leistungen über das ganze Land hin 
ausxospannen ^ hiedurch aber Sinn und Em- 
pfänglichkeit ftir die Kunst, so wie fröhlichen 
Genuss allenthalben anter dem Volke sii 
▼erbreiten« 
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SCBAÜSPiBL; 



Jjer Vollständigkeit halber fflgen wir nna 
aacb noch einige Worte über das Schau- 
spielwesen hinzu, das obwohl nicht als eben« 
bärtig mit der Oper und dem Ballett aner- 
kannt, doch immer in einer gewissen Ver- 
wandtschaft zu denselben steht. Die drama« 
tische Kunst sagt der italienischen Volksthum- 
lichkeit weniger zu, weil das geistige Element 
nicht so sehr, als es bej ihren Schwestern 
der Fall ist, durch sinnliche Beimischung 
hervorgehoben wird, und das flüchtige Wort 
nur selten verroögeud ist, jene Lebhaftigkeil 
des äussereu Eindruckes zu erzeugen, welche 
hier die Grundlage des öflentücben Vergnü- 
gen» bildet. Diese verhAltuissmüssige .Geriiif;- 
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tchStEODg des Schauspieles anter dem Volke 
ist es oboe Zweifel, welche den angenfigeo^ 
den Zustand desselben wesentlich bedingt. 
Welchen Reis hat es in der That ffir den 
tolentvollen Dichter, sich auf einem Fel4e 
%u versuchen , wo er Torhinein weiss , dass er 
mit seinen Bemühungen vergleich ungsweise 
geringen Rohm und noch geringeren Gewinn 
erreichen werde? Der Schauspieler vollends » 
der häufig mehr zu den Professiouislen als 
zu den Artisten gezählt wird, findet um so 
weniger Aufmunterung , sich durch Fleiss 
und Studium zu einer höheren- Stufe der 
Kunst, wozu es ihm übrigens an Vorbildern 
mangelt } zu erheben, als sich ihm keine 
Aussicht darbietet) entsprechende Früchte 
seines Slrebens zu ernten, und er nie An« 
Spruch machen darf, ähnliche Vortheile in 
Rang und Erwerb, wie sein' begüostigter^ 
Mithruder, der Sänger, zu erringen. Oder 
soll es ihn vielleicht mit Achtung und Liebe 
für seine Kunst erfüllen , wenn ein Theater- 
Journalist bei dem Berichte über eine Bühne, 
die wahrscheinlich durch Mannigfaltigkeit der 
Vorstellungen den Mangel an Tüchtigkeit zu 
ersetzen gedachte > die Schauspieler und Seil* 

lO* 
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MlMer , die artUii dranwiatki und acrobaüi, 
in eine Reihe stellt, ja &ogar, auf die daselbrt 
in gleicher Zeil tor Aiifföhruog gekommeoea 
Huode» nad Affeaconddie flbergeheod, iiK 
abwechselnder Beortbeilung yoo den arti<U 
hipedi e quadritpeS^ und xwar mit sichtlicher 
VoroeigUDg für die aiehrr!bsigen Darsteller« 
spricht! Dass es bei höherer WflrdigQfig des 
Schauspiels nicht an dramatischen Kunst- 
werken fehlen würde, «eigen die forzöglichea 
Schöpfungen italienischer Dichter in anderen 
Zweigen der Poesie , und selbst in diesem 
Alfieri so wie der noch immer unerreichte 
Goldoni \ das ausnehmende Talent zur Dar* 
Stellung aber wird vollgaltig durch die allbe- 
kannte Vortrefflichkeit der italienischen San- 
ger in der Ausführung des dramatischen 
Theiles ihrer Leistungen bewährt. 

Das Schau spiel witsen ist» wo möglich, noch 
beWegHcherer Matuf als das melodramatische 
und choreographische Fach ^des Theaterwe* 
sens. Nachdem ein erfahrner Schauspieler ab 
Direktor ( Capo Comico ) aufgetreten , nnd 
eine Truppe in thünlich^r Besetzung der 
^verschiedenen ' Rollenftcher um sich fersav- 
melt hat, sucht er mit f«r»chiedeoen Thei* 
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lardirektionea YerbiDdaiigen ancokDöpfeii ^ 
damit er> wandernd Ton Stadt za Stadt, dea 
grosseren Theil des Jahres sich Bescbäftigoog 
und Unterhalt sichere, and die nöthigen 
Vorschflsse, deren er meist sehr bedflrftis 
ist, erhalte. In einer solchen Compagnia Co- 
mica herrscht aber ein ewiger Gährungspro* 
cess; neqe Hitglieder treten ein » andere Ter« 
lassen die Truppe, zwei Gesellschaften Ter* 
einigen sich zu einer einzigen , eine zertheilt 
sich in mehrere, oder verschmilzt sich nach 
gänzlicher Auflösung mit andern schon be- 
stehenden , dieser oder jener Capo tritt, nach 
misslangenem Versuche ab , und fiberlässl 
seine Würde einem seiner Untergebenen , bis 
dieser Tielleicht bald zur selben Metamor- 
phose gezwungen wird. Plur wenige Gesell-» 
Schäften erhalten sieh mit geringer Verän- 
derung für eine l&ngere Daner, andere wieder 
bewahren, trotz dem Wechsel der Mitglieder, 
ihre bekannte Firma. Unter die Torzügliche» 
ren und mehr stabilen Gesellschaften gehören 
die besonders in Aufführung ernsterer Büh* 
nenspiele belobte G^mpagdia di Sua Maestik 
Sarda, und die Compagnia di Carlo Goldoni^ 
welche letztei?e. sich durch die Darstellung 
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der Goldontscbeti Lustspiele aaszeichoet nni 
eine wahrhaft TolksthOmliche Ricbtilng be- 
wahrt. Dieselbe bringt gleichfalls "die im 
Tenelianischen Dialecle geschriebenen Stücke 
jenes Last.^pieldichlers znr AuCffihrang; auch 
die anderen stereotypen Nationalcharaktere 
des Lustspieles werden von dieser oder jener 
Gesellschaft auf die Bühne gebracht. Die 
Benennung des Schauspielers und Schau- 
spiel Unternehmers : Coinico » Capo - Comico 
sieht dem deutschen Titel eines Comödianten 
▼erzweifelt ähnlich, und deutet auf dasjenige 
bin , was man von ihm zu erwarten berechti« 
get ist. Darum suchen auch die Torzügliche- 
ren Gesellschaften darin eine Aenderun«(' 
einzufuhren und die Bezeichnung einer Com- 
pagnia drammatica^ Aftisti drammalici geltend 
zu machen; dessen ungeachtet hält aber der 
Sprachgebrauch hoch immer an dem. alther* 
gebrachten Comicu fest. Ehe eine solche 
Gesellschaft an Irgend einem Orte ihre Vor- 
stellungen beginnt, erscheint eiu Manifeslo, 
welches ausser den glänzendsten Versprechutt- 
N^geo und Versicherungen von der Vortrefflich- 
keit der Truppe die Namen der einzelnen 
Mitglieder und das jedem derselbeu Zuge« 
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tbeilte Rollenfach eolhält. Ihi erscheint iinler 
den weiblichen Rollen die priuoa Atlrice , 
eine prima Amorosa nebst altre A morose , 
eine Madre nobile, Caratterista, Servetta a*- 
soluta , ec. , unter dem männlichen der prim» 
Attore, primo Amoroso, primo Padre^ primo 
Tiranno, und wenn dieser nicht ausreicht, 
ein altro Tiranno, primo Caratterista, endlich 
Leute beiderlei Geschlechtes für die parti 
dignitose, parti brillanti, parti d' aspetto (!) , 
mezzi caratteri^ parti ingenue^ generici und 
generiche, deren Liste nach der Zahl der 
Schauspieler noch einer ansehnlichen Ver- 
mehrung fähig ist, während bei geringereia 
Personale der einzelne Schauspieler mehrero 
Rolleniarher repräsentirt. Bei den eihzelneo 
Vorstellungen werden, besonders in den klei- 
neren Städten , keine Theaterzettel ausgege- 
ben; wenn diess doch der Fall ist^ io werdea 
darin bloss der Titel des Stuckes, höchsteoi 
aber die Namen der auftretenden Schauspie- 
ler, jedoch ohne Angabe der jedesmaligen 
Rollen, aufgeführt (i). Dafür enthalten sie« 



(i) Doch Beginnt sich auch dieses in den 
grösseren Städten zu ändern , so dass hier di« 
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«mn Thell in pomphaflen Aasdrücken , eine 
Anpreisung d^s Slfickes and eine AnseioaiH 
denetzang der einselnen Schönheiten, wo- 
durch sich das gehörig geschnieichelle Po- 
bliknm angezogen fohlen solk Um eia 
Beispiel Tön dem oft seltsamen und cha- 
rakteristischen Style solcher Ankündigan- 
gen zn geben « wähle ich den ersten besten 
ans, der mir nnter die Hände kommt, nnd 
fahre ihn ganz im Originale an. — « Milano, 
Anfiteatro della Stadera, a6 Maggio i83a« 
Se mal ebbe d^ ncipo di concorso air anfi- 
teatro per godere del difertimento che V u- 
mile Capo*Gomico tutto giorno si occupa 
per renderlo gradevole ad un pobblico tanto 
colto e genlile^ egii i in vero nel suddetto 
giorno che converrebbe ad ognnno interveaire 
alU recila per gustare la delicatezr^ e U 
maestria del dramma che vi si deslina , in- 
Citolato^: Giuseppe Ehreo in Egitio^ Minisira 



Rollen mit den Nahmen der Schauspieler an- 
geführt werden; eine AusDahme aber macht, 
wahrscheiplicli der Ueberraschung halber , die 
erste Vorstellung, einer Compagnia , von welcher 
nur d«r Xiiel angekündigt wird. 
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Ji Faraone, Anime sensibiti I Cnorrben faUi ! 
1a fuddetia rappresentazione e scritta a bella 
posla per cbi Dutre tai seosi , e toi non Ter« 
rete in fulla a secondare le brame di cbi 
lalto intraprende per bea servirvi? Ab sl! 
luUe in Toi sonp fidate le siie speranze , e 
siate certi della incancellabite e Tera saa ri- 
conosceoza » (i). Im selben Anfiteatro 2$ 



(1) Zu deolscb : Mailund , Tagslheater der Sta^ 
dera. Wenn das Publikum jemals in das Tagt* 
tbealer strömte, um die Unterbaltung zu gemes- 
sen 9 welche der Capo Comico täglich ihm zu 
bereiten strebt, so sollte in der Tbat Jedermann 
der heutigen Vorstellung beiwohnen, um die 
Ausgesucbtheit und die meisterhafte Behandlung 
der Drama's zu kosten , das man unter dem Ti- 
tel : Joseph der Hebräer in Egypten als Afinister 
der Pharaonen^ euch vorbereitet hat. Empfind- 
same Seelen t Vortreffliche Herzen 1 Das obige 
Stück ist absichtlich für jene geschrieben , die 
solche Gefühle hegen — und ihr solltet nicht in 
Völle berbey eilen , um die Wünsche dessen zu 
erfüllen, der alles versucht, um euch zu Willen 
SU seyn? Ach ja! seinem UoiTnungen sind ganz 
auf euch gebaut, und ihr mögt euch seiner unaus- 
löschlichen und aufrichtigen Dankbarkeit für 
versichert halten! 
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Haggio« m Una prodnzione degna di essere 
encomiala , perche di celebre Aulore ( der 
aber weislich nicht genannt ist) npn solo« 
ma nella soa tessitura scorgonsi quei pr«gi 
rhe pareggiar la fanno al fianco di qnalunque 
altra, e il Iratteniinenlo che ^\ e destinalo 
nella soddelta sera« Passion! in contrasto , 
tirannia depressa, Tirtü esaltala^ innocenza 
in trionfo e cid che canipeggia in liUta la 
coBiposizione , argomento in vero degno di 
essere prodotto al cospetto di chi tanto di- 
seerne e in nn coroparle fa?ori. — - Animafe 
colla Toslra presenza gli attori, incoraggiateli 
ro] gctlnre im vefo sulle loro involontarie 
mancanze. II proteggere e premiare chi me- 
rita e un tributo doTuto alla virtü; il com- 
patir^ e beneficare chi non ha altro pregio 
che Tambizione di scrvirvi e un esempio 1u- 
minoso alla Tera gi^andezza , un tratto degno 
foltanto di nn pubblico si magnanimo e ge- 
ueroso! » (i). Die gewöhnlichere Art die Neu- 



(i) Deutsch übersetzt : Ein Schauspiel vollen 
Lobes werth , das nicht nur von einem berühm- 
ten Aulor herrührt > sondern in seiner Anlage 
soUhe Vorzüge aufzuweisen hat , die es den be- 
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gierde de» Pnbliktiins wirksam anxnreizen , 
besteht aber darin, dass au dem Scbauspiel*- 
haose oder sonst an einem öffentlichen Orte 
ein ungeheiieFer oft 36 bis 72 Quadratfusf 
einnebniender bis zum ersten Stockwerke 
hinaufreichender Piacard aasgehangen wird , 



Sien an die Seite stellt, diess ist die Unrer- 
bahung, die man euch für den heutigen Abend 
bestimmt bat. Leideoscbaften im Widerstreile , 
eine zu Boden gedrückte Tyrannei, erhobene Tu- 
gend, triumphirende Unschuld, erscheinen überall 
in diesem Stticke und bieten eine Handlung dar, 
in der That würdig einem Publikum vorgeföhrt 
so werden , welches so scharf unterscheidet, und 
so reiche Gunst ertl>eilt. Belebt mit eurer Ge- 
genwart die Schauspieler und ermuthigt «sie da- 
durch, dass ihr einen Schleyer Über ihre un- 
willkührlichen Mängel werft. Das Verdienst zu 
beachützeu und zu belohnen , ist ein der Tugend 
gezollter Tribut; aber demjenigen Nachsicht und 
Wohllhat augedeihen zu hissen , welcher sich 
keines andern Vorzuges bewusst ist als des Ehr- 
geizes ^uch zu dienen , diess ist ein leuchtendes 
Betspiel wahrer Grösse, ein Zug, nur zu finden 
bej einem so edehnAthigeo und grofsherzigen 
PuMtkiiai! 

II 
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welcher den Titel des Stückes in klafterlangaa 
Buchstaben , und darnnter die Abbildung 
eines Gefechtes oder sonstigen auf die Sinne 
trtrkenden Spektakels, welches mit dem In- 
halte des Stückes nicht gerade in der genaue« 
sten Beziehung zn stehen brancht , enthält. 
Bei ausserordentlichen Gelegenheiten werden 
auch wohl die Buchstaben des Titels selbst 
kunstreich ans schlagenden, siechenden oder 
hauenden Figuren zusammengesetzt. I>en In- 
halt des Repertoire's bilden einige Trauer- 
spiele AlBeri^s, die Lustpi^le Goldoni^s und 
einiger anderen älteren Dichter, so wie die 
neueren nicht nnverdienstlichen Nota's und 
Bon's ; nebst diesen werden Kolzebue und 
andere deutsche Autoren in mehr oder minder 
gelungenen Ueberselzungen ausgebeutet. In 
der neuesten Zeit aber drohen die französi- 
schen Yaudevitles und schauerlichen auf Knall- 
effekt berechneten alle Lt^idenschaften in Be- 
wegung setzenden Produktionen, welche hier 
fast zu gleicher Zeit, wie in Paris aufgeführt 
werden , die einheimischen und anderen dra- 
matischen Werke von der Bühne zu rerdrän« 
gen. — Die italienischen Schauspieler haben 
ticlfach glückliche Anlagen , ond manche 
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TortÜgliche Eigenschafteo , die man nicht 
leicht anderswo in diesem Grade anlrifil; 
insbesondere zeichnen sie sich durch Leb- 
haftigkeit und grossei Wahrheit der. Dar- 
stellung durch Freiheit und Ungebnndenheit 
der Bewegungen aus. Meisterhaft sind sie in 
der Auflubrong des niedern ?on Goldoni za 
hoher Vollkommenheit gebrachten hier gans 
eigentlich nationeilen Lustspieles , so wie in 
der Darstellung komischer Volks-charaktere» 
Schauspieler 5 wie eine Marchionni, Bon, In- 
ternari , Bettini , Ristori , Peliet, Bassari , 
Romagnoli , und Bazzr, ein Vesiri , Bon , 
Domeniconi , Ferri , Taddei , Monti , Coloui- 
berti und Alberti würden fiberall als wahre 
denkende Künstler Anerkennung finden; xu 
bedauern ist nur, dass sie nach dem Beifalle 
der Menge haschend, sich zu einem ()ber- 
•cbwänglichen Aufwände der Süsseren Dar- 
stellnngsmiUel verleiten lassen, und so znr 
Manier, ja zuweilen zur Karikatur herabsin- 
ken. Bei den Schauspielern zweiter Ordnung 
tritt dieser Uebelstand noch greller hervor, 
und est bleibt nur noch dat Streben bemerk- 
bar^ durch starke sinnliche Eindrücke, wel- 
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clie biit' dem Wesen der Knnst nichts geraeio 
bflben^ auf die GemiUher der Zuschauer zu 
tvirken. In der t*hat^ wie sollte ein solcher 
Jünger -^ wenn er gewahrt, dass der ihm ge*- 
zollte Beifall in demselben Masse steigt, je 
ttärker er seine Stimme erhebt^ je heftiger 
er sich geberdet, je mehr er mit seinen 
ohnehin höchst beweglichen Gliedmassen her* 
umwirft und fächert — nicht z» dem GlaU' 
ben Tcrleitet werden , seine Aufgabe sej mehr 
akrobatischer als dramatischer Natur? Sacht 
nun gar eine Schauspielerinn sich auf solche 
der Weiblichkeit durchaus nicht zusagende 
Weise auszuzeichnen , so liegt die Illusion 
nicht fern, dass sich dergleichen excentrische 
Darsteller wenn nicht in einem eioigcrmassen 
abnormen doch immerhin alterirten Geistes« 
zustande befinden. Es lässt sich aber diesd 
Ueberschwänglichkeit der DarsteHung aus der 
fiber das Schauspiel geltenden Ansicht erklä- 
ren; da man dafür hält, dass letzteres zu 
wenig die Einbildangskraft anregt und die 
Aufmerksamkeit fesselt, so gb^ubt man die- 
sem Maugel durch reichHche Zuthat der 
äusseren Httifsmittel , die bei dem bei«« 
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seren Blole leicht io Uebermass ausartet , 
möglichst abhelfeo za könneD» welches Stre* 
ben sohiD durch den Beifall der Meilge aU 
das zweckmäisigste dargestellt, und gerecht- 
/ertiget wird. 
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PÜBLiKÜM. 



JNacbdeni ich dem Leter alle Personen 
Tol'geffihrt, welche mehr oder minder Theil 
an der Zostandebringuiig szenischer Darstel- 
lungen nehmen , kommen nan diejenigen an 
die Reihe der Betrachtung, fOr deren Last 
und Vergnügen dieser gesaramte Aufwand 
menschlicher und materieller Kräfte berechnet 
ast^ d. h. das Publikum» Doch wenn schon 
überall die genaue Bezeichnung dieses in 
•tetem Wechsel begriffenen, in keiner Gestalt 
und Farbe festzuhaltenden Proteus zu de^ 
schwierigsten Aufgaben gehört, so wird die 
Losung derselben hier in Italien , wo das 
Tfaeaterpublikum niemand anderes ist , als 
4\t gesammte Gesellschaft selbst^ oder deren 
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Ttrschiedene Schichten in Leib und Leben, 
noch bedenklicher. Damm ist es gerathf^n, 
der Yerantwortlichkeil einer solchen Schilde* 
rung anszuweicben , und nur mit wenigen 
Strichen die äusseren Umrisse dieser Gemein- 
schaft antudeuten. Hier kommen insbesondere 
die grosseren Städte in Betracht , wo dai Be- 
stehen mehrerer Theater eine Ablagerung der 
verschiedenen Schichten der Gesellschaft her* 
bey filhrt, während in den kleineren Städten 
alle Ciassen der Gesellschaft ohne Unterschied 
ihr Contingent zu der Bildung desselben Pu« 
bliknms stellen. In diesen letzteren ist es , 
wo die öffentliche Unterhaltung, nicht durch 
Mannigfaltigkeit der Gegenstände zu anderem 
hingezogen, sich das ganze Jahr hindurch mit 
dem Theater -— der Oper — eifrig beschäf- 
tigt. Es werden die Vorbereitungen für die 
nächste Stagiooe der eindringlichsten Diskus« 
sion unterzogen, die Wahl der Opern , na- 
mentlich aber die Engagirung der Sänger und 
Sängertonen gibt das Thema ab ^ an welchen 
Jung und Alt seine Redekunst und sein Ur* 
theil erprobt; Parthejen bilden sich Itlr und 
wider, und alle Wärme der Verhandlung^ 
welche dem südlichen Charakter entspricht, 
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lind durch öffentliche oder Gemeindeiinge« 
legenheiten nur tbeilweise in Anspruch ge-* 
nommen ifird^ concentrirt sich in der wich- 
tigen Angelegenheit des Theaterwesens. Kommt 
endlich der bedeutendste Abend des Jahres , 
an welchem die Stagione der Oper eröffnet 
wird , dann füllt die laute Ungednld des zahl- 
reich ▼ersammelten Publikums durch die 
Gerichte über den Ausgang der Generalprobe 
( zu welcher das Publikum nicht zngelassen 
wird) nur noch mehr angeregt, die Räumo 
des Hauses, bis der erste Bogenstrich des- 
Orchesterdirektors wie mit einem Zauber, 
achlage sämrotliche Zungen IShmt, und Ge- 
Aihl und Bewegung ans der Tersteinerten 
Menge Terbannt zu haben scheint. Aber diese 
Ruhe ist nur der Vorl^ote des erschfitlerndstea 
Sturmes; die Gefühle, gewaltsam zurück ge- 
drängt, und nun durch den Terwirklichten 
Hochgenuss, de» man so lange geahnt, oder 
durch getäuschte Erwartung aus ihren Fesseln 
gelöst, brechen lärmend los und erfüllen den 
Saal mit den unzweideutigsten Aeusserungen 
ihrer Beschaffenheit. Doch es erhebt die Pri- 
ma Donna ihre Stimme, und plötzlich er- 
starren die eben aufgeregten Wogen des Slur- 
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wet, die leisesten Athemzag« der f röcklicheii 
werden mit Begierde Terfolgt, anfgefaBgen » 
Tenehrt, his das Ende der Arie oder eine 
besonders gelungene Stelle ein Ifirmendes 
Applanso, oft auch nur^ um den« Lauf des 
Gesanges nicht iti unterbrechen, einen Yiel« 
stimmigen schrillenden, ich möchte sagen eiek« 
trischen Beifallsschrey hervor rafl. Doch wer 
termöchte alle einzelnen JMomenJe, alle Noan- 
cen and Situationen, die durch die oft au« 
genblicklicfaen gäbrenden Bewegungen des 
Fttblikntns entsteheu, Tollständig anfzuiählen ? 
Es genüge zu bemerken, dass das beissere 
Blut des Italieners ihn zu einem lebhaftereu 
Ausdrucke seines Entzückens :oder seiner Ent<* 
rüstung hinreisst , der in dem bedächtigeren 
Deutschland als ein Utesturz der Bande- der 
Ordnung» als eine kleine ReTolulion erscheinet 
würde, hier aber unbeachtet vorüber gefal% 
Kaum hat je ein römischer Imperator von 
Siegeszügen heimkehrend , enthusiastischere 
Ovationen erfahren, als der Prima Doona itt 
einer italienischen Provinzstadt n^fat selten 
zu Tbeil werden , und gar häufig geschieht 
es, dass die jungen Verehrer, die Kutsthen^^ 
pferde der Gefeyerten im- ihre FunktiottMi 



Digitized by VjOOQIC 



keneideDd) »ich an deren Stelle einspannea 
und die Yergötterte im Triumphe nach Hause 
fähren. Die Aofmerksamk^it des ersten Aben« 
des Teriiert sich übrigens in den folgenden, 
Qod das Theater wird wieder , was ohnehin 
seine nichsle Bestimmung ist , der Confersa<« 
lionssaal. Nor bej den Favoritarien und 
annst beliebten Mosikstflcken tritt eine angen- 
blickliche Stille ein , die aber bey der letzten 
Note jenes bevorsngten u pesio che ferma w 
schleunig ihr Ende erreicht; am Abende der 
iBraten Anffährnng einer Oper wird indessen 
auch im Verlaufe der SUgione ein Waffen« 
stillstand der Unterhai tong gemacht^ und das 
Ohr auf Kosten des Sprachorgans in aus- 
achliessende ThStigkeit versetzt. Unter sol- 
chem Wechsel kommt allmihlich der letat« 
Abend heran , das grosse Abschiedsfest des 
Publikums von dem Hochgenüsse der. Oper. 
Wenn sich die Prima Donna durch die 
Klippen der Stagione hindurch die Gunst des 
Pnbliknms tu erhallen gewnsst, wenn sie durch, 
ihre Kunst und ihre^ Künste , besonders den 
jüngeren empfiinglieheren Theil desselben, [ür 
aich gewonnen , daqn ist die letate Vorstellung 
liir sie eine Siegcafejrer 9 ein Trimiphsug ^ 
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welcher In den Aonalen des dornenTollen 
Bobnenlebem fflr sie Epoche macht. Hai 
nicht etwa schon ein poetischer Verehrer ihrö 
Knnst und ihre Tagend (was, nach dem sin» 
nigen Sprachgebrauche, bey der « Virtuösa >» 
anf dasselbe hinansläuflt ) in die Sterne er- 
hoben, and das zärtliche Sonett, anf sein« 
Kosten gedruckt , am Eingange des Theaters 
gratis vertheilen lassen, so wird sie doch bej 
ihrer u Sortita » d. h« bey ihrem ersten Ersehe!* 
nen auf der Bühne mit stftrmischem Ap« 
plaas, darob die Wände erdröhnen « <*xm 
farore » empfangen. In den graziösesten fOT* 
her einstndtrtea Yerbeagangen und Geste« 
drOcM die Deberraschte dem PuMikara ihren 
nnvergfingliehen Dank ans, «nd wirft dabe^ 
ihre vielsagenden Ten ri gen Blicke a«f jeno 
Vorkampfer im Beyfalsstnrme , die einen be«* 
sondern Ansprach anf ihre ErkenntlicbkeiC 
haben. An diesem Abende hat das Pubfikiiiir 
das Bechl die Wiederholung der beliebteW 
MHsikstflcke zu verlangen, und «nerbittlicli 
begehrt es diese Stetgeroog seines Genusses 
▼on den erschöpften Sängern^ Naht nun der 
Biomenl heran > wo die gefejperte Prima Doinnii 
von der Szene abtritt , dufin gehen ihr «on 
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allen Seilen «iie znrle^leti Hiil<ligiin$»en tu. 
\on nnbek.nfvfllei' JlaHfl ^inl ans der Gal* 
Jcrie oder den loberen Logen eine Plulh von 
Lcih^edichleoy Sonetten, Caalaten n. s.w. , 
zn Kbren der Saiigerion verfassl, auf das Pu« 
bliknin . htnahgftikchöflel .- das hondertarnnig 
nsttb den in der Luft flatternden Blättcheit 
bascht , die indessen neckend zwischen den 
ansgespreislen Händen dorchschläpfen nnd 
dem Boden zueilen. Blnmenslränsse, Kränze, 
seilen ohne der nichl minder duftenden Bei- 
gäbe eines allzeit bereiten Verses, fliegen auf 
dl« Biiline, eine Lorberkrone senkt sieb auf 
i»B Haupt der Uuvcrgleicblicben, und wenn 
der Knihusiasmus am höcbsten gestiegen, wer* 
ilefl Ta«ben, die Vögd der Unschuld^ los« 
gdlasseft, die, von dem Lärmen im Saale 
erschreckt, sieb farcblsam anf die Bdbne 
sehwingen und, zu den Füssen der Holden 
sieb Aiederlassend, Schutz vor Verfolgung su-* 
eben. Nach- Beendigung des Stuckes beginnt 
der Nachgenuss der »> cfalamate^, des Heraus« 
rufens, der nicht weniger laut und anhaltend, 
9(1 da« Publikam noch lange naab dem Schlüsse 
der ^Vorstellung im Theater hält. Zäcrsi wer* 
den «eis! alle Sänger der Haupt pari biea 
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jgerofeD, dann die Tonllgliclisten besonders» 
und endlich ^— wer vermag den zarten Regan- 
gen der Bewunderung tu widerstehen? — die 
Prima Donna (wenn sie, wie Torausgesetit , 
Ihren Namen entspricht). Bey den ersten 
Rufen erscheint sie im Costnme; dann, nach 
einer Pause , die den Ungestüm der Bey- « 
fallsrufer nur noch mehr anfeuert, in ihrer 
gewöhnlichen Kleidung , da sie schon im 
Nacbhausegehen begriffen zu seyn scheint« 
Dem ungeachtet aber vergisst sie die Eile 
hinter den Coulis^en , und lauscht horchend 
dem immer schwacher werdenden Applaus, 
stets bereit^ durch ihr Erscheinen vor dem 
Vorhange den Wünschen des Publikums sich 
gefallig zu erweisen. Endlich wird doch der 
Saal leer, und die Prima Donna zur Rück* 
kehr nach Hause veranlasst. Aber an der 
Thfire warten ihrer die Verehrer, welche 
ihre nfihere Bekanntschaft geniessen, beglei- 
ten sie unter Fackelzug nach Hause, wo die 
Reihe der Huldigungen durch eine ihr dar- 
gebrachte Nachtmusik endigt. Diess sind ei- 
nige der charakteristischen Züge des Thea- 
terlebens in den minderen Städten^ die, wenn 
Skiezar. II. B. la 
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auch nichl immer rereioigt wabnanehmen , 
doch im Laafe der Zeit stets wiederkehren. 
Iq den gtossen Städten , wo mehrere Thea- 
ter dem PuUikam geöffnet sind, sondert sich 
letzteres, je nach seinem Geschniacke und 
Bedürfnisse in verschiedene wesentlich Ton 
einander su unterscheidende Ahtheilongen. 
Nehmen wir des Bejrspieles willen Mailand^ 
welches in dem Genasse der szenischen Künste 
allen andern Städten der Halbinsel Torangeht. 
Das grosse Thater der Scala nmschliesst in 
seineu Räumen die gute Gesellschaft , und 
alle, was sich zu derselhen zählt, findet da- 
selbst seinen Vereinigungspunkt. Die untern 
Classen des Volkes, in denen sich viele lei- 
denschaftliche Verehrer der Musik finden , 
werden durch den Lobbione (die Gallerie) 
nur schwach repräsentirt , und fügen sich 
willig den Sitten der Mehrzahl. Kaum mag es 
in geselliger Beziehnng einen imposanteren 
Anblick geben, als wenn an einem besonders 
gefeierten Abende bej festlicher tagesheller 
Beleuchtung die Logen im Schmucke reizen- 
der Damen prangen, deren Geschmeide und 
ausgesuchte Toilette uns in einen eleganten 
Salon versetzen, während die feurigen Augen 
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6en GlaDX der taa^nd Lichter llberstrahleo. 
Dieses Publikum steht in der KuDStwelt ia 
hoher Acblang, und sein Urtheil eotschetdet 
meist unwiderruflich über des Künstlers Er« 
fblg. Die grössten Sänger und Sängerinnea 
Terdanken diesem Pnbiikum ihren Ruf, wel- 
cher hier gegründet , anderswo nur cönsfili« 
dirt wurde; eben darum aber können sich 
die bedeutendsten Künstler — selbst die sonst 
allenthalben ihres Erfolges sicher gewesene 
Mälibran, die doch erst durch ihr Auftreten 
in der Scala den Gipfel ihres Ruhmes er- 
reichte — einer bangen Beklemmung nicht 
erwehren , wenn sie diese Breter zum ersten 
Uahle betreten. Gewiss ist es , dass der Vir- 
tnoso alle seine Ton der Natur und dem Stu- 
dium ihm dargebothenen Mittel anfbiethet» 
um den Anspruch des Publikums sich gunstig 
cn gestalten, da er weis, dass sein Erfolg 
auf dieser Bühne, durch die tansendzüngigen 
Journale bis in die entferii testen Winkel der 
Halbinsel bekannt werdend, ihm eine ehren- 
Yolle und gewinnreiche Laufbahn öffnet, das 
Gegen theil aber seinen Aussichten auf die 
Zukunft-bedeutenden Abbruch thnt/ BIbs Pu- 
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hlikam der Scala gehörl sa den fttreDgtteo, 
doch auch %n den gerechteilen. 

Der den Italienern gemachte Vorwurf, dass 
sie in eigener Ueberscfafitsang das Gute ans 
der Fremde nicht anerkennen, triflft dieses 
Publikum niqht. Es ehrt das Verdienst, woher 
es auch komme; und wenn selbst der minder 
erprobte Künstler bej gelungener Leistung 
auf gerechte Würdigung rechnen kann, so 
darf doch hinwieder die grösste Künstlerinn, 
der Liebling des Pablikums, im Bewi^sslseyn 
der allgemeinen Zuneigung sich nicht die 
geringste Nachlässigkeit im Vortrage, oder 
auch nur eine leise Ueberschreitung der zarten 
Grenze des Anstandes erlauben, ohne sich 
einer sogleich Ternchmlichen Rüge auszusetzen. 
Wir haben daron Bejspiele erlebt. Dass das 
Publikum zuweilen seine Launen habe^ und an 
manchen Abenden überhaupt oder gegen einzel- 
ne Individuen strenger oder nachsichtiger sey , 
als sonst, liegt so sehr in der Natur des Menschen 
— denn welcher Einzelne befindet sich nicht 
in demselben Falle? • — dass es keiner Er- 
wähnung bedarf; aber auch darin wird es 
meist ¥on einem ästhetischen Gefühle, von 
dem Schönheitssinne, geleitet. Eine hübsche 
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SfiDgerioD , eine reiaeDde Tiiozerinu darf ror* 
hioein einer, wohlwollenden Aufnahme ver- 
sichert seyn , so wie ich mich im Gegen theile 
einer sehr braven Contraltistinn erinnere^ die 
durch ihre possierliche Kugelgestalt (sie gab 
die Rolle des Pizarro) das Publiknm taub 
für ihre Töne machte, und endlich gar, als 
ihr die Operation des Miedersitzens misslang, 
einen- solchen Sturm über sich erregte , dass 
sie abtreten mnsste, ohne je wieder (es war 
die erste Vorstellung ) auf der Scala zum 
Vorscheine zu kommen. Im Allgemeinen neigt 
^ich das Publikum zu dem Brillanten in 
Composition und Ausführung hin ; doch auch 
das gemüthliche, seelenvolle des dramatischen 
Ausdruckes findet volle Anerkennung , wie 
denn auch die Gründer der neuen Schule, 
Bellini und Donizzeiti ihren ersten und ent- 
scheidenden Ruf der Scala Terdanken. Die 
hohe Autorität, die das Urtheil des Publikums 
der Scala in ganz Italien geniesst, schreibt 
sich theils von der unter demselben allge- 
meiner als sonst in der Halbinsel anzutref- 
fenden Bildung und Kenntniss, vorzüglich 
aber von der Strenge und dem sicheren 
Takte her, mit welchen Personen, die sich ^ 

12* 
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an den treflSichsten Leislangen der berQhm- 
teslen Künstler und Composi teure unserer 
Zeit dauernd erfreut und dadurch einen 
höheren Massstab der Beurtheilung genonnen 
haben, sich über die neuen Erscheinungen 
und Leistungen in den Terwandten Fächern 
aussprechen. Dies» hindert aber nicht, dass 
das Publikum anderer Städte, namentlich ein 
benachbartes , nicht zuweilen über dieselben 
Kunstschöpfungen und Darsteller eine ent* 
gegengesetzte Meinung an den Tag lege, wenn 
gleich der Ausspruch der Mailänder in der 
Regel die allgemeinen Beystimmung der Ue- 
brigen findet. 

Ausser der Scala besitzt Mailand ( mit 
Anschluss von 3 bis 4 Tagstheatern) noch 
Sieben Theater/ davon drey zweyten Ranges, 
die Canobbiana^ das Teatro Re und das Tea- 
tro Carcano (letztere beiden nach ihren Ei- 
genthümern so genannt ), ferner ein Lieb- 
habertheater: das für Oper und Schauspiel 
vortrefflich ausgestattete Teatro Filodranuna-- 
/«co; ein Marionettentheater mit Schauspiel und 
Ballett : das Teatro Fiando, nach dem daselbst 
üblichen piemontesischen Dialekte del Giro- 
lamo genannt, endlich zwey kleine für Spek- 
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takel allelr Art bestimmte doch seltea be» 
nfitzte Scbaaspielhfiuser : dai TeRiro Lentasio 
und )enes am Ponte dei Fahhri Die Canob' 
biana,^ gleich der Scala eio iönigliches ^ aod 
mit dem k. k. Pallaste ia Verbiodang stehen« 
des Theater, ist ein geräumiges für das re« 
»itirende Schauspiel beyoahe za grosses Opern« 
haus, dem in Dentscblaod kaum eines , in 
Italien nicht gar viele, dem Umfange nach, 
gleich kommen; es fassi mit der Gallerie 
2100, im Parterre nnd den Logen aber 1600 
Zuschauer, und hat eine sehr weite Buhne. 
Wenn, wie es in den letzten Jahren (bis 
1837) der Fall war, die Scala während der 
Frühlingsstagione (die Ton Ostern bis Ende 
Juui reicht) geschlossen ist, findet die könig*. 
liehe Oper im der Canobbiana statt, und 
dann erhebt sie sich zum Theater hohem 
Ranges. Während de» CarneTals gibt man 
daselbst Schauspiel und Ballett, im Herbste 
blosses Schauspiel; das Pi^likum aber rekm- 
tirt sich zu diesen Zeiten meist ans den un- 
tern Ständen. Das Teatro Carcano in sehr 
guten Verhältnissen so wie höchst akustisch 
gebaut, fassl 1 3- 1400 MeuMhen, und :eig|iefc 
sich gleich gut für Oper und Schauspiel. In 
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den Anhaien dieses Theaters maclit der Car« 
neval i83i Epoche, zn welcher Zeit reiche 
Unternehmer die Riralität mit der Scala sa 
behaupten versuchten, und, wenn auch nicht 
im Gewinne, so doch durch ihre Leistungen 
ihre Aufgabe siegreich durchführten. Damals 
waren die ersten KOnstler Italiens, die Pasta, 
Rubini^ Filippo Galii, Frezzolini an diesem 
Theater engagirt, fQr welches Bellini und 
Donizzetti zwej ihrer besten Opern schrieben, 
ersterer die Sonnambnla, letzterer die Anna 
Bolena. Dieses Theater gewährt den Mailän- 
dern Mannigfaltigkeit des Kunstgenusses, und 
▼iele Opern kommen .daselbst zuerst zur Auf- 
fuhrung, die nicht auf dem Repertoire der 
beiden grossen Theater stehen ; auch finden 
daselbst neu auftauchende Talente Gelegen- 
heit, sich Tor einem gebildeten und kunster- 
fahrenen Publikum hören zu lassen. Im Som- 
mer ist das Carcano gewöhnlich der Oper, 
im Herbste und Winter einer der besseren 
Schanspielgesellschaften Italiens geöffnet, doch 
richtet sich die Benntzung desselben nach den 
Umständen. Das Publikum gehört der Mehrzahl 
nach der Mittelklasse an, und setzt sich insbe- 
sondere aus den Bewohnern der naheliegenden 
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Sudttheile fosaimneD ; aacb die höhere Ge- 
sellschaft besacht es zaireileo , besonders snr 
Zeit der Oper, and es inrflrde diess überhaupt 
noch mehr der Fall seyn, inrenn nicht die 
Lage des Theater^ in einer ziemlich ent* 
fernten Vorstadt unbequem fiele. Ein nied- 
liches freundliches Schauspielhs^us ist, beson- , 
ders seit der kürzlich erfolgten neuen Her- 
richtung, das Teairo Re , im Mittelpunkte 
der Stadt gelegen. In der Regel ist es dem 
Schauspiele« seltener der Oper gewidmet, und 
da in der Regel die eine oder die andere 
der zirey besten italienischen a Compagnie 
drammaliche » daselbst ihre Vorstellungen 
geben y so wird es von den Freunden des 
Schauspieles, deren es in allen Ständen , 
namentlich aber in der höheren Mittelklasse 
gibt, zahlreich besucht. Leider ist es Ton 
•ehr beschrankteni Umfange, es fasst nur 
800-1000 Zuschauer 4 deren es oft die dop- 
pelte Anzahl finden würde , wenn sie darin 
Raum hätten. Als einer besonderen ^Erschei- 
nung muss die französischen Schauspieler- 
gesellschaft der Herrn Doligny erwähnt wer- 
den , welche in April und Mai des gegenwär- 
tigen Jahres i838 daselbst bej stets vollem 
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Haase ihre Vorstellungeo gaben , und wie 
Terlaotet, alljährlich dahin ffir einige Zeit 
zarückkehren werden. Diesem frazosischen 
Schauspiele verdankt das Tealro Re seine 
Glanzepoche, da es während derselben nicht 
nur ein zahlreiches, sondern anch, wie esdio 
Beschaffenheit der Yorstellnngen mit sich 
brachte, ein ausgesuchtes meist der höhern 
(G^esellschaft angehoriges Publikum in seinen 
Räumen umschloss. Die ersten Familien des 
Adels fanden sich als tägliche Besucher ein, 
und hatten die Logen in Besitz genommen; 
da nun überhaupt deren Zahl nicht allza- 
gross ist, so mussten nicht selten Damen, 
was hierlandes beynahe unerhört, mit ei- 
nem Sperrsitze »ich begnügen. Vergebens ei- 
ferten ultrapatriotische Journalisten über die 
eingerissene Fremdensucht, und bewiesen, 
dass das italienische Schauspiel weit Tor treff- 
licher als das französische sey; es fehlte nicht 
an Gegnern welche jene zurechtwiesen; das 
Publikum aber lachte und eilte n^ach wie vor, 
sich an den langentbehrten Darstellungen von 
Natürlichkeit, Anmuth, Laune und Witz za 
ergötzen. — Zur Garnevalszeit, wo die gute 
Gesellschaft nach der Scala strömt, ist das 
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Pablikom der andern Theater grossentheils 
aus den niedern" Ständen zasam mengesetzt; 
sein Xban und Treiben bescbreibt ein Feuil- 
leton in der Mailänder Zeitung in folgen- 
dem launigen Artikel, der hier um so eher 
einen Platz finden mag, als es dTe beachtens- 
werthe* Stimme eines Einheimischen ist, urel- 
che sich darin Ternehmlich macht. 
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DiE TBEJTER ZfTKTTBN MJI9GBS. 
EINE CJBIfEFJLSZENK 



Ist es dir, o Leser, noch niemals einge- 
fallen, die Theater zwejten Ranges zn besä- 
chen? Hast da dich noch nie in der Tor- 
letzten , oder besser noch in der letzten Wo- 
che des CarncTaU in die Canobbiana, in das 
Carcano , oder in die S<;ala der Dienstmägde, 
iD das Marionettentheater Fiando begeben? 
Versuche es, Leser, nnd da wirst weidlich 
damit zufrieden sejn. Manche machen es 
sich zum Grundsätze, dass man alles auf dieser 
Welt sehen mfisse; es gibt immer, meiuen 
sie, dabey etwas zu lernen. Aber damit da 
einen der Wahrheit völlig getreuen Vergleich 
anstelle könnest, muMt du aus dem grossen 
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Theater der Scala dich schaarstraeks io etn 
Theater ontergeordnelen Range» Terfagen. 
Dort Temahnitt da io einer toq Wohlgera* 
chen dttflenden Loge geistreiche Einfälle, 
oder die galante Chronik des Tages, Ton den 
Kundigen mehr als Dante^s göltUche Comödie 
coBunentirtj oder elwa Projekte zur Grfin« 
dong eines Jockey- Clubs, oder man verseteto 
dich durch Reiseerinnerungen nach Paris 
und London , und sprach von Louisd'ors und 
Guineen, als stünden sie im Cprse von ei* 
Dem halben Gulden. Hier biogegeu inrittera 
deine GeruchsnerTon , sobald du eintrittst , 
den nazionalen Risotto, die gebratenen Co» 
telettes, den Veroneser Salami, und bej jeden» 
Schritte knistern unter deinen Fassen die Scha- 
len gerösteter Kastanien. Den Gott des Still- 
schweigens, ^en du schon in der Scala um- 
sonst suchest, rufst du noch Tergebltcher, o 
nachsichtiger Leser, in den kleineren Thea- 
tern an; er hat unter uns keine Tempel mehr 
und findet kaum einen- W.inkel, wo ein Armer 
und : Unglücklicher trauernd aufblickt, den 
Cameralr beweinend und noch deir Faste seuf« 
send. Doch Ternimmt man in der Scala nur 
•in. verworrenes Gesuaime .des^ Gesprfiobes, 

i3 
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aar zaweilea von der kreisehenden Sllmme 
einer Dame anlerbrocben, die bej einer Hei«- 
nnngsTerscbtedenheit m^t ibrem*Tit-lk-Tis ibre 
Gfflnde anf die Stärke ihrer Longe stfltst; 
bier aber wird deiq Ohr Tom Lärm beläobt , 
wenn die Zuhörer ans foliem Halse lachen 
Ober die Einfalle des caratterisia j der übel 
von seiner Fran spricht, oder aber den Diener 
welcher seiner Gebietherinn gegenüber den 
Geistreichen spielt,' — oder es erschallt das 
Hans von den Geräasch des Händeklatschens, 
das man dem Tiranno des' Balletts , welcher 
die Festigkeit des Breiterbodens der Bühne 
mit «einen Fersen auf eine harte Probe 
•teilt , und der Tädserinn spendet > hej deren 
Bewegungen nichts anders leicht und Inftig 
ist , als das karte schleyergewebte Kleid. Die 
Scbaospieler« Tänzer and Sänger trachten in 
diesen Theatern, snm Thdl aus angeboriler 
Gewohnheit, zom Theil absichtlich mit dem 
Anditoriom za homdopathisiren. Dessbalb 
schreyen die ersten, wie die ambnlirenden 
Verkänier der a nnova ed interessante rela^ 
zione » (i), die zweytea springen wie Hea- 



(i) Die Ausrufer und Colporteurt der Flug«* 
fchrif^en. 
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ichreekea;,maelieii «{e aber die liiiuiicheii 
Rollen 9 dann wehe dem Uororsicbtigea , weU 
eher ihreii Gresteo mit seioen Rippen allzu 
nabe kommt. Der dritten» der Sänger, erntt« 
Kcbea Bestreben ist darauf gerichtet , die 
moglichstgeringe Anzahl ron falschen Tönea 
hervorzobringen > ond, am Schlosse der Arie 
die ganze Kraft ihrer Stimme loszulassen ^ 
diess bildet mit dem Orchester im Parterre^ 
der Militärbande lammt der türkischer Trom« 
nel anf der Bühne ^ den Bravo* s des Audi« 
torinras und dem nnaufbörUchen Klatschen 
eine Harmonie, die gewaltig an die Höllen«, 
nosik erinnert. • — In der Scala begegnesi 
duy mit Ausnahme weniger Fälle, wo sich 
jemand einer Bossübong anterziebt, nur dem 
Frak, und dein Blick wird ringsum voii' 
frischen eleganten Toiletten erfreut; in den 
jingeren Theatern hängt der Mantel niet«« 
jond nagelfest anf den Schultern des Abonnic« 
ten, welcher, dein anständiges Kleid und dein-, 
zierliches Aussehen spöttisch belächelnd , 
zwischen den Zähnen sein 4< straccbiuo *> (i) 



(i) Ey den Stutzer! Stracchino> in seinem 
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keratirmeU ; und mit emea ScbUge »of 
die rechte Bosentascbe deoSillierklatig- einiger 
Tbaler Ternehmen läisl , als wollte er tage«: 
kb bin swar nicht aufgestntzt, wie do, aber, 
be! cht cania el Sar Carh {%). Ich sprech« 
nicht Ton dem Slosien und dem Drängen , 
welchem man in aHen angeföllten Theatern 
ausgesetzt ist; doch wenn in der Scala ein 
Eiliger, ein Zerstreuter oder ein galanter 
Eroberer mit dem Absatse seines Stieleis dir 
anf den Leichdorn tritt , bielbet er dir so* 
gleich die Entschädigung eines höflicbeh Pat« 
don dar, för welchen du keine Antwort hast, 

( und der, mindert er auch nicht deinen Schmers, 
doch deinen Zorn entwaffnet. Aber in den 

• kleineren Theatern! dort meint der Reeht eu 
haben 9 welcher an dir Torübergehend , deinen 
Arm mit sich nimmt , oder dir den Abdruck 
•einer Füsse bis zur Hälfte des Beines zurück* 
lässt. Er lähmt dich , und geht gerade .auf 
aeinem Posten zu , d. h. auf jenen, den er. um 



wörtlichen Sinne , ist der Nume des berühmten 
Mailänder Süsskäsea. 

(i) Ich habe Geld; wörtlich: hier klingt der 
Herr Carl. 



I 
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|c«len Preis «neb dort ßndon will, wo es keU 
nen g'rbt, und aaf welcben er auch endlich 
mit Hülfe fteiii«r Elleobogen und seiner 
Scbullero gelangt. Während des Zwiscbenakles 
▼erniininst du häufig eine Einladung , eine 
Bestellung oder ein Gespräch angezetteil 
Bwiscben der ersten ,nnd dritten Logenreibe , 
oder Yon den Sitzen des Orchesters bis in den 
HiQlergrund des Parterres gerichtet. Maa 
möchte meinen , als beOinde sich jeder in sei« 
fieoi eignen Hause! Glückliche Freyheit , be« 
neidenswerthes Verzichleisten auf die ge* 
genseitigen geselligen Rücksichten, durch wel« 
che wir uns- in^ jene selige Zeit zurück* 
▼ersetzt glauben, wo die politischen Grund« 
Sätze , jene der' Erziehung bekämfifend , dem 
Bauer «erbothen , vor seiner Obrigkeit den 
Hut- abzuziehen, und dem Diener, jenen 
Hann seinen Herrn zu nennen, welcher ihn 
bezahlte und seine Kinder ernährte! Indiesan 
Theatern vernachlässigen die Schauspieler di« 
gute Schule, wenn sie je eine gehabt, and 
gewöhnen -sich jene UeberlreibungeO' der 
Stimme, der Gesten und Bewegungen an » 
die vielleicht manchem leicht zn befriedigen* 
den und Tumult liebenden Publikum gefallen» 

i3* 
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aber nicbt deoeii, die io dem Schaaspiele ein 
wahres ood «precheodes Abbild der Zustände 
der gebildeten Gesellschaft erblicken wollen. 
Eben dort gewöhnen sich die « Virttiosi » 
dorch nachsichtigen Beyfall geschmeichelt, an 
die Ueberschätzdng ihres eigenen Talentes , 
bis «ie durch die Güte und die Sparsamkeit der 
Unternehmer auf grö^liere Theater versetiU , 
daselbst eine Enttäuschung finden , die zu er* 
tragen, sie nicht Kraft genug haben, darum 
aie ihren geringen Erfolg der Ungerechtigkeit 
des Publikums cur Last legen. — Ein Ge* 
achichtschreiber der Mode ßnde in den er- 
wähateo Theatern jeden Abend Gelegenheit , 
die Revolutionen der Kleidertracht durch die 
mannigfachsten Phasen zu verfolgen, ohne 
biezu des Cornere delleDame (i) zu bedürfen, 
welcher nur immer mit seinem letzten Blalte 
bej den Damen in Ansehen steht, während 
die Mode «Bulletins der übrigen stufenweis« 
herabsteigen, und vom , Corso beginnend ^ 
allmählich bis in das letzte Sakgässchen (Vi« 
eolo di Bellarmino) sich verlieren. Diese Ja« 
kobsleiter des Geschmackes breitet sich vor 



(f) Dss Mailänder Modejouraal. 
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deinen Augen mit einem Male in jenen Thea- 
tern aus. Die Bißi- und Dubarrj- Hüte ohne 
Form und Glanz, die Boa^s ohne Haar und 
Farbe, Kleider, an denen die Wechselfalto 
Ton zehn Ballfesten Spuren zurückgelassen^ 
Schuhe, nvelche einst^die Tapeten des Bou- 
doirs gekösst , dann den Staub der Säle auf- 
gerührt, und endlich den Koth unsrer rolkreicb- 
sten Gassen gemessen haben, alle diese kost- 
baren Ueberreste besserer Zeiten Yerleben 
nunmehr während des Garnerais im Carcano» 
in der Ganobbiana oder im Gtrolamo die 
letzten Stunden ihres Daseyns , die gewiss 
fröhlicher sind als jene des Verurtheilten Toa 
Victor Hugo» Darum besuche, lieber Leser^ 
in diesen der Narrheit gewidmeten Tagen di« 
kleineren Theater, willst du mitten in der 
gewaltigen Prosa des Lebens sprechende Bily 
der der e&traraganteo und bizarren Eigenheif 
|ea unserer Zeit erblicken. 
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FÜMiSX DER PLJSTZE. 



j\och erübrigt, um ▼ollitindig tn seyn , 
die Andentung eioes Umstandes , nimtich 
die dem Poblikam iu Theater eiogerfinoiten 
PMtse^'Qod die Bedingongen ihrer Benut* 
tuog. Uoter den Plätzen nehmen die Logen 
den ersten Rang ein, wessbalb auch darauf 
ein weit grösserer Bedacht y wie in den Tbea* 
lern anderer- Länder genommen wird. Bter 
allein ist der Sitz der Damen nnd es gebort 
entschieden zn den Abzeichen einer wohlha- 
benden Familie« eine Loge im Theater zu 
haben. Diese mehrfache Reihe von Logen ist 
es insbesondere, welche den italienischen Thea* 
tern ein stattliches nicht selten prachtvollem 
Aussehen gewährt. Nebst den Logen ist go- 
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wdhnlieb nor nooh eia Plats, d«8 P^rterrsf 
oderhöclisteos Aber den Logen noch ein« 
Gallerie, die indess in manchen Thealern 
mit dem Parterre in gleichem Range* ttehL 
Das Parterre ist mit Bänken angefüllt , woto« 
die vordem Sperrsitze sind ^ die meisten aber 
dem ersten Besttzergreifer znr unenlgeldlicheo 
Bennlznng offen stehen. Nachdem das Publi* 
knm des italienischen Theaters ein nnge« 
theiltes Ganze ausmacht, so sondert es sich, 
anch in den Plätzen nicht ab; für Männer 
ist die Loge wie das Parterre ein gleicher» 
oft gewechselter Platz, im Parterre aber bo« 
findet sich alles, was überhaupt Tbeil an dem 
Vergnügen des Theater^ nimmt, da die Gal* 
lerie, wo sie einen abgesonderten Platz bildet, 
nur von der untersten Volksklasse besnchl 
wird. — Eben so einfach and allgemein gleich, 
wie die Plätze, sind di« Bedingungen ihrer 
Benutzung. Es gilt hier der Grundsatz, dass 
jeder, welcher das Theater besucht, denselbeo 
Preis des Billets oder des Abonnements ca 
entrickten bat; wer eine Loge oder einen 
Sperrsitz hat, ist dadurch nicht, wie etwa in 
Deutschland, von dem Eintrittspreise frej. Da 
aber daa Theater eben flßr die ganze Be- 
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T^tkerong berecbnel ist, so wird der Ein' 
trittspreis sehr niedrig geslellt, damiC^ alte 
Yolksklassen Tbeil an dem Vergnügen nehmei» 
können j welche allgemeine Theilnabme hin- 
wieder bey der Geräamigkeit der Schauspiel«* 
häoser die Durchführnng einer so kostslpieli'^ 
gen Unternehmnng möglich macht. Doch wir 
sprechen zaerst ron dien Logen. Diese sind 
entweder Eigentbani ron Privaten (oft gehört 
den Logenbesitcem c< ai Signori Palchetti-' 
Mi » das ganze Theater), oder sie werden 
dem Unternehmer cur Benatsang überlassen« 
Aber anch im ersten Falle — wie natürlich im 
letzten — werden die Logen hau 6g, entweder 
für das ganze Jahr> oder für eine Stagione, 
oder auch für einen Abend Termiethet. Bej* 
fährlicher Mielhe sind die Preise sehr billig, 
bey jener für eine Stagione wechseln sie be« 
deutend nach dem Rufe der engagirten Künst- 
ler und der Wahrscheinlichkeit einer mehr 
•der minder guten Leistung , bey der Miethe 
flbr einen Abend aber bringt der letztere danii 
schon bekannte Umstand eine unglaubliche 
Preisferschiedenheit herror; am tbeuersten 
find sie jedocb am Abende der Eröffnung der 
Stagione, wo sie das drey-* bis zehnfache des 
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gewöbnIicbeD Preises kosteo. Ib der Scala tiitil 
die ersten vier Reihen Logen Prifateigeothani«, 
die ffiofte Reihe, der Regierung sastehend,. 
wird dem Impresario überlassen. Eine Loge 
in diesem Theater ist ein liegendes Grat, wie 
Haus und Hof, wird eben so Terkauft, Ter-» 
pfilndet und Termietfaet, und der Eigen thümer 
derselben ist oft von dem Benutzer eine gan« 
Terscbiedene Person. Die jährliche Miethe 
einer guten Loge ( jene der Bühne gegenüben 
oder anch die des Proscenium selbst sind die 
gesuchtesten) kommt, im zweyten Range als 
dem Torzuglfchsten , im Durchschnitte, aof 
100*120 Dukaten, die Mietbe einer solchen 
für die Carnefalsslagione auf 60-70 Dukaten zu 
stehen; an den einzelnen Abenden unterliegt 
der Preis einer Loge gewaltigem Wechsel, 
▼on sechs Zwanzigern bis zu zwanzig Dukaten^ 
die bey der Eröffnung der Camevalsstagione 
1 8S5 , für welcher die Maiibran engagirt war , 
bezahlt wurden ; im Verlanfe der Stagione 
galt die Loge, wenn die Maiibran auftrat, 3-4r 
Dukaten, als sie aber die ersten Yorstellun-* 
gen in Mailand gab (im Sctmmer i834), both. 
man daför jeden Abend 8*10 Dukaten. Dev 
fevföbaliche Preis für eine erste Yorsteliung 
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ist 3o*4o ZWansiger; die erste Logenreih« 
erhält sich fast im selben Preise, wie die 
sweyte, die dritte kostet jährlich 70-80, dio 
vierte 5o-6o Dukaten. Für den Carneval rech- 
Bei man ia Durchschnitte die Hälfte de» 
jährlichen Mielhpreises* Die Sperrsitze^ rott 
den Habitu^^s des Theaters^ die friedlich und 
bequem ihr Theatervergnügen geniessen wollen, 
so wie von den Fremdem gesucht, gelten \e 
nach dem Theater , i bis 5 Zwanziger , und 
sind, wenig begehrt, nicht in grosser Anzahl, 
vorhanden. Nur an dem Abende der Eröffnung 
des Theaters , so wie bei der ersten Vorstel- 
lung einer ,Oper ist starke Nachfrage nach 
ihnen , und dann werden sie Gegenstand der 
Spekulation ; an den ersten Abenden der Ma« ^ 
libran in der Scale both man 12 Zwanziger 
dafür. Der EUiiriltspreis wird entweder gegen 
Billet entrichtet, oder es findet ein Abonne* 
ment statt. Ersteres geschieht von deo s^lte- 
Ben oder ungewissen Besuchern des Theaters, 
oder Ton dem Fremden; der Eintritt^reis 
(die « Porta » genannt) ist, mit Rücksicht 
auf die dargebothene Leistung massig, und 
richtet sich nach deren Beschafienheit, so wie 
nadi dem Theater. In der Scala betragt es 
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hej der « Opera teria <* mit grossen Ballett 
3 Zwaoiiger, bej der« Opera buflfa oder se- 
loiseria » mit einem Ballett « di mesto ca- 
rattere »» xwej Fraokeot In der Canobbiana 
tablt man , weon dort die grosse Oper stall 
findet, a Zw^ndger ; auf deo kleiaerea Tbea^ 
lern gilt die ^ Porta » bej der Oper i i/j| 
uod bej demSchaospiel Oberhaupt eiQeoZwan<f 
»iger. So gering dieser Preis ist, so wird er 
doch darob das übliche Abonoement noch 
bedeutend herabgesetzt. Denn dieses liegt 
sowohl im Interesse des stabilen Theaterbe; 
•Qcbers, da er täglich oder doch sehr häufig 
seine Gesellschaft im Theater aufsucht^ als 
in jenem des Unternehmers, welcher hiedurch 
einen bedeutenden Zuspruch yon Personen 
erhält ^.apf die er bey täglicher Bezahlung 
nicht rechnen könnte, und damit zugleich, 
was die Hauptsache isi^ eine bedeutende vor^ 
hinein ihm zofliessende Einnahme gesichert 
erhält, welche .Ton dem immer nngewissen 
Erfolge der Oper oder des Schauspiels ganz* 
lieh unabhängig ist. In der Scala , §o wie über- 
haupt in den grossen Theatern > deren Ge- 
räumigkeit insbesondre auf diese Sitte berecb» 
ael ist, erscheint das Abonnement als die 

»4 
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bedeatendsle HölfsqileHe , g«ge« \vdcbe der 
anderweitige Ertrag nor als Meiiefi-Einnabiuo 
fticb darstellt, welches durch die iingemein' 
p-osse ( anderswo auch schon t4es Raumes 
halber unmögliche) Anzahl toü Abonnen* 
ten, deren dre Scala im leisten Carnev«! nicht 
^ehiger ah uvey tausend /unfkuntUritähUei er4 
klärlich wird. Der Preis des Abonnements rieb'« 
tet sich nach der Stagione, nach der Zahl der 
Yorstelinngen , besonders aber nach der Be« 
schaflenheit der anftretenden Kdfisller, d. h« 
Vor allem nach jener der Prima Donii«. In 
der Scala zahlte man sonst während der Car« 
tievalsstagione für 71 Vorstelludgen 40, dana 
5o-6o Zwanziger, welche auf ^5 Zwanziger er-* 
höht wurden, als die PaMa sang; während 
des Engagements der Mali bran stieg der Prei» 
auf 80, gegenwärtig aber erhält er sich anf 
75 Zwanziger. Da das Theater ein könig« 
liebes ist, so hat die Regierung dabej föi' 
Ihre Beamten und das Militär heiMMidere Er<* 
leichternngen bedangen; erMere zahlen nor 
^ '3/4 , letztel-e aber bloss 2/5 des AbMine- 
mentspreises. Bej den Schauspiele «ird das 
Abonnement entweder ftir die ganze Staginne» 
jgewöfanlich aber, da steh doch nicht viele 
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12 oder 24 Vorstellongen, welches dann nach 
Massgabe der Compagnie S^-ia Zwanziger ko- 
stet, eröffnet; doch tritt dabej, seiner Erheb- 
lichkeit nach , das Abonnement bedeutend, 
hinter- die «» Porta 9» xnrück. Die Spevrsitze 
und die Gallerie (der Lobbio^e in der Scala) 
werden von dem Impresario gewöhnlich an ei- 
nem Spekulanten für die ganze Stagione ver- 
miethet, welcher dann die Biilete nach einem 
fisirten Preise (der freilich hinsichtlich der 
Sperrsitze bej grosser Nachfrage picht einge- 
baf teu- wird ) -abUsftt* Dfe Logi^n in den kfei- 
mm Theatern kosloii im Durebstbaitte 3-6\ 
Zwanzigev für den Abend; bej läa^em JkhQn-f 
aement «um! t ie aocb wobireiler* * 
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MBSÜITATB DBS TBBATBHinSMlfS 
1889 ÜNÜ 1838. 



Oie DarttelluDg der VerbAllnisM, wdebe- 
di« ZnsUndebringang der ferscbiedenarttgea 
Vorftellangea «uf den italienischen BShnea 
ifflrde nur anTolhUodig seyn, wenn sie nicbl 
tiigleich das Ergebniss jener Tielseitigen Be- 
strebungen und ihren praktischen Erfolg vor 
Augen führte. Ich lasse daher eine gedrängte 
Uebersicbt der dramatischen Leistungen fol- 
gen, welche in einem gegebenen Zeitpunkte in 
Ober- und MUteUtalien xnr Erscheinung ka- 
m^n, und zwar in den Jahren i83a (wo ich 
Gelegenheit hatte, diese Verhältnisse aus 
eigner Anschauung nfiher kennen zu lernen), 
nud i838, der jüngst ▼erflosaenen Stagione« 
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det Vergleiciies halber. Wenn loh intbetoa* 
dere ' die Epoche des CarnevaU wähle , so 
glaabe ich diese Wahl darch die Betracbtang 
rechtfertigen za könneo, dass io diesem Zeit-;^ 
abschnitte die meisten Theater dem Pablikom 
eröfinet werden; ich sage die meisten, denn 
zo keiner Jahrzeit sind, wie bereits bey.der 
Angabe über den Wechsel der Stagione be» 
merkt worden , alle ? orhandenen Bühnen in 
Thätigkeit; so wie denn aach im Garnerale 
i832 Theater ersten Ranges, z. B. das Tea* 
tro Gomonale in Bologna, jenes von Padua, 
und viele des zweiten und dritten ^Ranges, 
als die Theater von Bergamo (in der untern 
Stadt) ^ Como, Udine, Treviso, yarese>]Uon- 
za , ec. geschlossen blieben. Obgleich nun die 
nachfolgende Uebersicht keineswegs die voll* 
ständige Reihe aller bestehenden Bühnen In 
sich fasst, so enthält sie dennoch eine ziem* 
lieh genaue Aufipäblung aller in der günstig* 
sten Periode den vergnügungslustigen Be* 
wobnern zugänglicben Hallen der dramatischen 
Suost (i), welche Tielleicht ihrer P^euheit 



(i) Kein Theater von Bedeutung ist dabey 
übersehen worden > wenn gleich eine oder die 

14* 
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ifegen einigen 'ADsprach auf das Interesse 
der Freunde der ssenisoheii Künste stetlen 
dfirfte* 

In Ober- und Hittelitalien (d. h. Italien 
«lit Ansschlnss ron Neapel and Sizilien ) er- 
Crenten sich znr Zeit des Carnevals i83a 
lueht weniger ab 5o Stidte« wovon 14 aof 
das lombardiseh-TenesianiscIie Königreich mU 
Einsehlass von Triest^ and 36 aof die übri- 
gen Landestheile kamen , des Vergnügens 
szenisclrer Darstellangen 9 and es waren ia 
diesen Städten 71 ( ai-Bo (i) ) Theater dem 
.Pobliknm geöffnet. Von dieser Gesammtzahl 
waren 18 (io«8) der Aufführnng ron Opern 
tind Balletten, 33 (8*a5) der blossen Oper, 



andere kleine Bühne, von deren Thätigkeil 
.keine Nachricht nsch Mailand gelangt ist, hiebey 
nicht vorkommen mag. 

(i) Um Tielfache Wiederholungen zu verroei« 
den, werden in den Parenthesen die Antheile 
kurz angedeutet, welche von den angegebenea 
Hauptsnmmen i. auf das lombardisch-yenezia- 
nische Königreich mit Einschluss von Triest, 
'tind 3. auf die übrigen Gebiethe von Ober« und 
Miitelitalien entfallen. 
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eins ( — i) der Oper and dem Scbaospiele 
eios (i •— ) dem Schauspiele und dem Bai- 
lette^ 17 (4-i3) dem Schauspiele alleio, und 
eios ( — 1) diesem sowohl als aLrobatiscbea 
Yorslellangen gewidmet. Nimmt man die Gat- 
tung der Verschiedenen Darstellnogen zum 
Eiothetlungsgrundey so zeigt sich, dass in 
drei Viertheilen der Gesammtzahl, nämlich 
auf 52 (i6-36) Theatern Opern, in 19 der- 
selben (8« 11) Ballette, und gleichfalls auf 
19 (5-14) Bühnen Schauspiele gegeben wur- 
den. Es dürfte hier ein schicklicher Platz 
sejUf die erwähnten Theater und ihre Ver- 
theilung in die einzelnen Länder umständlich 
anzuführen, wobej zur Ersparung des Rau- 
mes auch sogleich auf das Jahr i838 Be- 
dacht genommen wird. Hiefon kommen näm- 
lich auf: 
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das iomb.^venet. Königreich mU Einschluss 
¥on Tnest (i). 

i83a i838 

M«ÜaDd. K. k. Theater alla . ^ ~ -^ > 

Scala O. u. B. O. a. B. 

alla Canobbiana S. u. B. 

» Tealro Re . . . . S. O. 

» B Carcano • S. S, 

Pafla O.a.B. O* ^ 

Lodi O. O. 

Crema O. Q. 

Cremona. Teatro della Con* 

cordia • O.ilB. O.u.B. 

Codogno O. O. 

Bergamo. Theater ia der 

obero Stadt O. u. B. O. a* B. 



(i) O. bedeutet Oper^ B. Ballett « 5*. Schau- 
spiel ^ A, akrobatische Yorstellungea « welche 
nur auf einem Theater vorkomfnen, und bloss 
desshalb mit angeführt wurden > weil auf dem- 
selben Theater auch dramatische Vorstellungen 
statt fanden. Die bestehenden Marionetten Thea- 
ter sind hier natürlich nichl mitbegriifen. 
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Brescia • . . Q. O. a. B. 

M«qtaa 0.a.B. O. u. B. 

Verooa« Teatro Filarmonioo O. a. B. Ö. u. B. 
Vicenta. Teatro Eretenoio O. \0. . 

Este • . . O. 

Padua. Teatro naovissimo. O. S. 

Tre^iso. •.••••..•.•• S« 

Venedig. Gran Teatro della. 

Fenice ..... Q. n. B. O. u. B. 
» Teatro Malibran 
'(ehemals S»G 10. 
Grisostomo) . . .0. 
» Teatro S.Samaele .0. . . 
» Teatro Gallo (auch 
S.Bened^ttoge«. 
nannt). •.•.•• .5« . . i* 
» TeatroApo|lo(eH/e-. .... 
maisS. Luca) . S» 
Triesl. Teatro Grande . . O.u.B. 

Die Sivrlinischen Staaten, 

Turin. Teatro Regio . . . Q. a. B. 
» Teatro Sutera . . . O. 
» Teatro D'Augennei S. 



0. 




0,a. 
O. 

S. 


B. 
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Genua» Tealro Qsirlo F«lice O. u. Bt O. ü. I 

w - 1 eattoi H.' Agofttloo S. S. ' 

I^bvMra ' . ..•'• ^ ...*»* .^ O, 

Vigev^no . . . J ; . . O.' 

Aiessaudria . ^ ^ O. 

Niiza ; . . V. . . ^ O. 

Sassari O. 

Alghero . . . . ^'« * .« . '. ' O. 

CÄgiiati . w /j ^ o: O. 

Ciineo . , *••.*.'. O»' 1 O. 

Saluzzo ...... .fc * ^ •* i O. O. 

Vercelli ..,.:..... j * .O. 

Savona .• \ . . v w * O; i' 

Ivrea s.^** . • O. ' O. 

Varallo ; O. •« 

ChiavAri . . . «...,.-. *.*«'0. O. 

Valenza .■ r . ./ . . O. • 

Gasale' Monferralo . ; . *^ *0. • 

Ptntrolo . •, '.*'.'.. i ^ . * Sl 

Mortara O. 

Brä O. 



. r 
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H^rzoglhum Famta. ^ 




''* 


' .? 





852 


■ 838 


Vatma . . O. 


11. B. 


0.« 


a 


PiaceDza . . ... . ........ O. 


ü.B. 


. O.U 


.B. 


Jfferzoglhnm Modena, 


./ 






Modena. Teatro Gitnqnale 0. 


u.B. 


. 0. II 


B, 


Reggio. Teatro Comunale 0. 




0. 




GrossherzQgthum Toicaria: ' 




Florenz. K.k. Theater delU 








Pergola O. 


u.B. 


O.u. 


,B. 


Teatro nuo^o . ; . . * .S. 




:S^, 


* 


>» del Cocomero • S4 




0. 




>» AI6eri ...... S. 




s. . 




» Goldoni • 4 . • . $. 


. 


s. 




w di Piazza Vecchia S. 




s. 




» d\ Borgo Ogois- 








saiili . . . .. ..S. 




s. 




Livoroo. Teatro dei Signort 








Afvalorali O. 




0. 




Pisa. Teatro dei Signori 








Rayvivati ..... v . . ..(#, 




st». 
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iSleoa. Tealro dei Sigoori „-^...^^ 0^^%^% 

RioDovAli O.Q.B. O. 

Prato. Teatro Mqoto . • . O. O. 
Aretto. TmU^ ddla Fr»- 

UroiU a 

Merhogtkum Lueca. 

Locca. Teviro della Pan* 

tera S. O. 

Viareggto O. 

Muxhmuituä. 

1^om. Teatro Torlooia ge- 

naDDt d* Apollo .O.o.B. O. a.B* 
» Teatro degli lUastrit- 

simi sign'ori JMar* 

cbesi Gipranica , 

genannt Teatro 

Valle 0.u«S. O.u. S. 

»f Teatro Tordinona . &. O. a. B. 

*• Teatro di Tprre Ar« . 

genlina .«•... S. S. 

» Teatro Pallacorda . S. S. 
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Rom. Tealro AlbertI . . . A. 

Bologna» Teatro Comunale Ö,q.S. 

» Teatro Badmi . ^ S. S. 

» Teatro del Gorso S. 

Fcrrara O. O. 

Logo O. 

Rimini O. ' O. 

Pesaro . . O. O. 

Jcsi O. O. 

Aocona O. O. 

Macerata , O. 

Camerino O« 

Spoleto O. 

Fuligno (i) O. 

Perugia O.u.B. O. 

Forli S. 

Cesena S. 

Ra?eDDa S» 



(]) Als FuligDO durch das Erdbebed verwü- 
stet wurde , zog die dortige Operngesellschait 
nach Fermo. 

Skizzept. It. B. i5 
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nie meisten Theater waren demnacli in* 
Jahre 1 832 eröffnet in Florenz (7), in Rom 
(6, eigentlich S), Venedig (5) und Mailand (4 ), 
wovon för die Oper die grössfe Anzahl in 
Venedig (3) bestimmt war; nnter sSmmtlichern 
Bohnen aber nahm die Scah in Mailand den 
ersten Rang ein. Aaf den 5z f&r die Oper 
eingerichteten Theatern debutirten 39? (i36- 
2^7 ) Singer und Sängerinnen, worunter je-' 
doch bloss die namentlich aofgefährten Primi 
und Secondi Canlanti mit AuMchluss des weit 
zahlreicheren Chorpersonals, begriffen sind ; 
Primedonnen traten insbesondere 69 (^8-41) 
auf, unter welchen die grosse Pasta -— in 
der Scala — voran glänzte ; ausser dieser 
waren die bekannteren die Tosi, Carradori- 
Alban, Giuditta und Giulietta Grisi, Btasis, 
Schutz, Unger, Corri-Paltoni; die reichere 
Ausstattung der Ballett« forderte natärlich 
eine verhältnissrnfissig bedeutendere Anzahl 
Ton Tänzer nnd Tinzerinnen. Auf den 19 
Buhnen, wo Ballette zur AuflY^hrung kamen , 
figurirten nicht weniger ab 33» (i58-i74> 
Primi upd Secondi Balleriai sammt jenen di 
mezzo Carattere; rechnet man hieza das ei- 
gentliche Corpo di Ballo, d« b* die Zöglinge 
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der Tanz-Scbiikn (cl«reii Anzahl Moss in 
Mailandl 60, in Tarin 16 betrog), die Co« 
rifei und Coniparse, sq belänft sieh die Ge- 
sa mm banime der bei den Balletten verwen- 
deten Personen, mit Ansschluss der stets dabejr 
vorkommenden mHitäriscben Aufzöge und 
sonst verwendeten Soldaten sammt aller an- 
dern Art Ton Statisten (mit deren Inl>egrift' 
oft in einem Ballette der Scala allein 5oo 
Personen auftreten ) anf nngeiahr 950 bis 
1000 (45o-5oo bis 55o) Individuen. Wenn 
maa die Zahl der angeführten Theater mit 
der Gattung der daraufgegebenen Vorstellitn»^ 
gen und der Anzahl des dabejr verwendeten 
Personals vergleicht, so zeigt sich, dass als 
Hauptsitz der szenischen Künste das durch 
den Reich th um seiner Bewohner aimgezeich- 
Bete lombardisch-veneziatfische Königreich 
erscheint. Die Richtigkeit dieser Behauptung 
stellt sich noch mehr heraus, wenn man die 
Bevölkerung dieses Königreichs von vier MiU 
liunen zur Einwohnerzahl der übrigen Staaten 
Ober und Mittelitaliens von zehn Millionen 
zusammenhält. Es ist hiebei üherdiess zu be- 
merken , dass gerade in den Städten des er- 
fteren Landes die' meisten Theater ihre Haupt- 
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fttagione in den Sommermoiiateo weg^ti der 
faäiifigeci daselbst TorkomineDden Mes^n und 
Harkte fejero, and viele derseliben daher im 
Wioter geschlosseD bleibea, oder nur ihre 
Blindere St^gbne abhalten , während in den 
übrigen Gebtelheu Italiens ^ wo dieser Grund 
grossen iheils wegCällt, die Bauptperiode für 
das Tbeatervergnügen mit der CarBeralszeil 
zusammentrifft. 

Zu einer TheatersUlistik gehört endlich 
vorzugsweise die Angabe der sur Aufführung 
gekommenen Opern und ihrer Verfasser; es 
lassen sich daraus sichere Schlnssfulgernngea 
über den herrschenden Geschmack und die 
wechselnde Mode ableiten , wobei freilich za 
wüuschen wäre, dass man, eben so wie weiter 
unten in Bezug auf die Gegenwart geschieht, 
eine Parallele mit einer früheren Zeit anf- 
•tellen könnte. Im Allgemeinen wurden im 
Jahre .1 832 auf den 5^ (i6*36) der Oper 
gewidmeten Bahnen i35 ( 49-86) melodra- 
luatische Produktionen gezählt; bei dieser 
Angabe jedoch ist naturlich jede Oper, die 
an mehreren Orten zur Aufführung kam ^ 
eben so oft einzurechnen. Fragt man aber 
insbesondere nach der Zahl der Opern, wel? 
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die den Gegenstünd jener Produktionen ans« 
machlen, so mOssen 59 (37-35) Opern, die 
von 20 (17-15 {*)) Terschiedeuen Tondichtern 
berslammten, angegeben werden. Unter lett* 
leren stellen sich Rossini , Bellini , Doniztetti 
und Pacini als jene Meister dar, deren Com« 
Positionen die meiste Verbreitung fanden; 
die Mosik Rossini 's ertönte anf 34, jene Bei* 
lini^s auf ao, die Donizzetti^s auf la und 
jene Pacini's ebenfalls auf la Bahnen. Hie- 
be! ist aber zu bemerken , dass die Schöpfnn« 
gen Bellini^s, Donizzetti^s nnd zum Tfaeil auch 
Pacini's den Gegenstand der Hanptprodnk« 
tionen auf den - vorzüglicheren Theatern aus- 
machten » während die schon bekannteren 
Werke Rossini's meist anf den Bühnen zwei- 



(*) In den beiden letzten Angaben stimmen 
die Tbeilsummen mit der Hauptsumme aus dem 
Grunde nicht überein , weil die Compositeure 
und ihre Opern, welche sowohl im lombardisch- 
venezianischen Köuigreiche als im übrigen Italien 
vorkommen, hier eben so wie dort, foglich in 
der Summiruog doppelt erscheinen , während sie 
in der voranstehenden Hauptsumme wie nalüi'- 
lieh nur einnfiahl gezählt wurden. 
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t«ii lind drilten Ranges, aaf den bedeuten« 
deren aber nur afs Aiishölfsopern ( opere di 
ripiego) in die Scene kamen. Den genannten 
Meistern cunficbst standen Mercadante ond 
Vacca); die Leistungen eines jeden derselben 
wiederbplen sieb anf secbs rerscbiedenen Bäb« 
nen. Auf die grössere oder mindere Ver- 
breitung der Musik dieses oder jenes Autors^ 
toabmen — nebst dem Rufe des Compositenrs 
und der Neuheit seiner Werke — die Zabl 
der Ton jedem derselben bereits. Torhandenen 
melodramatischen Kunstwerke einen füblba* 
ren Einflnss, An der erwähnten Summe von 
S9 zur Anffübrung gekommenen Compositio» 
nen hatte den grössten Antbeil Rossini , Ton 
welchem nicht weniger als 16 Opern gegeben 
wurden; diesem folgte Pacini mit 10, Doniz- 
zetti mit 7, und Bellloi mit 4 Opern; fast 
zwei Driltheite der Zahl sämmtlicher darge- 
slelllfsn Opern rührt demnach ron diesen vier 
Meistern her, während die übrigen 16 Au- 
toren das letzte Drillhcil jener Summe« 2a 
Opern, zur AufTöbrung brachten. Eine eben 
so grosse Verschiedenbett herrschte unter den 
einzelnen Opern selbst , je nachdem sie mehr 
•der weniger Anspruch auf dki Gunst dM 
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Pnblikams machen ciiirrten. Bellini's SUrar' 
Biera gewann hierin allen übrigen Opern den 
Vorrang ab, nnd kam. auf 9 Theatern zur 
Vorstellung; ihr folgte Rossini*» Cenereniola 
mit 7, und Vac€aj\s Zadig nnd Astattea mit 
6 facber AulTäbrung an yerscbiedeaeu Orten. 
Die Kenntnbs der einietnan Opern dürfte' 
Manchem nicht als überflüssig erschciinen , 
darum omg derselbe Grund der Vollständig* 
keit, ifirelcber die Angabe der einzelnen Thea« 
ler rechtferijgen sollte, auch für die Aufr 
«ihlong der auf denselben Torgeslellton Opern 
gelten; die eingeschlossenen Zahlen hiebet 
bezeichnen die Terschiedenen.Orte, an wel* 
eben eine nnd dieselbe Oper auf das Reper« 
luire kaai, Wir beginnen mit dem Chorführer 
und Repräsentanten der neueren itatienischeo 
Opernmusik« dem fruchtbaren und melodie- 
reichen Rossini Von seinen Opern wurde 
gegeben — la Cenerentola (7)^ il Barbiere 
di SiTiglia (5), la Semiramide (5), Matilde 
di Shabran (5), il Turco in Italia (4). 11- 
Caliana in Aigeri (4)« TAssedio di Corinto 
(4), la Gazza Ladra (i), Mose (2)« Corra- 
diDo (1), Otello ( i),^RicCiHrdu e Zoraide (1)» 
H Conte Otj (i), la Doä^a. del Lago (i)^ 
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Torraldo e Dorliska ( i ) ^ ringanno Feltce ( i J^ 
Rossini^s Manier siebt sunfichst Pacini; voa 
ihm hörte man : gli Arabi nelle Galiie (5) , 
Ja Giofentü di Enrico V (a), I?anboe(i neae 
fftr die Fenice in Venedig geschriebene Oper)^ 
il Corsaro ( i neue för die Scala in die Sce>- 
iie gesetst), il Falegnam^ di Lifonia (i)« 
1' Ultimo Giorno di Pompei (i), i Porlo» 
ghesi in Africa ( i ) , i Crociati in Tolemai- 
de ( f ), la Bella Tayernara ( i ) , il Barone di 
Dolsheim ( i ). Den Uebergang ans der Ros- 
ainisühen sor neuesten Schule, ifirelcher seine 
leliten Werke anschlieasend angehören , bil« 
det Donivietti^ in der AasfOhrung glöcklicher 
als in der Erfindung; ans seinen Werken 
kamen zur Vorstellung: OIito e Pasqnale (6), 
Anna Boleoa (3), TEsule di Roma (3), Otto 
mesi in due ore (a), IJgo conle di Parigi 
( I neu llftr die Scala componirl ) , la Gabbia 
dei Matli (i), le CouTenienze Teatrali (i). 
An Donizzetti schliefst sieb , als Gründer und 
•o zu sagen als Haupt der neuesten Schule, 
der tief fühlende Bellini an , welchem man 
Jn Italien die Wiederherstellung der wahr« 
liaft dramatischen Composition, der innigen. 
Beziehnog des Wortes zam mnsikalischea 
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Ansdniele veFclaökt. Er ist nicht sehr frucht- 
bar, und hat im Vergleich zu seinen Künste 
genossen 9 noch ivenige (sechs bis sieben) 
Opern zu Tage gefördert, welche alirer fast 
sämuodich allgemeinen Beifall erhielten. Bei 
seiner frischen Jugend aber ^ ^darf »an Toa 
ihm, wenn bofiTentlich seii^ ausgezeichnetes 
Talent nachhaltig bleibt, noch zahlreiche nnd 
gediegene Leistungen erwarten (*). Es wur- 
den Ton ihm aufgeführt: la Straniera (9)» 
welche bereits in den letztvergangenen . zwei 
Jahren auf aUen vorzuglicheren Theatern Ita- 
liens der Reihe nach eine glänzende Auf- 
nahme gefunden hatte, w^s nicht minder der 
Fall war mit dem Pirata (5); einen pich^ 
so ausgezeichneten aber immerhin namhaftea 
Erfolg gewann i Capuleti e i Monteccbi (5), 
und von der Morm^ ( 1 ) die neu für die 
Scala geschrieben war« den Glanzpunkt der 
dortigen Carnevalsstagione bildete , muss die 
Zukupft entscheiden, welcher Antheil. des 



(*) Diess war im Jahre i83a geschrieben; lei- 
der wurde uns nicht lange nachher Belliui in 
der ersten Blüthe seines Alters durch einen all- 
zu frühen Tod geraubt. 
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mit jeiier Vorttellnog sleigendeD Beifjilles 
dem Tondichter « qnd welcher andere Antheil 
darander nuübertrefflichend Darftellerinn der 
Hauptrolle, der Rasta, auf deren allgewaltige 
Kn^st aber auch Bellini nicht nur die Hniipt* 
rolle, sondern die Anlage der ganzen Oper 
berechnet hatte, gebflhrte (*). Unter den 
neuern Componisten Italiens , welche sich 
▼on einer sklavischen Nachahmung Rossini'» 
lossagten , und ihre besondere Sorgfalt auf 
die Behandlung der wieder zu Ehren ge- 
brachten Instrumentalmusik mit glücklicher 
Benützung der Chöre wendeten, muss ne* 
ben den beiden letztgenannten Mercadante 
erwShnt werden, welcher nebst seiner frühern 
sehr beliebten Oper Elisa e Claudio (5) die 
Hormanni in Parigi ( i neu für das k. Thea- 
ter in Turin componirt) zur Ausführung 
brachte. Von Vaccaj erschien nur eine ein- 
zige Oper, Zadig ed Astartea (6) deren Ruf 
jedoch bereits fest begründet ist, auf den 



(*) Sie hat entschieden^ und Norma , die allent- 
halben mit Enthusiasmus aufgenommen warde, 
ihren Platz unter den grössten Meisterwerken 
neuer Operndichtung angewiesen. 
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Breiern. Die noch übrigen 14 Autoren ge- 
hören iheils zu den alleren, theili zu dea 
jäogern Compositoren, deren Schöpfungen 
die öffentliche Aufmerksamkeit nicht in 90 
hohem Grade, ^ie die sechs ersigenannlen ^ 
auf sich zogen. Es erscheint bierunter Iffor* 
tacchi mit Tebaldo ed Isolina (3), Coccia 
mit Clotilde (a) und T Orfano della Sei- 
iSL (1), Pugni mit der Vendetta (i neu für 
die Scala geschrieben), Ricci mit der Or* 
fanelia di Ginerra (4) und dem Nuoto Fi- 
garo e la Modista (1 neu für Parma com- 
ponirt), Jtuher mit der Stummen tou Por^ 
tici (i), Generali mit der Contessa di G>I!e 
Erboso (i), Adelina (a) und Francesca da 
Rimini (i)^ ^Gnecco la ProTa d'^n^ Opera 
Seria (3), FioravantiXe Cantatrici Villane(i> 
und la Capricciosa penlita ( i ) > Mayer gli 
Origtnali (i), Barocci il Poela Stracciapa- 
ne ( 1 ) , Cnnnetti i\ Matrimouio contrastato ( i ), 
NicelU il Proscritto (i). Von den beiden 
ephemeren Opern: il Castello di Hontene- 
ro (i) und TOsteria delle Poste (i) konnte 
ich die Verfasser nicht in Erfahrung bringen, 
wodurch aber meine Leser nicht riel Yerlo- 
ren haben. Ein flüchtiger Blick auf die eben 



Digitized by VjOOQIC 



— i84^ 
^chlossene Liste gibt einen merk würdigen 
Aofschluss fiber die Nalionalitit der darge- 
stellten Opern und ihrer Verfasser. Der 
Umstand^ dass letztere fast sämnitlicb, eben 
so wie der Charakter ihrer Produkttonen , 
dem eigenen Lande angehörten , zeigt Toa 
der Vorliebe, welche allenthalben in Italien 
für die einheimische Mnsik angetroffen wird. 
Die einzige Ausnahm hievon macht eine Pro-* 
dnktion der Auber'schen Stummen von Por- 
tici im grossen Theater zu Triest, welche 
Ton dem zofllligen — und seltenen — Um* 
Stande herrflhrle , dass die Mehrzahl des dor*. 
tigen Sängerpersonais aus Eranzosen, deren 
sonst anf den italienischen Buhnen nicht 
viele anzutreffen sind, bestand. Von deutschen 
Heistern kam keine Oper zur Auffubrnng, 
wiewohl deutsche Musik mit und ohne Ver- 
fiodernngauf so manchem grossen nnd kleinen 
Theater — freilich unter anderer Firma — 
▼om Publikum mit lebhaften fieifalle aufge- 
nommen wurde. Merkwürdig bleibt übrigens, 
dass die vorzüglicheren Compositeure, welche- 
sich in der nenesten Zeit einen Rnf erworben, 
fast sSmmtlich junge Männer, aus dem Ko* 
nigreiche Neapel gebürtig sind, welchen Vor- 
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zng jenes Land nnsireilig der trefflichen Mii^ 
sikschnle in der dortigen Haoptstadt verdankt. 
Pacioi , Bellthi , Mercadante , Ricci , Coccia , 
deren Schöpfungen von allen Bahnen ifie- 
dcrhallen, sind sämnatlich in der neuesten 
Zeit ans f^eapel hervorgegangen. Was die 
Nationalität der Opern betrifi't, so zeigt sich 
das lombardisch*venezianische Königreich als 
das Land , und insbesondere Mailand als die 
Stadt, för deren Theater die beliebtestea 
and zahlreichsten der das gegenivSriige Re- 
pertoire der italienischen Oper bildenden 
Kunstwerke geschrieben wurden, so wie denn 
Oberhaupt die Scala als die Königion des 
Opernwesens in Italien anerkannt da steht. 
Von Mailand und dem lombardisch-venezia- 
nischen Königreiche ging der Impuls aus , 
welcher die neueste Methode der Composi- 
tion beförderte und in die Höbe brachte > 
irls man anderwfirts noch starr und fest an 
der Rossinischen Manier als dem alleinigen 
vnd ausschliessenden Meister jeglicher dra- 
matischen Tondichtung hielt, jede Abwei- 
chung biefon aber als eine Sünde gegen den 
guten Gescbmack angesehen und bestraft wis- 
sen wollte. Diese widerstreitende Richtong 

16 
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Cndet noch gegenwärtig ihre Tolle Besläli* 
gODg 10 der blofsen Zahlenangabe der Tbea« 
ter, in welchen die Opern Tom nenen und 
neneslen Style zur Aufführung gekpmmeii 
sind» Obgleich nämlich die meisten Werke 
Bellini's und Doniuetti's ursprünglich für 
lombardisch-Tenezianische Bühnen componirt 
wurden 9 und eben deren hier die früheste 
Verbreitung fanden , so herrscht doch noch 
immer die Neigung zu den Schöpfungen die- 
ser beiden Meister vor, während Pacini und 
Rossini ihre standhaftesten Anhänger in an- 
deren Gebielhen zählen. Es mag dieses aus 
folgendem Beispiele klar werden. Die HuMk 
Bellini's ertönte, wie bereits erwähnt, ia 
ganz Ober- und MitteiitalieD 9uf zo^ )ene 
Donizzelli''9 auf la, und jene Mercadanle*« 
auf 6 Bühnen ; hievon 6nden sich die Hälfte 
im lombardisch-Tenezianischen Königrejche, wo 
man Bellini*s Opern auf 9, Donizsetti*s auf <», 
nnd Hercadante's auf 3 Theatern zur Vor* 
Stellung brachte. Anders gestaltet sich dieses 
Verhällntss mit den Compositionen Pacini's 
nad Rossitti*s, welche nur zum fierten Theile 
im genannten Königreiche ihre AuITührong 
•tt bewerkstelligen vermachten; tob den i» 
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Bühnen auf welchen Pacini'f Musik eintliiN 
dtri wurde , lageo 4 , und von den 34 Thea- 
tern, in denen man Rossini's Partituren au%^ 
iäbrte, befanden sich gar nnr 8 im Bereiche 
jenes Landes, während ausserhalb desselben 
Pacini 8 und Rossini 26 Opernhäuser mit 
seinen Tönen er fällte. 

Diess war, in äusseren Umrissen, der Stand 
ides italienischen Bohnen- und namentlich 
Opernwesens in Jahre 1 832. Vergleichen wir 
nun hiemit die Lage dieser Verhältnisse im 
Jahre 1838, und wir werden zur Ueberteu« 
gung gelangen , dass im Allgemeinen der Tj- 
pus, als der Ausdruck eines ständigen Ver« 
bällnisses, derselbe geblieben ist, während 
sich in der Richtung des Geschmackes eine 
deutlich wahrzunehmende Veränderung erge« 
ben hat. Die Zahl der Städte Ober«* nnd 
Miltelitaliens, in welchen während des Car- 
nevals i838 Theatervorstellungen statt fan- 
den, beträgt 5b, nna hat sich gegen i832 am 
fftnf vermehrt. Das lombardisch-venezianische 
Königreich mit Einschluss von Triest fögte 
seiner früheren Zahl zwey hinzu , in den übri- 
gen Landestheilen aber fand eine Vermehrung 
▼oh drejen statu Auch die dettk Publikun 
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inen, 75 (ai-5/|) ao der Zahl, welche Ver-* 
iDehrnng deo ProTinien aiisAerhalh des I. ▼• 
Königreiches tofiel. Der AofluhriiiigTOD Opern 
nnd Balletten blieben hievon 17 (8-9), der blos- 
sen Oper 35 (8-27), der Oper und dem Scfaaa- 
spiele 2 (0-2)9 dem Schauspiele *Mm1 Ballette i 
(1-0), nnd dem Schauspiele allein 20 (4 16) ge- 
widmet. Der Gattung der Darstellungen nach- 
blieben fastdrej Vieriheile sämmtlicher Thea« 
fer» nämlich 5i^ (i6-38).der Oper^ 18 (9-9) dem 
Ballelle, nnd 23 ( •'>'i8 ) dem Schauspiele ror- 
behalten. Diese Zahlen stimmen mit jenen 
des Jahres i832 fa^t durchaus überein; nur 
Keigt sich in den Provinzen aus.serhalb der 
Loinbardie und Venedig eine Vermehrung 
der Opern auf zvrey Theatern und eben dort 
eine Zunahme des SchauspielesaufvierBühnea* 
Unter den einzelnen Landeslheflen aber geht, 
hinsichtlich der Beschaflenheil derDar&tellua« 
gen, das lomb.-Tenez. Königreich den übri« 
gen voran; denn während dort fast drey Vier- 
iheile der den szenischen Künsten geöffneten 
Theater für die Oper, nebstbey aber die Hälfte 
für das Ballett bestimmt waren ^ und nur der 
vierte Tbeii dem Schauspiele vorbehalten 
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bliebe gelangle ia den übrigen Provinzen das 
Ballett etwa nur anf den sechsten Tbeil der 
Btthnen, die Oper füllte zwei Drittheile nnd 
das Schauspiel ein Drittheil derselben auf. 
linsichllich der Zahl der eröfiiieten Theater 
behaupten Florenz (7), Roiin (5) und Mai- 
land (4) noch immer den Vorrang , woroa 
der Oper die grösste Anzahl in Rom (3) ge 
widmet war, wiewohl es übrigens oft auch in 
Hailand der Fall ist , dass in drej Theatern 
za gleicher Zeit Opern aufgeführt werden. An 
jene Städten reihen sich Venedigs Turin und. 
Bologna mit je drej eröfineten Theatern. ^— 
Die Zahl der engagirten Primi und Secondi 
Cantanti hatte gegen i832 um 5S abgenom* 
men, es waren ihrer noch 335 (fi7-2i&); 
dagegen aber war die Zahl der Primedonnen 
-^ da jetzt fasst jede, Sängerin n 90 heissen 
"will, — in einem Erstaunen erregenden Fort-» 
schreiten begriffen , denn Ton 69 war sie auf 
94 ( 36'58 ) gestiegen ! Mit der Zahl ist jedoch 
nicht zugleich die Kunstfertigkeit und die 
Bedeutung derselben' erhöht , denn wir ver» 
missen unter ihnen mehrere Namen des früheren 
Jahres^ wie die Pasta, Grisi, Tosi, Carra- 
dori , ohne dass ihre Lücken von ebenbür* 

16* 
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eigen Nachfolgeriiinen ausgelullt war<leti. Die 
vorzüglichereo der in Tbäligkeit befind! ichea 
Prione Donoe waren die Scbobf^rlecbner, Ta- 
dolini, SchOtZj Unger, Blasis, Brambiila und 
Fressotini, ?K 

Auf sSminllichen der Oper gewidmetei^ 
Theatern zihUe man 1^7 (*) (5i«76) melo* 
dramatische Produktionen ; die Zahl der^ hie- 
bey zur Aufführung gekomiBenen Opern war 
68(57-41), welche fon;i7 (18-17) Tondichferm 
berruhrten. Blieben diese Verhältnisse ( mit 
Ausnahme der^um ein Vierlheil bedeutender 
gewordenen Zahl der Composi teure) fasst die 
gleichen, wie im Jahre i83a, so gab sich 
hinwieder rücksichtlich der Vorliebe für die 
Gattung der hiedurch repräsenlirten Musik 
und für deren ?ortag1ich»te Meister eine be«. 
merkenswerlheVeränderungin der Geschmacks- 
richtung kund. Unter den Meislern » deren 
Schöpfungen sonst ui den beliebteren gehör-' 



{*) Auch diese Zahl macht nur auf aonährende 
Genauigkeit Anspruch^ da in den der Aul^zählung 
cum Grunde liegenden Nachrichten leicht eine 
eder die andere Oper auf kleineren Bühnea 
unerwähnt geblieben seyu mag. 
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len , war Pacini fersphwundeii , und selbst 
Ilossini, dessen Werke alleio im Jabre i83a 
auf mehreren Bühnen ertönten als jene BeTlini's 
Und Doniczetti's zosammengenommen, miisste 
aich mit dem dritten Platze begnügen. Da-^ 
gegen traten die beyden Meister der neii<^ 
Schule, Bellini und Doniszetti Tollends in den 
Vordergrund , denti jeder von ihnen brachte 
seine Tondichtungen auf a3, Rossini die 
ieinigen auf 1 5 Bühnen zur Aufführung « 
-wobej noch weiter bemerkt werden rouss , 
dass die bejden ersten Compositeure die Haupt* 
produktionen flir die Torznglichereii Theater 
lieferten , die Rossini*schen Opern aber, mit 
einigen Ausnahmen, häu6g nur als Aushülfs« 
Operu dienten. An die eben genanntem Meister 
reihen sich Ricci und Mercadanle, deren Com- 
positionea auf 6 Bühnen Tom ersteren und 
auf 4 vom letzteren erschienen. Dieses Ver« 
bältniss zeigt um so auffallender die Beliebt^ 
faeit der Bellini'scben Musik , wenn maii 
bedenkt, dass er nur wenige Partituren ge- 
fcbrieben bat, oud dass^ während fast aiie 
seine Opern zur Ehre der Aufführung ge- 
langten , die Zahl der ton ihm auf 23 Tbea- 
Icrn gegebenen »ich doch nur auf sieben be« 
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schrinkt, vrährehd die fruchtbareren Meister 
DonizzeUi uad Rossiai mit dem Schatze ihrer 
Toodichtungen eine reiche Auswahl gewährten, 
die denn dieselben auch zar fiälfle oder squi 
dritten Theile traf. Es gehörten nalnlich von 
d^n tHr<^ Vorstellung gelangten Opern Donix» 
Eetti die meisten, d.i. 11, Rossini 10^ Bel- 
lini 7 an; ihnen folgten Ricci mit 4 und Mer« 
cadante mit 3 Opern ; die übrigen z% Au- 
toren lieferten ihrer zusammen 3.5* I^ dies«» 
Zahlen drückt sich die Teränderte Gescbmacis^ 
richtnng noch offenkundiger ans; denn^äbread 
im Jahre i832 Rossini und Pacini 26, d. hu 
Baehr als die Hälfte sammtlicher Opern, Oo- 
nixzetti und Bellini zusammen aber nicht ei»» 
mahl den fünften Theil, nämlich 1 1^ lieferteo, 
hat sich jetzt das Verbältoiss , obnobl di« 
Gesammtzahl der Opern gleich geblieben« 
beynahe umgekehrt, da Rossini und Pacini 
nur noch 12, Donizzetti und Bellini aber 17 
Opern zur Aufführung brachten. Die einzelnen 
Opern sämmtlicher Meister tlieilten sich in 
nachfolgender Weise in die Gt|nst des Publi- 
kums, Dunizzetti's BelLario ging dahey allen 
anderen vorao , er w*ird auf Ä verstbltdeocn 
Theatern in die S^eoe geatzt ^^ach ihm kam 
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Belliors Sonoambula mit 7-, Norma mit 6-, 
Beatrice di Tenda mit 6*^ Rossini's Barbiere 
mit 6-, dessen Cenereotola mit S-, Belliai^f 
Poritani mit fönffacfaer Aaffäbmiig an ver- 
acbiedeoen Orten. Man sieht daraas dass we* 
tiiger die Neuheitals dieTrefflichkeilderToti* 
dichtung die mehrfaebe Wiederbolaog 4er- 
•elbeo Yeraolasste« -—> Nocb erübrigt, die 
eiozeloea zur Vorstellang gelangten. Opera 
namentlich , mit Angabe der Meister und der 
Zahl der Theater« wq diess der Fall war, 
anfzaräbren. jDoniue//i lieferte : Belisario (S), 
Lucia di Lammermoor (4)9 P Elisir d'Amort 
(3), Marino Faliero (3), Parbiua ( 3 ), Anna 
Bolena ( 3 ), Roberto Deveretix ( 2. )» Gemma di 
Yergj ( 2 ), TA jo nelP Imbaracsa ( i ), Maria 
Rudens (1 ), Lucrezia Borgia ( i ). Von Ro/sini 
h9rte man; il Barbiere di Siftglia (6)» Cc- 
nerentola (6), Semiramide (a)» Mose (»), Tla- 
gaono felice ( i ), la Gasta ladra ( i ), TAssedii^ 
di Corinto (1 ), Hatilde di Shahran ( 1 K Ot»llo 
( I ), il Turco in lulia ( i ). Bellini brachte 
•eine bekannteren Opern sämmtlich auf 
Auffuhrong, und zwar la Soanambula (7)« 
Korma (6), Bealrice di Tenda (6)^ i Purilaal 



Digitized by VjOOQIC 



-194- 
(», i Capuleti « Mooleccbi (s), II PiriU ( ^X 
b Straniera ( i ). Voo MerauUmie ward in die 
Sseoe gesetzt: die 1837 für die ScaU ge- 
.fcbriebeae Oper : il GiaraiMnlo ( 3 ), >relcfae 
Kald ihren Zug durch simnitliche italienische 
Theater machen wird , Donna Carilea ( i ) 
md Gabrtelia di Vengy ( 1 ). Rtceit Cbiam 
di Rosenberg; ( 3 ), Scaramnecia ( a ), il Nnove 
Figaro ( a ), le Noxze di Figaro ( 1 ). Comas 
nnfgefOhrte Opern waren: die för die Scala 
neu geschriebene aber vernnglttckte Solitaria 
delle Asinrie ( i ) nnd Caterina di Guisa ( i ). 
Pacinii II Barone di D«)lsbeim ( i), la Schiava 
di Bagdad ( i ). Die übrigen Compositenre 
traten jeder nar mit einer einzigen Oper auf«, 
and zwar nachfolgende. Conti: gli Arragonesi 
in Napoli ( i ). Curci: il Disperato per eccesso 
di buon cnore ( 1 ) neu, für das Theater Apolle 
in Venedig y aber missgeboren. Cimarosaz il 
Maffrimonio segreto (1). Persiani: Ines di 
Castro ( 3 )• Romi: i Rossiniani a Parigi ( 1 ) 
nen ffir das Theater Re in Mailand. Coppola: 
Nina pazza per amore (3). Caswnuraia: Igi* 
nia d^Asli ( 1 ) neu ffir Pisa, wenig Ansprache» 
Saty: Calerina di Cleres (| ). Rieht: Marc« 
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Tiscopli (i) neo für die Pergola in Florcme^ 
{geringe» Erfolg. Faccaf: behandelte denselben 
Stoff för das königl. Theater in Tarin ( i )^ 
gelheilten Beifall. Die Brüder FaccioU com« 
ponirten eine andere Iginia d'Asti fär Verona, 
nitteioiässig. Costamagna: la Pazza ( i ) neo« 
Poi^esi : Bianca d'Avenello ( i ). Ticci: il So* 
litarioy nen , fQr Siena (i) ohne Beifall. 
Nasalucci: Yiaggio di Beilini (i), neu för 
das Theater Valle in Rom.fLälo: Rosmanda 
in Ra^enna (i), nea componirt flir'die Fe* 
Bice in Venedig, fand grossen Beifall. Pa&t: 
Agnese ( i )• Gnecco: ProTa d' un' Opera se- 
ria ( I ). Maziuccnto: Esmeralda ( i ), nea, 
für Maotna, mit einem sncces d'estime^ Com" 
hi: Adelaide di Fraqcia (i) nea fürTriest, 
sehr gelobU SSmmllich zor AnfiUhrong ge- 
kommenen Opern waren einheimischea Ur* 
Sprungs^ und nicht eine. hie?on rührte von 
einem nicht italienischen Tondichter her. 

Um SU beartheilen, welcher Meister Mo«« 
sik am meislem Ansprache fand, ist es nicht 
genug die Zahl der Theater , aaf welchen 
sie aosgefllbrt worde and die Zahl der hie* 
doreh betrofliniea Opera anzagebeo, «•aderai 



Digitized by VjOOQIC 



-ige- 
CS mass aach das Prodokt dieser beyden Fak- 
toren, die Zahl der Aofi^hrangeii sammt- 
Kcker Opern, d. h. jene der melodramati- 
schen Produktionen, bezeichnet werden. Im 
Jahre i832 helief sich unter i35 melodra* 
matiscben Produktionen die Zahl derjenigen 
Rossinischer Opern auf 52 , jener von Bellint 
auf 20, Yon DoniEzetti auf 17, tou Pacini 
anf i5; Rossini ond Pacini gehörten genau 
die Bälfte, Donizzetli und Bellini ein Vier* 
tbeil sfimmtiicher Produktionen an. Im Jahre 
i838 dagegen lieferten bej i3i Produktio- 
nen, Donizzetti 3i , Bellini (ungeachtet» der 
geringen Anzahl seiner Opern) 29, Rossint 
22, und Pacini 2; es Gelen nun bej um- 
gekehrten Verhältnisse mehr als die Hälfte 
sämmllicher Produktionen auf die Schöpfun* 
g^nr Dontzzetti's und Bellini^t; und der yiin/2«^ 
Theil anf Rossini nnd Pacini. Wollte maa 
diesen Vergleich weiter verfolgen und auch 
die Zahl der Vorstellungen , welche jede Oper 
erlebte, in Anschlag bringen, so würde sich 
Beigen dass Bellini's Musik in Italien gegen« 
wärtig öfter als irgend eine andere gehör! 
vad stets mit neuem Bejrfalle wiederholt 
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wird. Doch mass hier , n A der Emifldang des 
Ijesert zafor xu kommen^ diese räsoDDirende 
GegeDeioanderhaltong beschlossen and es Je- 
dem^ wer Last hiexu fohlt ^ selbst überlassen 
werden, dieselbe mit Hölfe der angeftthrtea 
Daten weiter dorchsaführen« 



«7 
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LjBOge war ieb omicbfössig , ob ich. Ihnen 
iQber die Leistaogeo auf anaerer Scata/in^der 
▼erflosseoeo HerbstsUgioiie fiberbanpt etwas, 
berieb ten sollte. Der Reis de« Keuheit ist 
oboebin verflogen, uimI mit ibr das Interesse;* 
da icb watk docb uicfals melden kÖnn4e, was. 
avf die Nacbtwelt in kommen werlb wäre,- 
so erlaubten Sie wir wohl, fl&cbligenSpriin-«: 
ges darüber wegansetsten^ nm ecsli wieder im^' 
Jahre dc$ Heiles i83ä sii neuem i)(u*ichle 
Albem su 8cbdpfenrf\Aher>tQeiii kritiscberJGe« 
nios raunt mirdie PlIfcfafedesBtfrichtomtaiters 
in'» Obr, kalt and truckundas. VorgeÜä^lIed^ 
2U erzählen, uubekikiiiiicrt um deul EHflalg»» 
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so TTie aiibescfaadet Ihres Recliles den Artikel 
zu unter* und der Befagniis des Lesers ihn 
eil überschlagen. Ich gehe daher an*« Werl;« 
und stärke mich Torerst mit der philosopbi- 
fchen Belrachtung, dass jede Kunatanslalt » 
HO wie ülierhanpt jede Reihe menschlicher 
Bestrebungen, unBiffhdrlich->in dem Kreise 
rieh bewegt swiscben dem Böchpsnkte vol- 
lendeter Leistung 9 ubd dem enlgegengesetzten 
Pole des Verfalles. Hiemit will ich jedoch 
bicbt angedeutet haben , dass das Theater aila 
Scala den Eispol in dieser Stagione erreicht 
habe,' denn wenn gleich der mebdramatische 
TberaMirifieler auf dieser Bühne in den letzten 
swan»ig Jahren nicbt so tief gestanden sejn 
«oUy ab im vergangenen Herbste « so- war das 
Quecksilber doch noch nicht ganz in der 
Kugel, und eben so wenig ist ein kuastlie^ 
hender Zuhörer dabei erfroren. Zu diesem 
frostigen Tlieoia mögen nun in der Angabe 
der eittzoinmi > Leistungen ^lie Variationen 
folgen , wobei es , um jeden S<}hnupfen zu 
vermetd^n'y genuin irfrd, leicht darüber 
Mntttstreilen, « di »fiorir«'», wieder Italiener 
lieh tr^ffiand' auidrOokt, Eine neue Impresa 
battö die LeUnng der 1. k* Theater der Scak 
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und Canobbiana mit dem gewobnliGben jähr« 
lieben Zuicbasse der Regierang übernommen« 
und alles war gespannt^ in i?ie fern sie den 
gerechten Erwartungen des Publikums Ge- 
nüge leisten, würde (i). — Am i5 September 
begannen die Vorstellungen auf der ScaU^ 
mit der alteren ( aber in Mailand noch nicht 
gegebenen) Oper Caniea Ton Mefcadante.. 
Das Urtbeily wie sie ausfallen werde, war 
von iem Aufzuge des Vorhanges^ niederzu« 
achreiben. Eine Oper Ton bisher stets min«* 
destens uweifelbaflem j^rfulge, die noch dazu 
des Reizes der Pieubeit entbehrte, da ihre 
besseren Stellen durch Clarierauszfige und 
Balleltmnsik bereits allgemein bekannt waren, 
und deren schwierige Singparthien Sänger di. 
primissima sfera erfurderteo^ konntete, da letz- 



(i) Später verdankte Mailand dem Muthe und 
den Geldkräflen dieser Inipfesa den unvergleich- 
lichc^n Genuss, die Malibran io ihren trefflich- 
sten Leistungen bewundern zu können , und nur 
der Tod dieser genialischer Künstlerinn löste 
das Engagement , welches die Impresa mit der- 
selben iUr eine Reihe von Jbbren eiogtgangen 
War. 



dby Google 
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tere nicht ▼orhandeta waren, keinen sofcben 
Ansprnch auf den Beifall des Puhliknins 
machen; Der Demi Vial k. bairiscben Hofsän- 
gerinn, ivelche die Titelrolle ausführte , ward 
wegen ihrer schdnen SopraDstfuinie,und gaten 
Gesabgmelbode ein freundlicher Empfang za 
Tbdl, wenn gleich ihrem »anften weichen We» 
aen' der entschiedene Charakter jener stolzen. 
K6toigion dti rebans nicht angemessen war. Es 
kann llbrigens nicht lant genug die Warnung 
ansgesproeben werden, wie gewagt es fttr be-* 
ginnende besonders fdr fremtle KOnstlerinnen 
aey, gleich vorweg in der Scata aufzutreten, 
wo der Vergleich mit den Tpllendeistien Vir- 
toostnnen', für die jene fifihne ein wOrdtger 
Schauplatz ist, so nahe liegt, und einen tim 
so höheren Mäfssstab der Beurtheilnng nach, 
sich zieht! Der brafe Contrealt Mad. Fab- 
brica (Diego) Verhielt durch ausdrucksvollen 
Vortrag und kräfliges Spiel nicht unzweideu- 
tige Zeichen des Beifalles« Von dem Tenor 
Bin«ighi lä$st sich eigentlich nichts weiter 
^gen, als dass er kein Tenor sondern ein. 
Bariton. iU. An die forgenunul^n.AQbloss sieh, 
der Uttvcnaeidlicfae Bassist GLordani ^der ei»«; 
xigc stehende Säuger der Scala) an, uixl 
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fthrte, •eben Part mit gewöhnlicher Fertig- 
keit aas. Mit der Oper Carttea kam das voa 
MoBticini componirte Ballett Beatrice Tenda 
xnr AufRlbroiig. Der Stoff bieta ist aus der 
MailiDder Geschichte entlehnt, and die Hand« 
lang dreht sich am eine Begebenheit ^ ditf 
irielleieht nicht weniger hSafig dargeaelll 
worden ist^ als sie sich fnrklich sogetfageit 
haben mag. Der Herzog» von «nlanterer 
Flamme entbrannt, sacht den Schein der 
verletzten ehelichen Treue auf seine recht* 
Bsissige Cvemahlinn so werfen | om sich Ihrer 
na entledigen , und den Gegenstand seiner 
Leidenschaft an ihre Stelle sa setzen; kurs^ 
Beatrice ist ein» WiederanflagedesGescbleeh«* 
les der Anna Boiejrn, Das Ballett bewahrt 
die VorzQge ein^r regeknflssigen Darchtahrnng, 
•Ines immer sleijgenden Interesses der Hand« 
hing «nd einer eireklTollen EntwicUong ; des- 
sen nngeacbtel wurde es Anfangs lan a\ifge« 
Memmen, weil es bb wenige und zu «nbe» . 
steuiende eingelegte Tanzstücke enthicfit; doch 
stieg es spAter and erhielt steh fortw&hreml 
io der Gunst des Publikums« Hierao na h a sa u i 
kisbeseudere die Darsteller der beiden Haopl« 
mUep, H. Latiareschi als Heraog Visconti f 
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und MadU MoDÜcini als BeMripa^TbeU. Das 
CoftQma war reich und geschjn«ckYoll , eia. 
Lob «m «9 mehr heraas lu bebeq, aii aick 
nicht imner der Fall darbiethel> et m er^ 
tbeilee. Die . Dekoratiooeii waren «aicbt mehr 
Ton der Hand dei ontergleichlichen Sanqiii- 
vlco f deüen Yerltst nichl tu erietiea ist v 
drei seiner Schaler hatten sich in die AttrU 
bntionen des Meisters getbeijt, and beurkan« 
deten durch flebsige cum. Theil recht gelun« 
gene Darstellangen die Tortreffliche Schuld y 
aus der sie berworgegangen* «-* Der a» Sep«» 
lember brachte iwar keiue Neuigkeit, aber, 
doch eine Verindemag auf die Scala; ei 
wnrda Chimra di Rosmnberg gegeben. Dies0 
Opera bufla, im Torigeu Hdrbste. Dir die Seal« 
l|iiid die damaU dort wirkendau auigeieichn 
nelan Singer eigens geschriebeu« halte dareiv 
ihren, inneren Werlh und durch die trefflicha 
Ausfllhrnng den' Glanapunki der damaligei» 
Stagbne^ gebildet« und war der Liebling den 
Publikums gewerden« Wer au. beurlheilea 
farmag, welch eine missliche Sache- es • hier* 
landes ist, eine Oper^ die filrgewisse S&agev 
geschrieben weiden v auf dSarretten Bahne mil 
Serindertcr BeseUung au .Wiedarholung ai% 
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hrmgen , wer e§ weiss , wie setbst ' dte iiaer« 
kannten Meisterstficke dramatischer Tookiinsl 
bei abermaliger EinAihrung in die Scene barl 
gegen den mangelnden Reiz der Nenheit an« 
ftnkdmpfen haben , der konnte diese AnlTr!« 
schnrtg der Chtara nnCer den obwaltendcte 
tJmstlnden nicht tn den gtOcklichsten Ideeti 
tShIen , wenn gleich dieser Versuch beqnem 
-und mit keinem grossen Aufwände terknüpft 
^eyn möchte. Das Pnbliknm erkannte den 
Liebling im unscheinbaren Kleide, freute sich 
■der Musik und war nntu frieden mit der Airs« 
fthrong. Die SSngef würden mehr Beifall 
fefaoden haben, Wenn man steh Aicht dn« 
ivillkttrlicfa au AsA' Vergte^che mit ihreb 
trefflichen Vorgingcrinn in dieser Oper bin- 
l^ezögen gefQhlt' hatte. Dabei konnten sie nnh 
freilich nicht gewinnen; denn Mad. Melaa 
Iftrsetftle mit ihrem geßtitigen Organe die frtsche 
tum Berten dringende Stimme der Ginlietrs 
Cirisi eben so wenig als Spada 4^tk ansge« 
teiehnelen Bilffo Vincento Gallt oder Gior-^ 
dani deii beliebten Basso, cantahte Badialt 
Yergessen maehte. In einef Oper, worin 
ohnehin drei Bassisten besehifttget sind > war 
der Bariloii Binaghi gewiss niefat geeignet ali' 
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Racbfelger Aßt Tenoriilen Berardo Winleif, 
<Ur in der Rolle des Valmore eineyi gläa«» 
lesden Erfcdg errungen hatte, aofsntreled. 
Trotz aller dieser Uebetstände erfrenCe «eb 
Chiara eines cahireicheffen Besnch^ als ihre 
,di^ss)4brigen Mitschwestern , denn man fand 
.die Brosamen des Torigea Mahles doch noch 
achmackhafter als die neo anbereileten Schaii- 
(erichte* -^ Am 27 October ging die Oper* 
Itmalia oder « Tod ond Liebe 11 Musik tob 
Mercadante, Teul Ton Romani, in die Scene* 
Bevor ich von der musikalischen Produkiton 
•preehe, muss ich mit einigen Worten des 
Textet erwähnen I der «nter den hiesigea 
KuBstricbtem eine nicht geringe Bewegung 
Teraniattte* Romani, der durch seine wohl* 
Uingendes fftr musikalische Begleitung to 
(■Qt geschaflenea Verse unter den heutige« 
Operndiehtern Italient deo unbestritteneui 
Vorrang einnimmt, ist, bei aller Erfindoogs* 
gäbe für einxelne dramatische Situationen, ia 
der Wahl des Stoffes tu Minen OpernbOdi* 
lein selten glftcklich; zudem neigt er sich 
entschieden lur neueren franiösischen Lltei» 
ralur hin, oud sucht da, to gut etv.gehmi 
«Mgt teinen Gegenstand heraus « anstatt ib« 
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flfis seiner eigenen frachtbaren Phanta»ie, die 
ihm gewiss besseres darböthe , zu schöpfen. 
Die Eile, mit welcher er seine Opern texte 
schreiben muss, mag wohl zur Erklärung 
dienen, kann aber nimmer als Entschuldi- 
gung gellen. So musste auch zu Ismalia eiu 
Roman d' Arlincourt^s, Ipsiboe, den Stoff 
hergeben , welcher kurzlich in folgendem 
besteht. Der Ritter Oscar hatte sich im ge- 
lobten Lande in eine Zauberinn verliebt» 
and war desshalb vom Himmel bestraft wor- 
den; reuigen Gemüths that er an geweihter 
Stätte das Gelübde , nie vor der Vermählung 
einem Weibe seine Liebe zu gestehen , sonst 
möge sich die noch . nicht geheilte Wunde 
wieder öffnen , und ihm den Tod bringen. 
Oscar ist nun in die Heimath zurückgekehrt, 
vergisst, von heftiger Leidenschaft zu Ismalien 
entzündet, seines Gelübdes, und muss ster- 
ben. Er kann aber nicht selig werden, wenn 
das Weib , das die Ursache seines Todes 
gewesen , sich nicht mit seinem Schatten ver- 
mählt ; diess geschieht denn, Ismalia ruft 
den Schalten herbey und muss mit ihrem 
Leben Oscar*s Schuld sühnen. Also eine 
SftizzEi«. II. B. i8 
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Handlung 9U% dem Reiche der bierlande» 
nicht bekannten nnd beliebten PhantaMnago- 
rie! Dass sich Romani nichl ivenig hicraaf 
XU Gute tbut , spricht er selbst in dem Vor- 
ivorte aus wo er mil Berufung auf Faust , 
Dun Juan 9 den Freischätxen und Robert den 
Teufel, sagt: — «Ich habe Italien eine Gat- 
tung dramatischer- Poesie Triedergeben wol- 
len, welche ihm öbermässige Furchtsamkeit 
oder lange Gewohnheit geraubt hatten »*. 
Ueber dieses Anerbiethen fallen nun die 
Kritiker her, und rufen aus: I>ank für das 
Geschenk; sie hfitten mit diesem ersten Ver- 
suche genug, und wollten die Freigebigkeit 
des Autors auf keine hürtere Probe stellen. 
Der klare, verständige, ich möchte sagen, 
iiflchterne Sinn der Italiener liebt überhaupt 
das Wunderbare nicht ond noch weniger die 
Vermischung nnd das Hereinschauen des 
Geislerlebens in unser all ligliches Daseyn 
( (€ die heutige cii^il societä befriediget sich 
nicht mehr mit solchen phantastischen Thor- 
heilen M, sagt ein Kritiker); und wenn er 
nach solchen Versuchen urlheilen soll, hat 
er nicht Unrecht. Romani kennt offenbar die 
Lebensart im Reiche der Geister xn wenig; 
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Osrar^s Schalten spricht, agirt und handelt 
den ganzen zweiten Act hindnrch genau Mif 
dieselbe Weise, wie weiland der Ritter selbst, 
and man sollte daruf schwören , letzterer 
sej '-r zu grosserer Bequemlichkeit bei der 
Trauungsceremonie — leibhaftig herabge* 
•liegen, selbst ohne sein Hochzeitsgewand 
zu Tergessen. Aber plötzlich entzieht ihn ein« 
dicke Wolke unseren Blicken, und %o muss 
es wohl ein Schatten oder vielmehr ein Ge« 
spensl gewesen sejn. Die Mnsik sprach nicht 
an; Hercadante (alll in seinen Gompositionen 
zuweilen in den enigegengesetzten Fehler der 
Rossinischen Schale. Diese opferte der Me* 
lodie die Harmonie und den dramatischen 
Ausdruck; ersterer sucht durch Tunmassen 
zu wirken, und bewegt sich mit Aieden lender 
Vernachlissignng der eigentlichen Singpar^ 
thien in der Instrumentalmusik und in Chören, 
wodurch abermals der dramatische Ausdruck 
verloren geht, denn die Oper kommt, so za 
sagen, gar nicht za Worte. Gute Instrumen- 
tation, treflSiche Chöre, schwache Solostücke, 
die unter dem Lärm des Orchesters zum 
Tbeil angehört terhalten, diese Eigenschaften 
stelllen sich in Mercadaate's neuester Schöp« 
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fang heraas. Das Zeitalter der ErfiiHloa^ 
in der italieniscben Opernoiasik scheint fibri- 
^ns vorüber , nnd diese göttliche Gabe den 
henligen Compositeareii nur in schwachen 
Umrissen eigen zn seyn. Einer nährt sich 
mit den Reniiijisce|izen des Andern, und der 
letzte mit jenen eines Fremden. Diessmai 
erinnerte Mercadante in den wenigen MotiTeo 
an Belli ni, welcher wieder an Mozart, Spon- 
tini, Baydn, Beethoven erinnert. Und so sind 
es die Brosa4nen jener unsterblichen Meister, 
welche in dem Lande der Tonkunst unter 
veränderter Firm^a das Gläck ihrer Bearbei- 
ter und die Lust des Poblikums aasmachen! 
•— Unter den einzelnen Stöcken von Ismalia, 
gefiel besonders ein originelles dem Mac* 
beth^schen nachgebildetes Uexenchor. Im zwei* 
teo Akte% « che orrore — canto un morlo! » 
Man meinte aber^ dieser Revennnt müsse 
nicht viel von der himmlischen Musik der 
Sphären profitirt haben, es sey denn^ das» 
unsere sterbliche Ohren noch nicht den rech- 
ten Geschmack daran finden konnten. Ueber- 
baupt war 4 mit Aqsnahme der Chöre, die 
Ausfahrung weniger als miltelmissig, und 
ich brauche der Säogier nicht weiter zu er* 
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Irlhnen^ da man von ihren Lauten ohnehin 
nicbi genug Ternabm^ nm sie beurtbeilen zit 
Ibönoen. — Das'zweire Ballett der Slagione, 
gleicbfalU von Monlieini componirt, war di 
mezzo carattere und trug den Titel : Co////it« 
bus anf der Insel von Cuba. — Eine lebhafte 
Handlung, eine gut angelegte Verwicklang ^ 
wobey insbedesöndere die Verscbwörnngsscene 
auf Columbus Schiffe zu loben war , und 
gefallige die weite Bdbne belebende Tänze 
hätten diesem Ballette die Gunst des Publi- 
kums erwerben können ; allein dieses war 
durch den unbefriedigenden Gang der Sta* 
gione schon inisslaunig geworden , und zog 
bey seinem Urlheile mehr das gegen das 
Ende sich sehr vermindernde Interesse, den 
Mangel einer gehalteten Durchführung Und 
einige Unzakömmtichkeiten der Darstellung 
in Betracht. Es ist eine alle Rtage, dass man 
bei der Aufführung von Balletten anf die 
historische Wahrscheinlichkeit eben so wenig 
Rücksicht nimmt, als auf die innere Wahr- 
heit und Consequenz des Gegenstandes; es 
genüge än^. einigen Stellen ans der eben ge- 
nannten liriaiischen Produktion. Die Indianer 
auf Cuba feivrn mit festlichen Spielen di« 

1«* 
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Verlobiiog tod Axema uod GMiBabo;cU ver- 
IflndigeD Ranoneiiscbasse die naheode FioUe 
des Coluoibas, und enIseUt, beläabl flieht 
das indische Volk. Nichte desto weniger 
springt, als das Admtralschiff am Ufer an- 
legt und die Leiter auswirft, ein geialliger 
Indianer herbei, hält unterthanig die Leiter« 
bis sich die fremden Hfinner ausgeschiA 
haben , und entfernt sich sodann gan« ruh ig 
und unbefangen. Zu weit aber ging offenbar 
das Streben nach historischer Treue, als sich 
die hübschen jnogen Mädchen, welche als 
Zöglinge der hiesigen-^TansschuIe das Ballett*r 
Corps bilden , ihren indianischeii Rollen za 
lieb mit einer gelben sie entstellenden Farbe 
bedecken mussteo^ zu weit die äussere Nach- 
ähmungssucht, als die allegorischen Gestalten 
der Tapferkeit >. des Neides» des Glückes und 
der Unsterblichkeit, welche dem Colnmbus 
im Traume erscheinen, mit hässlichen Lar* 
Ven bedeckt auftraten. — Am 17 November 
wurde Elena e Halvina, ein melodramma se- 
miserio, von F. Schira gegeben. Mtisik, Dar* 
Stellung, Ausstattung , kurz die gante Oper 
gab keinen Stoff sa einer Tcroünftigen Kritik. 
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0« Das Theater all a CARoraiAiiAiHFBiniVLiii^^y 

PAS Theater Carcaro ih Sommmbh 

Mmo piB Sgala im Herbste i833« 



W ondert Bian sich gleich am jedem Jahres^ 
schlösse, ifie schnell die Zeit tergaageii, so 
habeo wir doch heuer eine besondere Veran« 
lassting daEu; dann die ronden Dreyer rollten 
so schnell hinab, um. das 9riUel des Jahr« 
faunderls toll zu machen^ dass sie sogar dea 
Winter mitzunehinen vergasseo.Und d<M:b war 
auf diesen Winter die ganse Bqffnuog Ibre» 
Correspondenlen gestüUt, mit seinen Berich- 
ten die flüchtige Zeit wieder einio holen. Es 
bleibt ihm nun nichts anders übrig, als, sich 
kurt fassend, dai Vertäumte nachzutragen, 
um wenigstens nach Art einer Chronik aber 
daiJabr binwegt^sch lüpfen. Ich Terselse micb 
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flaber flugs in die heitere Stagione det Früh- 
lings uod führe die Leser in das zwejte der 
hiesigen k. Theater , die Canohhiana , tim 
ihnen die melodraindtischen Leiden und Frea** 
den des hiesigen Publikum» im wenigen Stri- 
chen Torzuzeichnen. Das Theater wurde am 
9 April eröffnet mit einem Veherfall — f/m- 
hoscata — einer von ffeigl für die Scala im 
Jahre 1818 geschriebenen Oper, die man aber 
in ihrem neuen veränderten Gewände nicht 
mehr erkai^nte. Wenn eine im älteren Stjle 
geschriebene Musik, welche der glänzenden 
und blendenden Bejwerke unsers heutigen 
Geschmackes entbehrt, auch noch die leichten, 
gefälligen .Modulationen , die Verschmelzung 
der 'Stimmen , und überhaupt ihr ruhiger , 
sanfter Charakter durch eine mlssliingene 
Anfführung genommen wird, so erübrigt nichts 
als ein hors . d" osupre^ welches denn auch als^ 
solches anerkannt wurde. — Auf den lieber^ 
fall reichte uns die besser berathehe Impresa 
einen Liebestrank — a tElisir d*jimore » — 
komische Oper von Donittetii, welche anf 
demselben Theater (sie war dafür geschrieben) 
bey ihrer voi^ährigen ersli^n Anfführung mit 
allgemeinem Bey falle begrdsst worden war. 



Digitized by VjOOQIC 



— ai7 — • 
Die lebendige utid zogleicb eioschmeichelnde 
im vollen Charakter des ^fz/^-Stylesgesohrie- 
bene Musik , unstreitig eine der vorzfiglich« 
sten neueren Opere büße , ifird diesen Erfolg 
nirj^ends verfelilen , wo die einzelnen Rollen 
so trefflicken Sängern , wie hier, anverlraul 
sind. Zwar vermisslen wir diessmal die klang« 
*TolIc^ zum Herzen dringende Slirnme der 
Sigoora Heine/elter, wofür uns aber die Signdra 
OrLindl als Adina durch ihren acht italieni- 
schen dentlicben Accent, durch ihr ausdrucks* 
▼oHes Spiel und eben so vollkommene Auf- 
fassung ihres Siogpartes mit einem recht an- 
genehmen, in guter Schule gebildeten Organe 
entschädigte. Leider ist diese junge Kqnstlerinni 
welche in der kurzen Zeit ihres Bühnenwir- 
kens so ausgezeichnete Hoffnungen erregte, 
seitdem gestorben. Die Rolle Remorino's war 
von Genero auf Fedrazti übergegangen , und 
obwohl der letzlere als Sänger, besonders in 
der Opern seria^ weit über den ersten steht , 
so war doch des ersleren grössere Beweglich- 
keit and komisches Wesen jener Rolle zuträg- 
licher. Da nun die Hauptrolle des Doktors 
Dulcamara, welche für /*re&u>/i)i< geschrieben 
war. fon diesem Vorbilde und classischen 
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Muster aller Bnflb's wiedergegeben wnnle, so 
bildete der « Liebestrank » , Irot« seiner 
schoQ bekannten Mosik (hier ein Xnsserat 
binderlicher Umstand I) dennoch den Glanz- 
punkt der Stagione, und ich glaube micb 
nicht in der Angabe tu irren, dass das Pa- 
biikum bej dessen Vorstellungen sich zahl* 
reicher einfand , als bej allen andern Opera 
zusammen. Und 50 blieb der « Liebesirank » 
zwej Stagioni hindurch gleich der u ChUirn 
di Rosemherg *> der Liebling des Publikums« 
Letztere Oper bringt micb auf eine literari« 
sehe Fehde, welche kürzlich zwischen dem 
bekannten musikalischen Runstrichter F^iU 
zu Paris (jetzt in BrOssel) und den hiesigen 
Journalen bestand. F4tis hatte in seiner 
Revue mttsicale mit ficht gallischer, abspre- 
chender Oberflächlichkeit das Verdammungs- 
artheil geschleudert über den heutigen Zu* 
•tand der Kunst (der Töne) in Italien, wel« 
che in eben so sichtlichem entschiedenen 
Verfalle ^y^ wie der musikalische Geschmack 
überhaupt in jenem Lande. Und diese Schluss- 
folge zieht er lediglich aus dem Umstände , 
weil dort eine Oper wie «< Chiara di Rosem" 
berg M allenthalben BeyUl finden konnte. 
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welche doch entsetzlich schlecht sey, da -^ 
sie io Paris nicht gefallen habe! Und der- 
selbe Kritikas äusserte sich^ wie ich Ihnen 
seiner Zeit meldete^ bej Gelegenheit einer 
Oper Bellinis^ dass der Erfolg einer Oper in 
Paris bej weitem weniger von dem Werthe 
der Musik und von der Trefflichkeit der Aus- 
führung abilänge, als von der Wahl Ae% Au- 
ditoriums aus d^r honne sociStS y welches der 
ersten Vorstellung bejwohnt y und durch ihren 
tonangebenden Ausspruch die Oper en vogue 
bringt. Das hiesige Journal « V^Eco n hielt 
dem Pariser Kritiker eine ernste Strafpredigt, 
und als dieser mit einer kurzen zuversicht- 
lichen Abfertigung replicirte, fiel der derbe 
und äusserst witzige Barbiere di Siviglia (ein 
hiesiges Theaterjoornal ) über ihn her und 
schor ihm den Kopf gewaltig mit seinem 
scharfen Messer Abgesehen von den in der 
Matur der Sache liegenden Gründen gab er 
ihm zu verstehen , es sej doch ein wenig 
anmassend, wenn Jemand, der keinen Fuss 
nach Italien gesetzt hat, und die nationeilen 
Eigenthfittilichkeilen in Sitte, Leben und 
Kunst durchaus nicht kennt, von seinem fernen 
Katheder aas pedantisch über eine der wich- 
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tig!«ten Äeiissernngen <les offen llichen Volks- 
lebens abspreche , auch stellt er die Friste an 
ihn, 'aus welchem Lande denn die Meisler 
und die Sänger kämen , deren süsse Melodien 
die parnicconi critici in Paris, die sie mit 
offenen Mäulern {con bocche spalancate) ein* 
saugen, in Enthusiasmus versetzen, und nacb 
welchem sie sich das ' ganze Jahr hindurch 
sehnen? ob dieses und die grosse Anzahl von 
lebenden Compositeurs und Gesangsvirluosen, 
wie sie Italien noch zu keiner Zeit gehabt, 
auch von dem Verfalle der Kunst zeuge? — 
Fdtis blieb die Antwort hieranf schuldig, aber 
er merke sicb's, dass selbst ein französischer 
Kritiker, der Ober alles abzusprechen gewohnt 
ist, die unläugbaren Rationellen Vorzöge eines 
Volkes nicht ungestraft herabsetzen dürfe. — 
Doch wir kehren zur Canohbinna zurück , wo 
nach einer verunglückten Vorstellung des 
« Conte Ory » , von Rossini ^ die eigentliche 
Novität der Stagione, der von Pugni eigens 
dafür geschriebene a Contrabbandiere » zum 
Vorschein kam. Ein Melodranimn semiserio^ 
dessen Musik mit Geschmack und Fleiss aus- 
gearbeitet ist , und mit hinreichender Gedan* 
keoTarieIät (weno auch nicht immet der ei- 
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geneii) hrillirt. Deutlich monert uns dSeset 
Composition , dass wir io der Lärmperiode 
leben. Das Orchester lässt die Säuger nicht 
zum Sänge kommen, im Orchester selbst aber 
führt die tnrkische Trommel das grosse und 
betäubende Wort. Den wahren Anforderungen 
des dramatischen Ausdrucke wird aber durch 
^ine compiicirte, der Harmonie entbehrende 
Instrumentation, durch gesuchte, nicht ebea 
melodische Modulationen, wenig Genüge ge- 
leistet. Wenn die Ausführung als nicht gelun- 
gen bezeichnet werden muss, so lag wenig- 
stens zuth Theile die Schuld daran, dass die 
einzelnen Singparte dem Charakter der Dar- 
steller durchaus nicht zusagten. So mussten 
sich der unvergleiche Bufib Frezzolmi , der 
äusserst sonore, aber etwas einförmige Tenor 
Pedravu und die muntere, schalkhafte Or^ 
landi in einem ihrer Eigenthümlichkeit frem-* 
den Elemente bewegen. Jeder fand sich so 
^ut in seine Rolle, als er es f ermochte, und 
am Ende erhielt der Taterländische Compo- 
slteur erfreuliche Zeichen des Bey falls» welcher 
AUch die folgenden Abende njcht gänzlich 
verstümmle. ^- Die Opera wären somit la 
Ende, und mit ihnen misere Freadeo; allein 

»9 
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«ach das Trflbsal der Balte! te darf ?on einem 
nnparleyischen Correspondenten nicht öher- 
gangen werden. Im ersten behandelte Ferdi* 
nand Giojn ein durch Neuheit tlberraschendeft 
Snjet — u Romeo ond Julie ». Dieser Stoff 
irird nunmehr, nach irollendeter Seelenwan- 
derung, seine verdiente Rnhe finden; er hat 
alle Phasen des BOhnenlebens durchdauert , 
und ist rezitirt, gesungen, getanzt und (aus) 
gepfiffen worden. Das zwejte uiMarlacchin 
behandelt eine alberne Geschichte in tragi- 
schem Style, and ist ein schwaches Produkt 
des verdienten Ballettmeisters Carl Gioja^ 
welches von dem Bruder des Verstorbenen 
fttr einige Momente der Vergessenheit entris- 
sen wurde. Die von-Taglioni sirhon ISngst zum 
Ballette umgestaltete , nun wieder herforge* 
sachte u Zanberiöte »» (!) halte, bej dem 
Abgange einer vernünftigen Handlung doch 
das Verdienst, durch den ihr inwohnenden 
Zauber alles tanzen za machen, die Rinn- 
backenmaskeln der Zuseher in eine andere 
Bewegung zu bringen, als die beyden frAhern 
mimischen Kanstwerke. — Mit Ende Jnnj 
l^hl die Frühlingsstagione zo Ende , aod es 
Meiben tob da ao gewohDlich -die k. Theater 
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bis 2tir Er&fliiiTDg der Scala im Anfange des 
Herbstes gesoblossen. Heuer wollte uns die 
luipresa noch mit einem Sommerstagionchen 
beschenken, und eröffnete die Canobbiana 
wieder nach einem Zwischenräume von wenigen 
Tagen. Da sie hiebey die Ansprüche an das 
Publikum verminderte, so war es billig, dass 
•och letzteres sich in seinen Fordernngea 
bescheidener zeigte. Das Repertoire bildeten 
die bejden Opern : [« ^ Falegname di Lwo^ 
nin )» (der liefländische Tischler), von Pa^ 
ciini, und « Elisa e Ciaudio », von Merca* 
dante. Die Aufluhrnng der ersten Qper ver« 
diente, wie ^ie Musik selbst , eine jusle^mäteu 
zwbchen Lob und Tadel, oder, um ^s noch 
genauer zu bezeichnen, zwischen nichl übel 
und nicht schlecht. DUe. Orlandi ist in allea 
Jlollen liebenswürdig; in dieser erwarben ihr 
Spiel und Gesang den einstimmigen Beyfall 
des Publikums. Oimbiaggio (der Richter) 
ist ein guter BufTo, Feretli ( Peter der Grosse), 
ein beginnender Tenor, der sich erst in der 
Vorhalle des Kunsttempels befindet, und 
Mwini mag immerhin sein Handwerk (als 
Tischler Carl ) noch eine Zeitlang treiben , 
•D Gesang aud Aktien gibt es für ihn ^ocb 
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tu bobein genag. « Elisa e Claudio n, eine 
Oper, welcher Mercadante setoen Raf ▼erdankt, 
war für die Scala geschrieben und damals Ton 
trefflichen Sängern in die Scene eingeführt 
worden. Solqbe Erinnerungen schaden jeder 
künftigen Aufluhrung nnd konnten auch der 
gegenwärtigen^ mit weit geringeren Mittela 
aHsgestalleten, nicht Tortheilhaft seyn ; der 
Erfolg blieb demnach etwas zweifelhaft, war 
aber docb nicht verfehlt. Dlle. Orlandi (Eli- 
sa) und Canihia^gio (Trirotaiino) erhieltea 
die Oper durcb ihre beyflältig aufgenommene 
Darstellung aufrecht. Schade y dass Marini 
ieine wohltönende, doch etwas rauhe Stim- 
me nicht mit andern Vorzügen verbindet^ 
▼on dem Tenor aber, dessen Name nur durch 
den Theaterzettel bekannt ist, forderte man^ 
bevor er sich wieder auf die Breier wage^ 
vier Dinge, eine^bessere Stimme, ein besseres 
Spiel, eine bessere Gesangniethode und bes« 
Sern Geschmack im Costüme ! Das biebej zur 
Aufführung g^ommene Ballett: « il Mairt- 
monio in cantina (die Heirath im Keller), 
▼on dem Professor an der hiesigen Tanzschale 
und ausgezeichneten Mimen Hrn. Bocci^ gehört 
unter diejenigen, deren ganzer Anspruch 
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daraüC gerichtet ist, eio halbes StQncIcIieB 
die Anwesenden angenehm so unterhalten. 
Diess sollte/ frejl ich aof einer BOhne nicht 
schwer sejn, welcher die reizenden und treffe 
lieh eingeObten Zöglinge unserer Tanzschule 
zur Verfügung stehen. 

Der Genuss der Opern freunde, d. h. der 
ganzen hfesigen BeTölkernng, blieb während 
des, Sommers nicht auf die Canobbiana allein 
beschränkt; auch das Theater Carcano hatte 
in der Mitte Julj seine Tbore geöffnet} und 
zog das Pnblikum durch eine höchst anzie* 
bende Erscheinung in seine stets geföllten 
Räume. Es ist diess zwar nur ein Vorstadt*^ 
theater, welches aber jeder deutschen Pro« 
Tinzhanptstadt zur Zierde dienen wQrde; seine 
harmonische Bauart und mittlere Grösse ma- 
eben es zu Opern Produktionen sehr geeignet, 
welche denn auch zuweilen Ton dem Vereine 
der ausgezeichnetsten Künstler, wie die Pasta ^ 
Rubitii und Lablache y hier aufgeflElhrt wur- 
den. Auch schrieben die ersten Heister 
mehrere ihrer berflhm testen Opern für dieses 
Theater, wie Beilini seinen w Pirata » und 
die « Sonnambida »» , Paeini die « Arabi nelh 
Gallie »• Diessmal machte die GesellsehafI 

19» 
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keitie so hoben Ansprüche^ ja maa hätte sie 
fast mittel massig nenneo konoea , weoD nicht 
eben aus ihr ein neuer Stern am masicali« 
•eben Horizonte aufgegangen wäre, welcher 
nun bereits seinen Platz neben .gefeyertea 
Kamen eingenommen hat. Dieses Gestirn ist 
Mad. Fanny Tacchlnardi-Persiani^ Tochter der 
einst berühmten Tenors Tacckinardi zu Flo- 
renz; Obwohl sie durch den gründlichen 
Unterricht ihres Vaters die ächte italienische 
Gesaogsweise sich angeeignet halten lebte sie 
doch, schon Terehlicht, lange in stiller Zurück* 
gezogenheit. Im Herl^ste t. J. betrat sie die 
Bühne zum ersten Male in Padua, yon wo 
•ie nach Venedig geru^n wurden , und da« 
•elbst in der « Fenice n , neben der Pasta , 
grossen Beyfali erhielt. Dennoch war» ah sie 
nach Mailand kam, ihr Name ausserhalb Ve- 
nedig wenig bekannt^ und Niemand^ sie selbst 
nicht, hätte den Triumph geahnet, welcher 
ihr hier bevorstand. Mad. Tacchinardi gewährt 
ein merkwürdiges Bejspiel, wie schnell sich 
künstlerischer Auf in Mailand, der Haupt- 
stadt italienischer Musik, gründet , und von 
hier aus auf den Flügeln des Windes nach 
allen Ländern getiragen wird. Ab jene San« 
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ferinn in Mailand erschien, war sie^ wie er* 
ifähnt^ so gal als unbekannt, und haue eine 
einzige, noch dazu nichts weniger als Tor- 
theilhafte Sdrittura^ wie sie sich eben Vir- 
tnosinnen zwejten und dritten Ranges hier' 
landes gefallen lassen müssen. Sie hatte die 
Stagione im Corca/io noch nicht geendet^ als 
sich die ersten Theater in und ausser Italien 
Bsit Anboten sehr bedeutender Summen um 
•ie stritten, und dieselbe bereits auf die 
nächsten zwej Jahre für die grosser Oper von 
Grenua, Mailand (die Scnld)^ Parisund London 
engagirt warl Aber was lässt sich nun von 
Uad. Tacchinardi rühmen? Sie vereinigt mit 
einer angenehmen Gesichts- und Körperbil- 
dung einen tiefen Ausdruck des Gefühls in 
Physiognomie, Spiel und Gesang; ihr treff- 
liches, stets mit der Singpartie TÖllig überein- 
stimmendes Spiel scheint mehr ein freyes 
Naturprodukt, als die Frucht des Studiums^ 
einer Künstlerinn zu sejn^ die erst ^eit we- 
nigen Monaten die Bühne betreten hat, Ihre 
gediegene Methode lässt sie als einen wüfdi« 
gen Zögling eines gefejerten Sängers und als 
eine seltene Zierde der wahren, unverßilschteq 
italieniscfaea Sangesweise erscheinen; Leicht, 
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gtfalljg und fliessend , heben ihre Veraeron- 
geo den einfachen Vortrag mehr hervor, als 
dass sie ihn allzu häufig verdeckten. Schwach ^ 
doch klar nnd lieblich, zam Herzen dringend 
ist ihre ungemein biegsame Stimme, wesshaib 
auch leichte, schalkhafte, dem mittleren 
oder niederen Lebenskreise entnommene Rol- 
len die Sphäre bilden, in der sie sich mit 
dem meisten £rfolge bewegt ; (lär die Dar- 
stellung grossartiger Charaktere, för die Lei* 
denschaft tragischer Situationen reichen ihre 
Mittel weniger aus. — Die Reihe der Vor- 
ateliungeo mit BelUn^s neuester Oper: « Ben* 
trice Tenda » (für die Fenice in Venedig 
geschrieben), deren uns aas einem vorjährigea 
Ballette bekannter Stoff diessmal die umge» 
kehrte Seelenwanderoog erlitten hat, und eine 
▼alerläudi&cbe Auflage (er ist ans der MaU 
länder GesefaichVe entnommen) der « Anna 
Bolena ». bildet. Ueber BellMs Kunstwerk 
konnten wir kein. Urtheil fallen , -denn wir 
sahen es nicht, wie es der Meister schrieb. 
Die Operv auf die Individualität defr Sänger, 
för welche sie geschrieben, berechnet, sagte 
der Beschaffenheit ihrer gegenwärtigem Dar* 
steller nicht xu ^ darum wurde sie transponirl 
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und deren Kefalen gerecht gemacht; zttiem 
Qberliess sich das Orchester seiner eigeoea 
Joanne in Ausmass des Tempo und der Ton- 
fülle. Durch alle diese Bemühungen blickte 
dennoch Beliini's Meisterschaft im dramati- 
schen Ausdrucke und in der Schilderung acht 
sentimentaler Gefühle hindurch, wenn gleich 
einige den allzu einförmigen Ton dumpfer 
Traurigkeit und den Mangel neuer Gedanken 
daran bemerken wollten, Mad. Tacchinardi war 
als Beatrice nicht ganz in ihrer Sphäre; doch 
gewahrte man, dass sie die unvergleichliche 
Pnstn in der Rolle studiert hatte. Mannig- 
faltig war hierauf die Abwechslung der Opefn 
^alten, neuen und neuesten Stjles, wovon wir 
«7a Gahbia dei Matti n (sollte wohl heissea 
degli Sciocchi) von Ricci, Rossinis « ItaUann 
in Algeri n , n i Due Pri^nieri » , eine rechl 
artige Novität von Pucitta^ und das « Matri* 
monio segreto » von dem alten Cimarosa an* 
führen , im welchem Opern sich Mad. Tac* 
ehinardi die Stufen baute zu dem Triumphe, 
der ihrer am £nde der Stagione wartete. Als 
eine andere, bedeutendere Neuigkeit kam 
« Danao, König Ton Argos », eine 'Oper 
TOQ Persiani , Gemahl der Primadonna , zur 
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AofMirnn^. Dieselbe warde beifällig aafge« 
nommeiiy welches Verdienst Compositeur and 
Darsteller theilen durften. Persiani seigt 
•ich darin als einen Zögling der Aoffinfscheit 
Schale, womit sein Charakter hinreicheod 
bezeichnet ist ; es finden sich darin angenehme 
Melodien mit wohl dnrchgefabrter Inslru- 
mentalbegleitnng; die andern höheren Anfor- 
dernngen, insbesondere die Beziehung der 
Noten znm Texte, bleiben unberücksichtigt. 
Had. Tacchmardi hatte Gelegenheit, hiebej 
die Herrschaft über ihr Organ und die Agi- 
lität ihrer silberreinen Stimme zu bekunden; 
«ach die andern hiebey beschäftigten Sanger, 
Signora Maldotti^ der Tenor Genero und 
der Bassist Biondrini entledigten sich, ihrer 
Aufgabe jcur vollen Zufriedenheit des Pu- 
blikums, und Terscbaflften demselben durch 
ihr obereinstimmendes Zusammenwirken einea 
wahren Genuss. Die Oper endlich^ mit wel- 
cher die Stagione schloss, war die vor drey 
Jahren hier zuerst iu die Scene gebrachte 
« Sonnamhula » , von Bellini Wenn letzterer 
|e mit seinem poetischen Geiste eine . Situa- 
tion aufgefassl und sie mit überraschender 
Wahrheit ia einem Tongebilde wiedergegeben 



Digitized by VjOOQIC 



hat, so ist diess hej obiger Oper der Fall'; 
jeder Ton athmet das heilere^ zwanglose , 
läodlicbe Leben, Handlung nnd Musik fliessen 
in ein so engverbnndenes Ganze zusammen, 
dass man beyde in der Vorstellung gar nicht 
▼on einander zu trennen vermag, in dem 
Glauben, dass keines ohne das andere beste* 
ben könne. Da nun Oberdiess die Hauptrolle 
der künstlerischen Individualität der Mad. Tac^ 
chinardi so sehr zusagte, dass sie hiebey alle 
ihre Vorzuge, ihr angenehmes Organ, ihre 
errungene Meisterschaft in dessen Behandlung, 
ihre eben so korrekte als elegante Methode 
auf das reichste entfalten konnte, so lässt sich 
denken, wie der ungemeine, dieser Oper (oder 
vielmehr der Hauptfigur) gespendete Beyfalt 
noch Ton Vorstellung zu Vorstellung stieg. 
Die andern Sänger trugen das Ihrige zum 
Gelingen der Produktion bey; der Tenor 
Santi^ welcher zum ersten Male die Bühne 
betrat, brachte eine höchst sonore, biegsame 
Stimme 'mit, welche bey einiger Mässiguog 
eine bedeutende Wirkung macht; Siondri" 
ni behauptete seinen Ruf, and Signora An* 
neiia BranAiUa verdarb nichts. Das zum Er- 
dröckea gefulUe Theater inriederhallte täglich 
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▼OD clen Aensserungeo eines fast leidenschaft- 
lichen Enthusiasmas, besonders des [ilngern 
Tfaeils der Znhörer, und überschritt^ ^rie na- 
türlich , bey iveitem das Mass der gebühren- 
den Huldigung. Dass nun bey dieser Dispo- 
sition des Publikums der letzte Abend nach 
hierländischer Sitte mit von allen Seiten nack 
der Buhne fliegenden Sonetten, Blumen^ 
Kränzen, Porträts der Gefeyerten, mit Los- 
lassnng Ton Tauben und anderem Gefieder 
festlich begangen, und der Abreisenden eine 
lang in die Nacht faineindauernde, mit luft- 
erschütterndeh 'Evvlvas begleitete Serenade 
gebracht ^urde, diess lässL sich begreifen; 
was soll man aber dazu sagen , wenn die Im- 
presa (Vater und Bruder der Mad. Tacchi- 
nardi) selbst zur Feyer des letzten Abends das 
Theater a giorno illumlnirt (^), eine Ehren- 
bezeigung, die sonst wohl nur ganz andern 
Anlässen forbehalten bleibt?!! 

Mit dem ersten September begann die 
Herbststagioue , und es öfibeten sich die 
Pforten des grossartigea Kunsttempels der 



* (i) Frey lieh wurde a cönio dieser Illumination 
der Frei« des EiatritUi erhöht* 
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Scala. Die ersle Oper: « / Due Sergenii »^ 
nea componirt ?on Ricci nach BomanTs Texte, 
ist Ihrem Gegeostande nach durch Scribe*s 
Drama and HelPs Uebertragang be^ Ibnea 
zar Genüge bekannt. Die Oper gehört sa 
denjenigen , die man vorhinein bestellen kann, 
und sich gefallen lasst, bis eine andere ao 
ihre Stelle triü, weder tiefe Einsicht 'in das 
Technische der Musik, noch Inspiration und 
dramatischen Ausdruck gewahrt man darin » 
doch enthält sie einige artige Stücke, wie die 
Introduclion im ersten Acte, das Terzett der 
drey BSsse im zwejten Acte u. s. w. , durch 
welche die Geduld des Publikums aufrechl 
erhalten wurde. Ueberhanpt ist die Rolle des 
Invälidenkorporals und Brautvaters , Vincen* 
u> GalVi , jobenswerth durchgeführt. Von 
den übrigen Sängern zn sprechen bietet sich 
Jiey der zweyten Oper: (^ H Fiirioso alVIsola 
di S. Domingo,»^ nach Ferrettis Text foa 
DonikzeUi^ im vorigen Jahre für Rom ge« 
«cbrieben, eine günstigere Gelegenheit dar« 
Aber zuerst einige Worte über da^ Libretio. 
lä djeser Hinsicht ist man in Italien auf vieles 
gefasst, UncHlammenhängendes, Schales, Da« 
poetisches bleibt an der Tagesordnung, wofür 
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Irtan aber wenigstens bey Romani durcli n^ohU 
klingende rbytbmische Verse und darcb ein* 
seine wirksame Sitaalionen entschädigt Wird, 
Dieses ist hej Ferteiits Böcblein der Fall 
iiicht, nnd man raoss sieb nur wandern, wie 
ea moglicb war, einen so erbfirmlichen Stoff 
anfzafinden. Es gibt unter den Narren wobt 
mehr Abstnfbngen als unter den gescbeidtea 
Leuten, aber einen gemeineren, widrigeren^ 
ekelhafteren Rasenden rermag kaum ein Toll-- 
baus aufzuweisen, als diesen « Rasenden Ton 
St. Domingo n , den Antipoden Ton König 
Lear, nnd die Phantaiie hat hier auch die 
^Wirklichkeit überboten. Derselbe bat aber 
den Verrath seiner Geliebten den Verstand 
verloren, wovon er wahrscheinlich nur eine 
kleine Dosis aofi Spiel tu setien hatte, daa 
mag noch hingehen;, nun stelle man sich aber 
einen Menschen vor, dessen Toilette mit sei- 
nem Verstände abhanden gekommen, und nur 
mehr durch Ewej Kleidungsstücke plus einena 
halben Hosenträger reprflsentirt wird, welcher 
Mensch in seiner Wuth mlnniglich prügelt, 
was ihm in den Weg kommt, nnd dem Glück* 
liehen , der ihm entronnen •— auf der 
Bühoe — mil Steineo nacbwirft. Zar Würze 
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des Drama's dieol dann eiii Doppckpnilig ins 
Meer aod ein venuchler Doppelsei bstmord ; 
als Spassai«;her aber ein schwarzer Sclaf« 
mit dem g&ldenen Ualsbande, der, fast zum 
Tbiere berabgewürdigt« kein anderes Gefühl 
itennt , als die Farcht ?er des Herrn Peitsche 
»— und in diesem Wesen will der Rasende 
in seinem Paroiysmus seine Geliebte wieder- 
erkennen! Jam saL *-« Von diesem Stoffe 
jLonnte sich JDonitzeiii nicht sehr angere^ 
fahlen; dennoch entspricht sein Werk wenig- 
atens theil weise höheren Anforderungen und 
Ist reich an schönen Stellen, welche des« Ver- 
fassers der u Anna Bolena •» würdig sind. Das 
Publikum gew^aa die jffusik trotz des Ge# 
genslandes lieb und reichte derselben den 
Ehrenkranz der Stagione. Unter den ILünst- 
lerh müssen wir zuerst des Bassisten Carla' 
^/tov#i gedenken 9 welcher Cardönio» den Ra« 
«enden« gab, nnd auf dessen Schultern die 
Last der ganzen Oper ruhte» Cartagenoya isi 
ein wackerer Künstler, der mit Gefiihl und 
Ausdruck singt , nnd durch seinen Vortrag 
seigt , dass er den Charakter seiner Rplle sta- 
rrt hat; seine schöne, schmelzreiche Stimme 
tönt wohlklingend 9 obgleich ihr Beifeglicbkeit 
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und Klaftslzilät maB^elt. Der Tenor Winter 
hat als Bmder des Rasenden wenig za thuo , 
doch bemttthe er sich, seine Rolle durch 
gemülhlichen Vortrag za Ehren za bringen. 
Mad, TadoUni^ kfirzlicb erst von Paris, xa- 
rftckgekommen , entwickelte ihr angenehmes 
Organ und eine gute, reine Methode; doch 
bat sie wenig Feuer nnd ist nicht in dem Be- 
sitze aller jener kleinen Kdnste, wodurch eine 
Primadonna oft das Interesse des f^oblikums 
an sich zu ziehen weiss ; auch bleibt ihr ioa 
Spiele noch Bedeutendes zu leisten übrig. 
Galli trug als Sclare etwas stark anf ; aber er 
sang gut, und ist der Liebling des Pablikam% 
dem der Beifall gewiss ist. Die dritte Oper: 
« la Donna biancn d^Avendlo », von Pa^esi^ 
war eine Versündigung gegen das Gebot: 
« Lasst die Todten rohen » , tind wurde den« 
auch bey ihrer zwey- oder dreymaligen Erschei- 
nung als eine solche vom Publikum gewür- 
digt. Warum -^ könnte man fragen *-* greift 
ihr nicht eher nach der lieblichen Tochter 
Bokldieu's? Ja, diese ist nicht ebenbürtig 
und kann das Indigenat nicht anfweised! -*^ 
Die bejden 9allette der Stagione wurden voa 
UonÜcm componirt ; % Giu'ditia di Francm » 
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breisst das erste, « i7 Masnadiere Siciliano w 
das zwejte. « Giuditta » gehört unter die 
bessern Leistungen dieser Art , abgesehen Ton 
einigen Unwahrscheinlichkeiten, mit denen 
man es hierlandes nie genau nehmen darf^ ist 
Leben und Bewegung darin; die Handlung 
schreitet rasch vorfvärts und die eingelegten 
Tanxstöcke unterhalten. Weniger ist ersteres 
Beydes der Fall im zweyten Ballette ; es wird 
darin der ergänzenden Imagination des Zo- 
achaners gar zu Tiel zugemuthet. Doch sind 
einzelne Situationen gelungen, und die Tänze, 
so wie die Ausstattung lobenswerth. — Die 
Stagione wurde mit einer mnsicalischen Aka- 
demie zum Besten des Theaterpensionsin<(li* 
tutes beschlossen. Wir hörten darin ^ den 
berühmten Klavierspieler Fiehl^ einen der 
noch übrigen aus der alten , belobten Cra^^ 
mer^ftchen Schule > welcher torher schon ein* 
Concert (hier eine wahre Seltenheil!) gegeben 
hatte. Man lobte die Reinheit, Korrektheit, 
die gewissenhafte Ausarbeitung undDurchfuh« 
rting in seiner Composition und seinem Spiele, 
>dessen Gleichförmigkeit, Ruhe und Gelassen« 
beit aber eben iitn Verehrern der Inspiration 
iind des leideoschaftlicheo Effektes ein Stein 

20* 
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des Aoslosset war« LeUlereiu tofbige mQü 
tioem Genie bej seiner Leistong der Sehweii« 
«as allen Poren dringen , die feuchte Sllrne, 
die erhititen Augen , das glühende Angesicbl 
mfissen Ton der 6eberhaften Einläse seugen. 
In die sich der Kfinsder im Angenblicle des 
Vortrages Tersetien soll; dann aber mag es 
iiim Yerxiehen werden, wenn er ^ucb man* 
eben GrifT daneben macht, wenn er ans dem 
Takte fiilU, oder sonst sich gegen die mnst» 
caliscbe GrammatÜL Yersflndigt« « Armer 
Drouei! » — ruft ein Journal allen Ernstes aus 
^^ u armer Romber^! armer FieUf! scbanl 
bin auf die Grimassen Paganinis^ und sebt» 
wie sich ein Genie geberden muss! » -^ In 
der Akademie kam bieraofdie Oarerture der 
M 2«anberflöte » tar Aufrohrong; ein önent- 
liches Urtbeil fand die AasAibrung hella^ 
iriUanie ed esaiia. Ich wünschte demjenigen, 
der es gesprochen, diese Onrertore Yon dem 
Orchester des Sjrntbnertbortbeaters in Wieq 
oder Ton jenem des ständischen Theaters in Prag, 
in welchen sieb die Tradition der Leitung dea 
unsterblichen Meisters selbst erbalten, gespiell 
^ boren, und. er würde gesteben müssen, 
dass jene Eigenicbaften in. obiger Antendnnfi 
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irfne Hyperbel lo jedem Sinne , dafs die tempi 
fast immer Terfeblt and um die Hälfte za 
langsam waren. Die Ouvertüre wurde kalt und 
ohne Zeichen eines Bejfalls aufgenommen , 
woran die Aufführung wohl eben so sehr als 
die fremdartige Musik Schuld trug. — Da«» 
gegeil wurde Mad. Tacchinardi, welche den 
Abend vor ihrer Abreise in dieser Akademie 
einige Stöcke mit gewohnter Fertigkeit, aber 
mit einer für den weiten Raum der Scala 
etwas nuzulängUcben Stimme sang, von ihren 
lUihlreichen Anhängern, die das Publikum mit 
sich fortrissen, init einem wahren Beyfailst 
•lorme uberscbüttet. 
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Umland i Ende Decemher i83a« 



MLin weiter Zeitraata liegt ?or mir, fiber 
den ich Ihnen meinen Bericht scbnicilg bin| 
das Leben und Treiben in hiesiger Stadt 
wfihrend der letzten drei Monate biethel 
liiefn so reichlichen Stoff, dass ich mich sehr 
kurz fassen mnss, um nicht den dieser Gor- 
respondenz gewidmeten Ranm eines Briefes 
za überschreiten. Ich beginne daher mit der 
Konstausstellong, welche hier jährlich im 
Berbste statt findet, ^war ist es ein missliches 
Ding am die trockne Beschreibung von Bild* 
werken und Gemälden, wenn nicht ein aas« 
fübriiches Kunsturtheil hiemil Terbanden 
werden kann; ich darf mir aber wenigsleoi 
«ine flöcbtige Andeotang dieser Aosflfisae dea 
geistigen I^bens und Wirken» nicbl tersageWf 
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indem Ich den Leser, welcher sich hieröber 
näher unterrichten will , auf einen Tor Kar- 
zern hier erscheineneo von den Journalen be* 
reils mannigfach benutzten, ausgezogenen aud 
übersetzten Almanach (i) verweise. Am i3 
September ging in der Brera, dem Pallasle 
der Akademie und Künste in Gegenwart 
S. Kaiser!. Hoheit des Erzherzog Vicekönigs, 
seiner erlauchten Gemahlin und einer zahlrei- 
chen Versammlung, welche durqh die bedeutsa- 
me An wesenheit.Tonva/cÜrenV erfreut wurde, die 
durch S. E; den Herrn GouTerneur Grafen Ton 
Bartig vorgenommene öffentliche Preisvertbei* 
iuug an die Zöglinge der Akademie vor sieb. 
Unmittelbar darauf wurden die Säle der Aas« 
alellungden Beschauern geöffnet; auch dieses- 
luai batlea sieb die eingesendeten Kunstwerke 



(i) Sem Titel ist: Le Belle Arü e V Indastria 
in Lomhardia, Almunacco per ranoo i833 di De. 
fendente e Giuseppe Sacchi. Ein anderer Alma« 
l/ach , Le OJorie deVe Belle Arti esposte nel pa^ 
tazzö di Brera, behandelt in seinem siebenteit 
lahrgikn^e äusSchlSesaii^b die KunstweHce der* 
beiirigea Au^tellubg • und versinniicht die be* 
dcutendsieii dersdUMQ.iil artigen Kupferstichen. 
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xn einer sokhen Pfille angesammelt, dass sie 
der weite zu deren AofsCellaDg bestimmte 
Raum nicht zu fassen Termochte. Wir be- 
ginnen mit den Werken der Bildnerkunst, 
für weiche sich hier ein besonderes die Künste 
Ter in ununterbrochener Wirksamkeit er- 
haltendes Interesse ausspricht , und erwähnen 
biebey billig zuerst der Leistungen des ge« 
priesenen Meisters und Professors au der hie- 
sigen Akademie, Pomp^o Mfirchesu Man ist 
bereits gewohnt, bey jährlich wiederkehrender 
Ausstellung die Frat'htbarkeit und unermü- 
dete Thätigkeit dieses Künstlers in einer 
zahlreichen Reihe neuer Schöpfungen zu be- 
ivnndern, welche seine reiche Erfindungsgabe 
so wie die Kraft und Feinheit seines Meisseis 
in vollendeter Behandlung des spröden Stqfies 
beurkunden. Gleich im Säulen hofe der Brera 
war von ihm eine kolossale (6 Mailänder Ellea 
hohe) Statne des h. Amjsrosius, Mailands 
Schutzheiligen , aufgestellt. Abwekfaend von 
der herkömmlichen Sitte , diesen Heiligen anf 
stampfendem Rosse 5 mit Mitra and Fluvial 
«ogetban und zornigen Blickes die Geissei 
schwingend ober die niedergeschmetterten 
Sit fZZEJV. U. B. %\ 



Digitized by VjOOQIC 



— 046 — 
Feiade, abtobiUeo, kehrte Marchesl zu der 
Legende tariick, welche ihn als einen stand- 
Jiaften .Yerlheidiger, zagleich aber milden 
nad beredten Lehrer des Ch ritten thnms schil* 
dert. Dieser Ausdruck ist in Physiognomie, 
Gestalt and Kleidung festgehalten. Ein weites 
römisches Gewand^schmiegt sich in einfach 
achöneift Faltenwürfe an die hohe edle Gei 
atalt; die rechte Hand lehrend ausgestreckt^ 
in der linken ein Kirchenbuch haltend, das 
Haupt Torgeneigt, spricht Ambrosius in ra- 
biger würdiger Qaltung zo dem Volke. Die 
Ueberzeagang der Wahrheit und Anrauth ist 
in den Zügeu dieses Antlitzes ausgedrückt, 
«od Toa seinen Lippen scheint .die sanfte 
Beredsamkeit des Erangeliums za strömen. 
Bej diesem Werke lieferte Itfarchesi zagleich 
einen seltenen Beweis künstlerischer Beschei* 
denheit. Er hatte nlmlich bereits Tor zwei 
Jahren das Modell zo* dieser Statue aasge- 
atellt; als die KunstrerstSndigen ihm hierüber 
verschiedene Bemerkungen gemacht hatten, 
zdgc^rte er nicht, dieselben ernstlich zu er- 
wägen, so wie hiernach das Ganze bedeutend 
and gewiss mit Erfolge nmzoarbeiien. Die 
BHdsäule ist bestimmt , eine der ianera Sei- 
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t«n am H«iipltbore des Domes ntisrasebnill« 
ciieii ; als Gegenstück htezu wird' das kolossale 
8tandbild, des anderen Schutebeil igen der 
Sladt, des beiligen Carlo Borrotneo, dessen 
Modell der Bildhauer Gaetano Monti bereits 
vollendet bat, dienen. An der grossen Treppe, 
welche aus dem Hofe in zweifacher Abtfaei* 
lang tu den Siien führt, erblickt man zwei 
Statäen desselben Künstlers^ die Gereehti|^ 
keil mit der Wage trad der lianze, und die 
Eintracht mit doppeltem Fruchthorn und et« 
ner Schale, nach antiken Münzen ausgeführt« 
Die Munizipalität li^ss dieselben Terfertigen, 
um sie an der neu erbauten Barriere der 
Porta Orientale aufzustellen ; wo die Künste 
also in das öffentliche Leben eingreifen, und 
▼dn demselben Nahrung und Richtung er* 
halten, da mosten sie fröhlich gedeihen und 
ein Gemeingut der Nation bleiben. Wir treten 
Dun in die Säle , and" unser Bli^k begegnet 
auch hier zahlreichen , höchst oiannigfacbeA 
Werken unseres Heisters. Ein heiliger Joseph 
in Lebensgrösse den Blick zum Himmel ge* 
hoben, stellt, anstatt nach üblicher Weite 
Am Jesuskindteru io <ien Armen zu halten« 
den Heiland ia der Geilalt«iiiet heran waeh«» 
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settdlen Knaben, welcher seine Hand segneod 
«osstreckt , dem Volke dar. Die wilrdige 
Hahaog, der edle Ausdruck in den Physio- 
»omien, der woblgeordnete Faltenwurf , das 
Kreos und der mystische Blflthenstengel als 
sprechende Beywerke vollenden das Charak- 
terische dieser Gruppe. In eitlem aus sechszehn 
Figuren bestehenden Basrelief vird der Tod 
dieses Heiligen dargestellt. Sterbend rnhi der 
beilige PflegeTater auf seinem Lager, zu sei- 
nen Fössen der Heilaud, ihm mit einer 
Hand die Stirn berührend, die andere betend 
zum Himmel erhebend; diesem gegenüber 
ateht die Jung frauv in stille Trauer versunken, 
einige Apostel Tollenden die Gruppe. Im 
Hintergründe sind , in verschiedener Stell ung^ 
mehrere Eingel angebracht, deren einer dem 
Sterbenden die Lilie reicht, ein anderer das 
Betttnqh sich aufzuheben bemüht ist. Gans 
nuten gewahrt man als sierliche Episode zwei 
Engel, welche sich um die Werkzeuge des 
Heiligen streiten, während ein dritter den 
' Finger auf dem Munde > sie zur Ruhe er* 
floahut. Das Ganze ist mit reicher Phantasie 
^usgedacht^ die Wirkung wird, durch die 
▼erschiedciie Erbohung der Figuren je nach 
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ärer Bedeotteng, verstärkt. Man will jedöeb 
ao dieser Composttidn die Vermisch iMg des 
»ymbpliscben mit dein bislorischen tadeirt, und 
findet i^ dieser Beziehiiog besonders die Epi^ 
sode, weno sie f^eich höchst lieblich ansge* 
führt ist 9 und die Mannigfaltigkeit des Bildes 
erhöht , nicht an geeigneten Orte. Die beyden 
lezteren Werke werden einen^ Altar in deir 
Cathedra le toq Como zieren. Von dem seligen 
Verscheiden eines Heiligen föhrt uns Mar* 
chesi in einem anderen gleich jenem in car- 
rarischeiD Marmor gearbeiteten Basrelief^ 
welches vier Figuren in halber Lebensgröss^ 
enthält, zu einer Scene irdischen durch vollen- 
dete künstlerische Darstellung veredeltea. 
iSchmertes. Ein sterbender Jüngling nimmt 
Abschied von seiner Braut und seinen Eltern* 
Jliühsam sich aufrichtend von seinem Lager, 
drückt er mit der Linken die Band seiner 
Braut, die, Jungfrau und Göttin zugleich, 
juit dem Verlobungsringe bezeichnet ist» -an 
nein Herz, und reicht die Aeehte' seiner ioi 
Vordergruode , sitzenden Mutter, auf deren 
Stuhl gelehnt der Vater, den Blick auf den 
Scheidenden geheftet, ihm die Hand entgegen 
streckt. Die höchste Waiirbeit, der innigste 
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8t\innn drficiLt tkh inr den edtbtii ien i«» 
benden Vorbildern Sholkbeii PbysiogaoiDieii 
kas* Yerscbteden malt «ich die Traoer, }e 
nach dem Cbarftkter der eiiiselifeD Personen, 
auf ihren ABtlilxen; der darcfa 'langes Siecb- 
lb«m entkräfiete Leidende/ die Braai^ wel- 
die in der Fülle der Jagend and der Schön«^ 
faeit mit ihremr nach langen Kampfe errun- 
genen ' Geliebten ihr Lebensgi Aek schwinden 
sieht, die gebeugte Mutler, über den Verlust 
ihres einzigen Sohnes in tiefen Kummer ver- 
attnken, der Vater welcher- mit' niSnnlrcher 
Kraft nnd ^Ordevoll seinen Harm in sich 
ircrscfaliesst, alles dieses verein t^sichzn einem 
wunderbar veredelten Ghafaktergebilde. Thop- 
Waldsen, seines Knnstgehossen Meisterschaft 
anerkennend, zollte diesem Werke besonderen, 
«US solchem Munde nm so bedeutsameren 
Beifall ; das Pxibllkum Aber fand sich durch 
den hiilrefsseuden Absd^ück dieser Gompo- 
»ttion am so mehr ergHffeii , als die Meisten 
idas traorigO' hier dargestetlte Ereignjss nnd 
die hiednrch betrofienen Personen genauer 
kannten. Herr Mylius, ein deutscher hier anv 
tössiger Kaufmann, setzte dieses würdige Grab- 
mal seinem Sohne. Aber nicht bloss erhabenen 
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ood em^ieB-'Cioncepliofieti wehs Bfatrfie»! Gt^- 
•(alt und Leben zii nsmiberi; ei- ist töf 
allem der Bitdfier der Atimoth und des Ltlib- 
I^Kes 9 ^ie er 'es auch io dieser Aüsiftetlun^ 
gleieh wie bei fräfaereti , durch VollgQlttge 
Proben bewShrle. Eine Flora in Gestjfit eine» 
tehöneo Mädchens, dessen jngendtich frisch<^ 
Formen mir geringen Theils von einem leich- 
ten Gewände verbüilt werden, pflöckt, auf 
das rechte Knie niedergesehkt, eine ?}elke Riir 
ihr ttlnmenkörbchen , das sie in der Linken 
hält, während ein zarter Lnfthauch ibreA 
Sehleier hebt. Doch die allerlteblicbste Gruppe 
Welche, wenigstens in diesetn Jahr^, an^ 
ilarcbesi's Hdnd hertorgidg und eine Hiflnpt«' 
ssierde der Austelhing bildete , stellt ein ütfäd^ 
eben mit einem Hn^de , aU Sj^mbol de^ 
ton der Treue beschöttten Unschuld, dt\ir. 
Bas holde Kind liegt schlafend au'deti Hund 
gelehnt; es hat das Köpfchen auf den eihefi 
Arm gesenkt, während es in der aiiaern Band 
ein- Band hält, das um dön Hals des Vtiitidei 
geschlungen ist. Es wiegt sich in fieblicben 
Träumen, die das reizende AkiCittz beleben. 
I>er Hund ^ auf die RltiTferftisse gesiatKt , et« 
drückt mit den fordern 6iae Sichliingdi Alt 



dby Google 



— a5a — 
ticb sterhe»d kriliiipQt. HeisterhBi]^ Ut 19 4i«^ 
$eiD Bilde, die irachsame Treoe teninplichu 
Unbeweglich. r.ah,t d^r IlinlerlhcU des &dr<- 
pers, 41III -die Uaschuld nicht ihrem sässea 
Schlafe^iu Stören, während Kr^fl aod (icbaa 
»ich in dem Vordei^theiie zusammendrängt^ 
der erhohene Kopf d» Hundes späht die 
Gefaiir aus, die dem seiner Treue anfertrau« 
len Wesen drohl, und die kräftige Pfate 
vernichtet den Feind, der sich tfickisch ber« 
anschleicht. Die ganse Gruppe ist so scbövi 
gedacht, vortrefflich gezeichnet, und vollen^ 
det durchgeführt, dass sie mit Recht deo 
Torlenchienden. Mustern antiker Kunst zur 
Seite 'gestellt werden kann. Ausser den eben 
angedenteteo Werken brachte Marchesi noch 
eine kleine Venus in liegender 'Stellung, 
Nachahmung einer früher von ihm in grösserer 
Dimension ausgeführten hierorts »ehr bekaoo*- 
ten Statae, und sechs Büsten ^ die ^ch durch 
aprechende Aehnlichkeit auszeichnen, zur Aiis- 
»telluag. Viele andere Bildhauer, die wir hier 
nur ihren Namen nach nennen können (Vit* 
torio Nesti, Gaetano Benzen i, Ginseppe CroflT, 
Antonio Gallig Giovanni Labos, Giroiamo 
Riisca, lUeolä Harchetti» Pandiani) zierten 
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dre Silie mit ihren Werken , und im Orato- 
rimn der Brera sAh man ei n grosses Grahmo« 
nonient , dessen Figuren von Claudio Modti 
gearbeitet waren; reiht man hieran noch jene 
Künstler, deren im Laufe des Jahres Tollen- 
deten Bildwerke nicht zur Ausstellung kamen, 
so dringt sich gewiss die Ueberzeugung auf, 
dass die edle Bildnerknnst kaum in einem 
anderen Lande so ?iele Verehrer und Freunde 
Zählen durfte als in der Lombardie. Es ist 
hier der Ort, der vortrefflichen Werke ia 
getriebener Arbeit tou Desiderio Cesari zn 
erwähnen; sie bestehen in zwei ' kleinen > 
scharf, genau und doch weich gearbeiteten 
Bildnissen, und einer zierlichen Snppenscbale 
mit schönen Arabesken und Blumen' ausge« 
schmückt. Cesari erinneK in diesen Werken 
an die gros'sen Florentiner Meister seiner 
Kunst. 

Nun aber wenden wir uns zu den GemSU 
den , und beginnen mit jenen , zu welcfaeti 
sich die Beschauer am dichtesten hindrängten. 
Es sind diess die Werke des Historienmalers 
Hayez , des Liebtinges der Mailänder , weU 
fcher seine Bilder mit allem Reize der Far* 
bell ausKttschmftokeo versteht. Da er uxk 
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besonders auf die Dantellong heftiger Ge-« 
nüthsbewegtiDgeil and starker Leide nscbaflen 
▼erlegt , wesshalb er vorzugweise « it pittore 
degii afletli w genannt wird, so fand er sich 
durch die Schicksale der unglücklichen Maria 
Stuart insbesondere angezogen. Bereits in 
einem früheren Bilde , dem allgemeine Be- 
wunderung zu Theil ward , hatte er den Mo- 
ment aufgefasst, wie diese Königinn die Stu- 
fen des Schaffottes hinaufsteigt; nun führt 
er sie uns in einem grossen Gemälde ( von 
drittel Lebens{;rösse ) vor, wie sie in ihreoi 
Kerker das Todesurtbeü Terniinmt. Links 
nächst der l'büre stehen die beiden Grafen 
Shrewsbury und Kent mit dem SheriflT, wel- 
cher kalt und gleichgültig die Sentenz her- 
abliest. Maria bat sich vom Stuhle erhoben, 
mit der rechten Hand auf die Bibel hinwei« 
send 9 die Linke betbeuernd zum Himmel 
emporgestreckt; ihr Blick nach oben zeigt 
uns den tiefsten Schmerz^ getragen mit der 
Würde der Unschuld« In den beiden Frauen 
der Königinn drückt sieh der Kammer und 
die Ueberraschung auf verschiedene Weise 
aus; die eine kniet mit gefalteten Händen 
ao. der Lebot des Stubles, ond iat in dump^ 
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fes' Sinaen Tenanken , während d^r andereii 
▼om Schmerze betSabten , die Spindel y mit 
der sie eben beschäftiget war, ans der Hand 
entsinkt, and sie sich mit Schändern gegen 
die Eingetretenen wendet. Dieses Mädchea 
im Yordergronde ist so reizend dargestellt) 
nnd zieht in ihreir mit der Anordnung des 
Ganzen nicht Tdllig übereinstimmenden Stel- 
tang den Blick dergestalt auf sich , dass Viele 
hierin dieHanptfignr des Gemäldes erblicken, 
dadurch aber den Tadel begründen wollten, 
dass der Maler znm Nachtheile des Hanpt- 
eindruckes, die Aufmerksamkeit de^ Be- 
schaaers durch za grosse Hervorhebong der 
Ifebenfiguren za sehr zertheile. Einige Sol* 
daten, in dem etwas zn hell gehaltenen Bin- 
tergrnnde, Tollenden die Gruppe. In einem 
zweiten lebensgrossen Bilde zeigt sich Hayez 
als vollendeter Porträtmaler; es stellt die 
unglückliche Braut, welche uns Marchesi an 
dem Todtenbette ihres Geliebten Torführta 
dar, wie sie in wehrafithiger Traner, die 
Büste des Dahingeschiedenen Tor sich , der 
kurzen Soonenbltckes ihrer einst so hoflnungs« 
reichen Liebe gedenkt. In dem schönen Ant* 
litae da» tich Itberdieta durch wunderbar 
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täDschend« Aebolicfakelt acif zeichnet , scheini 
der Maler die volle Kunst seines Pinsels ver<- 
sucht, und allen Zauber seiner Farben Ver* 
einigkeit zu haben ; unwiderstehliche Anmnth 
und hoher Liebreis ist über diese Gestalt 
aasgegossen , in deren ausdrucksTollem Blicke 
«ich alle Enip6ndungen treu abspiegeln, die 
ein so rührendes hochpoetiscbes Schicksal ia 
einem zartfühlenden toji edler Liebesgluth 
entbrannten Getnuthe hervorzubringen .ver- 
mag. Das Colorit des Fleisches in allen un- 
inerkl leben Abstufungen der Färbung, die 
Zeichnung, besonders der Bände ^ endlich 
die unübertrefStche Behandlung der Beiwerke 
des Sainmtes, des Pelzes und der Ausstattung 
des Gemaches 5 haben dem Kunstler, der 
dieses Bild mit sichtlicher Vorliebe ausführte, 
die laute und gerechte Bewunderung de$ 
Publikums zugewendet. Moch wären sieben 
andere Gemälde von Hayez in kleineren Di« 
mensionen, des Meisters in jedem Betrachte 
würdig, umständlicher zu beschreiben , dock 
müssen wir uns hier auf eine kurze Anden- 
lang ihres Inhaltes beschränken. Apelles, wie 
er (br Alexander den . Grossen die Campaspe 
malt 4 dabei aber von der Macht ihrer Schön- 
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bell überwältiget, seine eigene Neigoog Ter« 
räth; eioe Magdalena zu den Fassen des 
Gekreuzigten ; eine Flucht der Par|ioten , 
▼erkleioerte Copie des grossen Gemäldes , 
womit Hajes die vorige Aasstellung agierte; 
das Brustbild eines jungen t. Griechen in tür- 
kischer Tracht mit gezücktem Dolche; end« 
lieh Carlo V, wie er Tizian zum Gemälde 
sitzt, und den Pinsel des alten Malers, za 
grossen Erstaunen der Hofleute, aufbebt; 
/diess sind die in den fönf ersten Bildera 
behandelten Gegenstände, Die zwei anderen 
stellen Szenen ans der Tenezianischen Ge« 
schichte dar; die für das Kloster bestimmte 
Valenzia Gradenigo , welche den Messer 
grande , den Aufseher der Staatsgeföngnisse 
bestochen halte, nm zu ihrem im Kerker 
schmachtenden Geliebten zu gelangen, wird 
Ton jenem, anstatt dahin, in den Saal der 
Inquisition geführt, und «türzt, in dem Gross* 
Inquisitor ihren Vater erkennend , besin* 
nangllos zusammen. Das andere Gemälde 
zeigt den Abschied Giacomo Foscari's ?oa 
»einem Weibe, seinen Kindern, und Toa 
seinem Vater , dem grossen Dogen , nachdem 
0f, ferbAOOly aps blosser Sc^bnsacbt die Seir 
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fiigen tin<1 die HeSmnth ivieder zti sehen , 
$]ch fölscblich c^es EiDTersfändnisses mit den 
Feinden Venedigs schuldig bekannt hatte; 
er Tforde zwar, ^ie er es 'wdnschfe , nach 
Venedig zam Verhöre gerufen , aber nnr, 
nm aus dem Gefängnisse in die ewige Ver- 
bannung zu wandern, und es ward ihm bloM 
Vergönnt, die Seinigen zOra Abschiede za 
umarmen. — Das Bild aber, welchem die 
aflgemeine Stimme des Publikums, so wie 
der kritische Anspruch der Kenner, den Preis 
zuerkannte, war eine historische 'Darstellung 
!o halber Lebensgrösse Ton i?/of/i, Professor 
ah der Akademie zu Bergamo; er behaudellö 
darin- einen eben so allgemein bekannten and 
beliebten, als für die Malerk^nst höchsl 
schwierigen Gegenstand, Ugdimo im Hon* 
gerthurme zu Pisa nach Dante's Erz5hfang 
im 33 Gesänge der Hölle. In dem schreck- 
lichen Thurme weih der ehemalige GewaJl- 
berrscher mit seinen Söhnen und Neffen den 
Hungertode geweiht , dessen förchtbare An- 
deichen sich allmählich -gesteigerten Grades 
in dem Hinschmachlen der jugendlichen K^- 
per kund geben. Es ist der Aägenblibk ge^ 
VvähUv Wo, tim Ende d^ vifeHen Tagte« 
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Gaddo der Jfiiigfte, mit den Worten « Vater« 
warum hilfst du mir oichl? n dem Grafen ^ 
»terbend zu Füssen sinkt. Ugnccione , sein 
älterer Bruder snchl, den Bück auf den 
Yater gebeftet, den Todten auf^uricbleo« 
Zur Rechten Ugolino's fitzt Brigata, den 
jLopf auf seine Seile gelehnt, der Arm hängt 
Jiraftlos . über Ugolino^s Schenkel biot und 
das matte Auge irendet sich mit Anstrengung 
jiacli des Allen Antlitz. Vergeblich irill sich 
An ihm Anselmucclo, der vierte, emporrichr 
ten; verschmachtend sinkt er vor sich bin» 
und lässt das Haupt auf Brigata's Knie faU 
len. In der Mitte dieser Sammerscene sitzt 
Vgolino. anf einer Erhöhung an der Kerkerr 
wand 9 das eine Bein auf den Boden hinge- 
«treckt, während er das andere etwas hin- 
auCgebogene Kuie mit beiden Händen um.- 
a^hlungen hält| nm mit der letzten Kraft den 
Körper aufrecht zu hallen« Wie vortrefflich 
Bß^h die ganze Composilion der Gruppe er»- 
/unden.ist, so verdient ^ocb die Hauptfigur 
yiox Mpvf. dß$ höchste. L<^b* . Wabfer, edler « 
|ireflen<)erf konnte 4^r Zqsiand Ugolino's picb^ 
dargestellt werden^ welcher, seiner Klissetiia* 
ftea sich bewusst ^ sein U^nck mit der un; 
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gebengten Kraft seines festen aasdauernden 
Charakters trägt, und der, za tlolz zn wil- 
der Verzweiflung , nnverroögend seinen Ter* 
schmachtenden Kindern zn helfen, seinen önge» 
heuern Schmerz in sich verschtiesst. Der Kopf 
Ugolino^s ist ein Meisterstück der Seelenma* 
lerey, man erkennt darin das finstere graa*- 
same Gemfith des Volksunterdrfickers, aber 
anch den Adel einer starken Seele; die adf« 
geschwollenen und gespannten Muskeln zeigen 
Yon dem Widerstrelle der heftigen zurnkge-^ 
drängten Gemülhsbewegungen, die wenn sie 
ausbrächen, in Wuth und Raserej übergeben 
müssten. Aus dem glanzlosen Ange starrt der 
stiere Blick, auf keinen Gegenstand gerichtet, 
keinen erkennend, der wahrhafte Ausdruck 
der kalten , weder durch Hofinung , noch 
durch Furcht bewegten Ruhe der Verzweiflung; 
Das Colorit, welches bei solchen Scenen so 
leicht die Gränze des Schönen überschreitet^ 
ist dem Gegenstande Tollkommen angemessen^ 
und nicht minder fortreffiich als die Erfio« 
dang des Gemäldes. Insbesondere wurde das 
Gemüth angeregt durch die lebhaft versinn* 
lichte und doch edel gehaltene Steigerung in 
dem Verschmachten der Knaben; die Todten«» 
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die schlaffen Haskeln, die abgezehrten ja« 
geDdlicben Gestalten, hie und da noch eia 
matter Schimmer der Terlöschenden Lebens« 
flamme sprachen lebendig za dem Hersen, 
lind rfihrten Fraoen bis za Thränen. -— > 
Flüchtigen Blickes die anderen grossenlheib 
gediegenen historischen Gemälde überschau^ 
«nd, erwähnen wir einen Achilles, wie er 
den Patroklus zn rächen die Waffen ergreift| 
Tom Professor Lipparini aus Venedig, den 
sterbenden Bayard^^ die Tröstungen des Coo-. 
uetable von Bonrboo zurückweisend, von Si* 
gismondo Nappi^ Gabriel Med ici , welcher in 
eioem Treffen auf dem See ron Lecco fällt» 
TOD Paolo Brioschi , den Tod des von seiner 
Familie Tergifteten Tirannen Bernabo Vi* 
sconli, eines der besten Stücke der Ausstellung 
Ton Carlo Arientif eine andere Scene ans dem 
Leben Bernabo^s , wie er an der Brücke ron 
Mclegnano den päbstHchen Abgesandten , wel« 
che ihm eine Bulle überbringen, mit den 
Worten » mangiate o berete » die schmäh- 
liche Wahl liesst) die Bulle mit Pergament« 
Siegel und Bley zu Terschlingen » oder in den 
FJttss Lambrq geworfen zu werden, Ton C^ 



Digitized by VjOOQIC 



— ji6a — 
4are Poggi. Die beiden teoetkiiier Kfln»tler 
Schiitinni Valer and Sohn halten, in ihrer 
bekannten verschwimmenden Manier, drej Ge- 
mfilde hergesendet; dafonrter Raphael, tfte 
er die Fornarima' malt , von Felke Sehim^onL 
Das ganse Bild, insbesondere aber die Ge- 
' ttalt der Fornarina , gehört zu den Reieedd« 
•ten, was die Kunst der Farben hervorEO* 
säubern Termag. Fornactna hat sich Ton ihrewi 
Sitze erhoben , um die Arbeit ihres Geliebten 
so betrachten, liebreich theilt sie den Bück 
zwischen dem Werke und seidem Urheber^ 
ihre Augen verktlnden, was sie denkt and 
flihlt. Diese Gestalt vereiniget in sich das 
jugendlich* mädchenhafte des Antlitzes mit 
dem Tolten ausgebildeten Körper einer blä- 
henden Frao; ist auch diese Fornarina dea 
vorhandenen Bihlnissen derselben nicht ähn- 
lich , so hat sie bej der Veränderung gewiss 
nicht verloren, und männiglich wflrde sit;h 
mit solch einer Fornarina , in Fleisch und 
Blut verwandelt, zufrieden stellen. — Der 
belieble und ausgezeichnete hiesige Portrait* 
maler Molteni bat sich in diesem Jahre zuerst 
in Genrebildern, versucht ; es sind Scenen aus 
dem hiesigen Leben, meist der niederen Volks«* 
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klasse angebörig, wekhe grdsslentheils dorcfa 
ihre Wabrbeil tiDd ihren ^pigrammatiscben 
Aosdritck ansprachen. Diess gilt besonders 
▼on iwei Sefaornsteinfegerjangen , wovon einer 
anfden anderen klettert, um einen Anscblag- 
settel herabzareissen ^ dann von zirey iveib« 
liehen Gestalten ans der Mittelklasse, einer 
geschäftig dabinschreiteaden Mutter mit einer 
allerliebsten Tochter, welche heimlich toi|. 
einem Knaben ein Liebesbillet empfangt. la 
teinen zahlreichen Porträten , die fast immer 
eine täuschende Aehnlicb4eit bewahren, zeigt 
sich Molteni als Meister in Vertheiinng des 
Lichtes und Schattens so wie in ihrer gegen-* 
•eitigen Yerschmelzuag; doch wird von Ken- 
nern die Flüchtigkeit seines Pinsels getadelt, 
welche ihn hindert, überall der f^atar treu 
zn bleiben , and seinen Werken den erforder- 
lichen Grad der Vollendung zu geben. In. 
einem lebensgrossen Bilde stellt Molteni einen 
Gemsenjäger dar, wie er , in dem seiner Le- 
bensart eigentbümlichen Costüme in Beglei- 
lang eines Gefährten, das Wild auf den Alpen 
«erfolgt, und eben zum Schosse anlegt. Die 
wildschöne Landschaft in voller Alpennati\r, 
die Freiheit der Slellunged , die aus dem 
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genährten ein treaes Abbild romantischer 
iVirklicbkeit. Unter den Portraiten moss aber 
eines lebensgrossen Bildes >on dem rtissischea 
Maler Carl Brnloß besotvders rühmend ge<» 
dacht nverden; es stellt ein Mädchen Tor^ 
das zu P.ferde sitzt , nnd welchem ein anderes 
noch jüngeres Mädchen Ton einem Bälkono 
Busieht. Das reitende Mädchen wird in Er«- 
findung und Ausführung als ein Hoster ähn- 
licher Darstellungen gepriesen; das Pferd isl 
in der Perspektive mit meisterhaften Verkür- 
zungen gemalt. Ausnehmend richtig in dieser 
schwierigen Stellung gezeichnet, mit effekt* 
voller Yertheilung des leichtes und. lebhafter 
Färbung , glaubt man, dass dieses Ross so lebe 
und sich bewege, mit Tecballenem Feuer sich 
bäumend und wiehernd. Lieblich sticht von 
dem mutbigen Thiere das engelgleiche. Mäd<* 
eben ab, welches auf dessen Rücken zuscbwe» 
ben scheint. 

Am reichlichsten waren aber in der Aus» 
Stellung die Laodschaften bedacht, sie zählten 
verhält nissmässig die meisten Numern; gibt 
es aber wohl auch ein Land, welches dem 
acfaaffenden Künstler mit solcher Geirali zu 
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dem Stillleben der Natur hioKdgeVal^ Ads 
paradiesische Italien mit seinen hohen Alpen 
nnd lieblichen Hdgelreihen , mit seinen üp^ 
pigen Gärten und den Tielgestaltigen Meeres- 
küsten^ erfüllt Ton den grossartigen Werken 
nniiker und moderaer Baukunst? Die Lom« 
bardie allein mnss dem Landschaftsmater als 
eine Welt gelten , in welcher ihm die lieblich« 
erhabene Natur die Yorbiider zu allen Aur- 
gaben seiner Kunst darbietet. Wie sehr diestt 
Yorbiider benatzt und studirt wurden, da?oii 
lieferte die Ausstellung den erfreulichsten 
Beneis , welche zugleich die Behauptung 
rechtfertigte dass hier die Landschaftsmalerei 
in den letzten Jahren mit gewaltigen Scbrit« 
ten »hrer Yervollkommunng entgegen eilt. 
Noch ist es nicht lauge her, dass Gazzi in 
der Landschaft und MigUara in der Per- 
spektive hier als die einzigen Meister Yoa 
anerkanntem Rufe galten; diesen bat sieb in 
der letzten Zeit eine bedeutende Z^ahl junger 
anstrebender Künstler angereiht, die sieb 
^ossentheils bereits durch vollendete Leif 
atungen die allgemeine Anerkennung erwor* 
ben haben. Marco Gozzi, der Nestor der 
liietigedi Landschaftsmaler zeichnet sich aus 
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fleiüige Aiisföhräng und jene sinnige Anord- 
nung , Welcbe die Frucht seiner reichen Er»> 
fabrong ist. Nicht minder besiCxt der Pro- 
fessor der Landschaftsmalerei an der hiesigen 
Akademie , Giuseppe Bisi , eigenthdmliche 
Yorxüge. Er ist einer der - glücklichsten ond 
getreuesten Nachbilder der Natur; der warme 
Ton seiner Bilder, die liebliche Färbung ^ 
die reine durchsichtige Luft , alles diess spie- 
gelt antiehend and wahr den italienischen 
Himmel ab. Seid Baumschlag unii die na- 
tflrlicfa-effektTolle Art seiner Beleuchtung 
mögen als Muster gelten. Wenn wir nun noch 
des fleissigen yiUeneHve^A^tr heileren gefölli- 
gen Ansichten vom Gardsee BasiUiii's ond 
mehrerer grossartigen Schweiterszenen ^et- 
zets gedacht haben, bleiben uns noch die 
beiden Lieblinge des Fubükuma CanneUa 
irad d^jizegiia zu erwähnen Obrig. Giuseppe 
CanneUa, ein junger Maler aus Verona, ist 
6o eben Ton seinen Reisen in Spanien, Franko 
reich nnd Holland zurückgekehrt, ond brachte 
ekle reiche. Ausbeute seiner Studien^ Land- 
«chaften aus Spanien iind Frankreich, zur 
Jkastteilang. Die «prediendeB Schönhetlea 



Digitized by VjOOQIC 



— »67 ^ 
•einer Brider , der genialische AtisilrnclL , 
welcher unverkennbar ans denselben herror- 
leuchtet, versammelte Kenner und MichlLen- 
ner vor seinen zahlreichen Gemälden. Mit 
gleicher Meisterschaft das Architektonische ^ 
wie die eigentliche Landschaft behandelnd , 
weiss er eine unentliche Mannigfaltigkeit in 
seine Darstellungen zu bringen. Selbst io 
Behandlung der schwierigsten- Gegenstände 
seiner Kunst, welche bändig bei den ersten 
Meistern so manches zu wünschen übrig kis<* 
Ben ^ wie z. B. ^ in dem Durchscheinen des 
Wassers und der Vaporosiiät der Luft , ist 
er vollendet, nnd seine perspektivische Kraft, 
die nur von' dem unerreichbaren Migliata 
fibeVtröiTen wird, bringt eine «nicht minder 
ergreifende Wirkung hervor. Ein grosser Vor* 
eng dieses Künstlers liegt in der wirksameil 
Handhabung der Halbtinten in all ihrer Man* 
nigfalligkeit und Abstufung; so bleibt er der 
Natur vollkommen (reu, und fesselt das Ange, 
ohne es durch den scharfen trügerischen 
Gegensatz von Licht und Schatten zu blen- 
den. Seine Bilder sobeinen znm Theil aaf 
den ersten AnMick mir flüchtig gemalt ; bei 
Mberer Belmehtung aber gewahrt man die 
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flelssige Behandlaag selbst bis auf die klein- 
sten Figuren y die er häufig anbringt, aber 
auch durch sie eine besondere Wirkung er- 
zielt. Jener Wahrnehmung liegt die Leichtig- 
keit , mit welcher Cannella arbeilet , zum 
Grunde; und wenn man ihm auch Einförmig- 
keit im Baumschlage vorwirft, so mnss da- 
gegen wieder der, gefall ige abwechselnde Ton 
seiner Bilder^ besonders aber die staunens- 
werthe Anwendung von Verkürzungen gera- 
der Linien, der Strassen^ Canäle u. s. w. , 
gerühmt werden. Unter den zahlreichen 
I^ummern nennen wir nur eine Ansicht von 
Caen, und die durch allgemeiue Bewunde- 
rnng hervorgehobene Darstellung des Pont 
Heuf in Paris. Letzteres ist in der Thal ein 
treues Miniaturbild des grosss lad tischen Le- 
bens; eine unendliche Menge von Personen , 
ein Yülk treibt sich auf diesem Quai herum» 
alle scheinen sich zu bewegen , im Gewühle 
^ich fortzudrängen, und es ist, als ob maix 
feden Augenblick erwarten müsste» dass diese 
•dahin eilenden Carossen die Leute über den 
Haufen fahren. Nach dem eben Angedentelea 
wird die Behauptung nicht übertrieben schei« 
nen , dass Cannella einer der ausgezeicbnetsLea 
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LtfüdschafUiaaler anserer Zeit in werden fer^ 
spricht, auf den seia Vaterland stolz teyä 
darf. Der Harchese MassinM> d'Alieglio seich« 
»et sich in der historischen Ijandschaft ans; 
eine kräftige fenrjge Phantasie, ein energi« 
leher Charakter sprechen sich in seinen Bil« 
dern ans« Ohne in das Hanierirle zn yerfal* 
len, weiss er seine Landschaften im Gänsen 
«nd in den einseinen Theilen der dargestell« 
tcn Handlang genan ansnpassen, so da» 
bdide, mit einander übereinstimmend , als 
•in innig Terbnndenes Gänse erscheinen. 
Seine Gruppen sind toH Leben und Ans- 
dnick , fleissig nnd mit grosser Sachkenutniss 
isl das Costfime der Figuren behandelt Das 
bedeutendste von ihm snr Ausstellung ge-* 
brachte. Bild stellt die Scene dar, wie die 
Cäsentinischen Gebirgsbewohner in einer en- 
fea Bergschlnchl den Grafen Lando (einen 
}CBer Condottieri , welche sich mit ihrer 
Schaar als Hiethlinge dem Bestsahlendea 
irerkaoften, oder auch auf ihre eigene Faust 
die Lande raubend und plOndernd durchzo- 
|en) nnd seine Bande überfallen , den Gra- 
fen gefangen nehmen, letstere aber durch 
Ber«brollen ron Steinen und Baumsfämmen 
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iFerniehten« «^ Ifachdem wir in geJriagter 
Kflrce die Tonflglichsten KoDstwerke, welcho 
io der benrigen Ausstellung tq schatten wo« 
reu, angeseigt, mflasen wir des Gegensatses 
halber auch noch derjenigen «rwähnea, die 
man mit Leidwesen daselbst Termisste. Es sind 
diess die Schöpfungen PahgPs « eines der 
bedeutendalen kiesigen Historienmaler; und 
MigUttra^Si der in Darstelhing arcbitekto* 
Bischer und perspektivischer GegeaslHnde dem 
allgemeinen Urtheile nach unter den leben^ 
den Kflnstlern wohl kaum seioes Gleichen 
haben dürfte. Ersterer schickt seine Greraffidn 
schon seit geraumer Zeit nicht mehr in die 
Brera, und l^zterer hatte in diesem Jahl« 
seine sftmmtlichen Arbeiten zur Ansstelinng 
nach Turin gesendet, da er aus Piemonl 
gebOrtig ist, und fon dem dortigen Könige 
mit einem Orden geziert worde^ eibe Aus» 
Zeichnung) die füngU auch unserem Bildbaoer 
Marchesi zu Theil ward. 

Wie im Leben die beiden Ausflüsse der 
bildenden Thatkraft des Manschen die Kunst 
and ladusirie gegenseitig sich bringt, mit 
einander Band in Hand gehen, so sollte diese 
Vereinigung auch in dem ihnen • geweihten 
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Teoipel ^der Brera YenianbiMIicIil werde». 
Kmiin hallen sieb an 3 Oktober die Sfile der 
Kanslaustelluiig geschlossen, als am daraof 
folgenden Tage zur Verherrlichung der Na- 
ntensfeier Seiner k. k. Majesifit des erhabenen 
Monarchen Frani I. die Industrie- Aasstel long 
MV selben Pallasle tot sich ging und mit der 
PreisTersleiInng an Jene, die sich durch sinn* 
veiche Erfindungen oder gemeinqaitltche An- 
Jagen. Terdient genacht , eröffnet wnrde. Eine 
aahlreiche Versammlung aus allen SiSndeii 
«ohnle dieser öffentlichen Festligkeit bej; sie 
Jiegann mit einer passenden Rede des Pr<K 
iessors Gonfigliacchi , des Landsmannes und 
wftrdigen Nachfolgers des berühmten Volle an 
der Unifersität von Pavia, über den Einflosa 
^r Wissenschaften auf die Vervollkommnung 
der Indastrie, Hierauf folgte die dorch Seine 
Cxcelleni den Herrn GouTemeor Grafen Hartig 
vorgctnommene Verl^eiluog der Prämien , in 
goldnen und silbernen Bledaillen bestehend, 
endlich die ehreuTolle Erwähnung derjenigen, 
welche sich ausser den Betheilten durch ihre 
snr Ausstellung gebrachten Arbeiten anage« 
^ichnet hatten. Diese Industrie - Austeilung 
wA abwechselnd alle Jahre in Mailand und 
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Venedig Yorgenommen; sie hat vor andern 
äboiicben EinricbtODgen den eigenlbüralichea 
Vorzug I dass sieb die Ton ibr ausgebende 
Wfirdigang und Anerkennang aof alle Zwei« 
ge der menscblicben Betriebsamkeit, and 
Dicbt bloss auf die Gewerbsindustrie er- 
streckt. So wurden in fraberen Jabren, wie, 
im gegen war tigen> goldene Medaillen auf die 
Verbesserang der Landwirlbscbaft , aof die 
Trockenlegung nnd . Urbarmacbang ansge- 
debnter Sumpf- nnd Heidestrecken euer* 
kannty nnd es erscheinen anter den hieait 
Betbeilten, Mäoner» die darcb ibre gesell- 
•cbafilicbe Stellung wie dnrch ibren Reicb» 
Abum gletcb ausgezeicbnet sind, alsx; B. der 
Duca Visconti Modroneu Welcben fördernden 
Eittflass aber die von diesem Institute ani^ 
Hebenden Ermunterongen nnd Aneiferengen 
auf die Ausbildung der Industrie im Allge- 
meinen nehmen , mag aas dem Umstände ber- 
▼orgehen, dass sieb dieselbe in den letzten 
xwanzig Jahren, seit der Wiederkehr der Lon- 
bardie ubter österreichischen Zepter ans dem 
Znstande der Kindheit bis za dem bdobst he- 
tendenden Flor, wie man ihn bei der heiirigen 
Exposition wahrnehmen konnte , erheb« £in- 
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hundert fdofzig Kfinstler und Geiterbslefile 
•leDten ihre Erzeugnisse sur öffentlichen Bear- 
iheilnng aus; die fabrizirten Seidenstoffe, die 
Drnckwaaren, die sogenannten Florentiner 
Strohhfite (wozu nun auch, durch Einffihroiig 
der Cullur der hiezu rerweodeten Roggenart, 
der Urstoff im Lande erzeugt wird), die Spit- 
zen und Slfikereien, die Bronze « Arbeiten, 
endlich I und zwar besonders , die physikali* 
sehen, medizinischen und optischen Instrnmen* 
te zogen die Aufmerksamkeit der Kenner auf 
sich. — Im Hofe der Brera war eines der 
kolossalen Pferde von Bronze aufgestellt , wel- 
che zur obern Zierde de» hiesigen Frieden- 
bogens (Arco della Face, eines der grossar- 
tigslen und prachtfoUslen Monumente der 
neueren Zeil) bestimmt sind. Nach der An- 
gabe des berühmten Erbauers des letzteren, 
Blarcbese Cagnola^ wurden die secht Pferde 
▼or dem Triumphwagen ?on dem Bildhauer 
Abbondio^ Sangiorgio modellirt und in der 
Giesserej der Brüder Manfredini in Erz aus- 
geführt; doch dieses Produkt gehört nicht 
sowohl den mechanischen als den schönen 
Künsten angehört, und macht einen Theil 
)enes PrachtdeokmaU aus« 
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